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1.

Nachtrag uͤber einige alte Kirchen

am Rhein .

B

Der Münſter zu Baſel iſt in ſehr verſchiedenen

Perioden erbauet . Der Chor und ſeine reich ver —

zierten Seitenthürme zeigen in ihren Hauptformen

und den Verzierungen den Styl des 11ten und

12ten Jahrhunderts , welcher mit Recht byzantiniſch

genannt werden kann . — Die Verzierungen ſind

zum Theil ſehr ſchön . Die Thürme zu beyden Sei —

ten des Portales ſind oben leicht durchbrochen , im

Style des 1Aten Jahrhunderts . Die Konſtruktionen

des ganzen Gebäudes ſind von großer Feſtigkeit und

ſorgfältiger Arbeit . Bemerkenswerth iſt der Tauf —

ſtein , welcher mit Statuen und Laubwerken in treff —

licher Arbeit verziert iſt . Er ſcheint von 1400 . —

Eine Abbildung wird in Mollers Denkmälern alt —

deutſcher Baukunſt erſcheinen . Die ſchöne Lage

auf einer Terraſſe am Rhein macht dieſes Gebäude

von den Reiſenden doppelt beſuchungswürdig .
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Freyburg⸗

Der Münſter von Freyburg gehört nicht ſowohl

in Rückſicht ſeiner Größe als wegen der Reinheit

und Trefflichkeit ſeines Styls zu den merkwürdigſten

Werken gothiſcher Bauart . Sein Thurm iſt 408

ehein . Fuß hoch , oben ganz durchbrochen gearbeitet

und übertrifft an Schönheit der Verhältniſſe , Rein —

heit und Konſequenz des Styls , ſo wie an Eleganz

und Kühnheit der Ausführung alle andern Thürme .

( Man darf ihn , ohne Uebertreibung , den ſchönſten

Thurm in der Welt nennen ) . Die beyden Arme

des Kreuzes ( im Grundriß der Kirche ) zeigen in

ihrem Aeußern den einfachern Styl des 12ten Jahr —

hunderts .
— Der Thurm , welcher unten eine offene

Vorhalle bildet , und das Schiff ſind im beſten Styl

des 13ten Jahrhunderts . — Der Chor ſcheint von

1400 zu ſeyn . Sehr ſchön iſt der Anblick der Vor⸗

halle , welche mit Sitzbänken und Statuen über den⸗

ſelben , ſich an die reich verzierte innere Hauptthüre
anſchließet . — ( Dieſe Vorhalle iſt ganz eigenthüm —

lich und die ſchönſte , welche man ſehen kann ) . Das
Innere des Chors , welches mit doppelten Säulen —

gängen und Kapellen umgeben iſt , macht einen

vorzüglich ſchönen Anblick .— Lobenswerth iſt , wie

dieſe Kirche ſorgfältig unterhalten und von allen

entſtellenden Zuſätzen und Verzierungen frey er —

halten wird . — Einige neuere Arbeiten im Innern
erreichen vollkommen die alten Vorbilder in Styl

und Ausführung . — Bemerkenswerth ſind ferner

einige gothiſche Brunnen . Einer im Chor , einer vor

dem Münſter , und zwey auf der Hauptſtraße .

JumeineImeine 916
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S meger .

Der Dom zu Speyer iſt von den Salikern er⸗

baut und eines der prachtvollſten Werke in dem

byzantiniſchen Kirchenſtyl . Die Abendſeite iſt durch

einen modernen Anbau häßlich entſtellt worden .

Eigenthümlich ſind an dieſem Dome die kleinen

Gallerien , welche denſelben ganz umgeben . An dem

Dom iſt die Kapelle , wo Kaiſer Heinrich 4. ſo lange

unbegraben ſtand . — Gegenwärtig iſt der ganze

Dom eine große Ruine , die den Einſturz drohet .

FEr a n kenthgal .

Die Hauptkirche in Frankenthal iſt ein großes

Gebäude im Styl des iten Jahrhunderts . —

Unweit derſelben befindet ſich ein überaus ſchönes8

Portal einer abgebrochenen Kirche aus derſelben

Zeit .

Worms .

Worms iſt für die Geſchichte der ältern Bau —

kunſt beſonders intereſſant . Zu bemerken ſind :

1. Die prächtigen und ſoliden Stadtmauern

und Thürme an der Rheinſeite .
2. Der Dom —gegründet gegen das Ende des

10ten Jahrhunderts . Er hat zwey Chore , gegen

Oſten und Weſten , über jedem Chor eine Kuppel ,

und neben zwey Thürme . Ein Bau , welcher der

Zeit trotzt . Die Thürme ſind ganz von Stein bis

an den Knopf. Das weſtliche Chor zeigt die For —

men des 12ten Jahrhunderts und den Uebergang

in den deutſchen Styl . Merkwürdig iſt die mittlere
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große Fenſterroſe in dieſem Chor , als Andeutung

der prachtvollen Fenſterroſen , welche das folgende

Jahrhundert in der Kirchenbaukunſt einführte . “)

Die Konſtruktionen des Doms haben im Ganzen

altrömiſche Feſtigkeit und Zweckmäßigkeit . Die

Kuppel über dem öſtlichen Chor hat 137 Fuß Höhe;
das Gewölbe iſt von Tufſtein . Außerhalb umgibt

ſie ein Säulengang . An der Südſeite iſt ein reiches

Portal im Styl des 14ten Jahrhunderts .
3. St . Martin iſt eine kleine aber vollkom⸗

men erhaltene Kirche im Styl des 11ten oder 12ten

Jahrhunderts . Die Hauptthür hat ſehr reiche und

ſchöne Verzierungen . Uebrigens hat dieſe Kirche

im Innern und Aeußern den Charakter der Einfach⸗

heit und Solidität , wie ihn alle dieſe Gebäude vor

dem 13ten Jahrhundert an ſich tragen , deren by—

zantiniſch römiſcher Urſprung unverkennbar iſt.
4. St . Paul , eine kleine Kirche , von der nur

der vordere Theil und das Chor erhalten iſt . —

Für die Geſchichte der Kunſt iſt ſie merkwürdig , weil

an ihr der Uebergang des byzantiniſch römiſchen in

den deutſchen Styl ſich ausſpricht . ““) — Ueber dem

Eingange iſt hier die Kuppel , als Andeutung des

ſpäter eingeführten Gebrauchs den Eingang durch

Thürme zu bezeichnen . Die Kapiteln des Portales

ſind von großer Eleganz und Leichtigkeit . Ganz

verſchieden von den frühern byzantiniſchen zeigen

ſie den Uebergang ins Deutſche .

) Der Grundriß iſt in Mollers Denkmälern , der aber ein

vollſtändiges Werk über den Dom zu geben gedenkt .
½ Sie erſcheint in Mollers Denkmälern .
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5. Unſerer lieben Frauenkirche . Liegt

vor der Stadt . Im Style des 13ten und 14ten

Jahrhunderts . Der Grundriß derſelben iſt vorzüg⸗

lich ſchön . “ ) Das Merkwürdigſte ſcheint mir die

Thüre . — Im Felde des Giebelbogens iſt die ſter⸗

bende Maria , umgeben und beweint von ihren

Freunden . Ueber dieſem Felde ſitzt ſie neben Chri⸗
ſtus , welcher ihr eine Krone aufſetzt . In den

Bogen der Seite ſind rechts die klugen , links die

thörichten Jungfrauen abgebildet . — Wie ſchön iſt

die ganze Allegorie , wodurch Maria als Vorbild

der Weiblichkeit für Zeit und Ewigkeit dargeſtellt

wird .

Loerſſch

iſt aus der Geſchichte des Pfarrers Dahl bekannt

genug . — Die Vorhalle des urſprünglichen Kloſters

von 799 ſteht noch . — Das Kloſter brannte bey

Gelegenheit von Faſtnachtſpielen , die im Hofe deſ—⸗

ſelben gehalten wurden , im 11ten Jahrhundert ab.
Es iſt alſo ganz begreiflich , daß die Vorhalle des

Kloſterhofes ſtehn blieb , weil der Wind das Feuer
gegen die Kirche trieb . — Dieſes iſt das älteſte mir

bekannte Denkmal deutſcher römiſcher Kunſt . — Die

Säulen ſind von der ſogenannten römiſchen Ordnung ,

wie am Titusbogen zu Rom . — Der ganze Styl

wie an den Gebäuden der erſten chriſtlichen Kaiſer

in Italien . )

») Sie erſcheint in Mollers Denkmälern .

) Iſt in Mollers Denkmälern abgebildet . V„

Schreibers Handb. f Rheinreiſ . 2teAuft. 20
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Sppvenheim . -

Die St . Katharinenkirche auf einem Hügel

oberhalb der Stadt gelegen , gehört zu den Ge⸗

bäuden , wo ſich der deutſche Kirchenſtyl in ſeiner

größten Schönheit zeigt . Sie iſt im 13ten Jahr —

hundert gebaut . Der weſtliche verfallene Chor aus

dem 14ten Jahrhundert , aber ebenfalls von herrli —

chen Verhältniſſen . Die Kompoſition des Ganzen ,

die ſchöne Ausführung der Profile , Laubwerke und

gemalten Fenſter , ſo wie die merkwürdigen Grab⸗

mäler im Innern geben dieſem Gebäude ein hohes

Intereſſe . )
Mains⸗

Der Dom von Mainz gibt ein Bild der Kunſt⸗

geſchichte von 900 bis 1500 . Der öſtliche Chor

mit ſeinen Eingängen ſcheint von 900 , das Schiff

von 1000 und der weſtliche Chor von 1100 zu ſeyn .

Dieſe Kirche hat zwey Chore , zwey Kuppeln und

vier Thürme außer dieſen . — Im Anfange von

1300 wurden die Kapellen neben dem Schiff er⸗

bauet . — Der Aufſatz der Kuppel am öſtlichen Chor

iſt vom 13ten Jahrhundert , ſo wie der Pfeiler in

der Kirche unter derſelben . Die alte Kuppel war

niedrig wie zu Worms , man ſiehet noch die ein⸗

gemauerten Säutenreihen . Auf dem mittlern

Hauptthurm hat man eine herrliche Ausſicht . Zu

bemerken ſind : 1. Der Kreuzgang , über welchem

ehemals die treffliche Bibliothek war ; 2. der Ka⸗

) Dieſe
abgebildet .

che iſt in Mollers Denkmälern auf 6Blättern
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pitolſaal , oder locus memoriae ; 3. dieſi e .
Thüre neben dem Chor ( ſie iſt ganz römiſch

den Zeiten Konſtantins ) : ; 4 . die nördliche Thüre
auf den Markt von 1400ß die Thürflügel von

Bronze ſind von 9007 und ganz wie altrömiſche

Arbeit ; 5. die ſchönen Grabmäler im Innern der

Kirche ; 6. der, metallene Taufſtein im öſtlichen

Chor .

Die Kaſtorkirche von 1000 iſt merkwürdig .

Das Grabmal des Kürfürſten Kund v. Falkenſtein

von 1300 iſt ſehr ſchön . In Mollers Denkmälern

ſind vier Blätter über dieſe e Kirche.

Übbildungen
3. 5. u. 6.

es Denkmälern ſind4 Blätter mit
ände im Dom, namentlich

) In Molle
merkwürdiger G
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2.

Reiſerouten . “

N .

Von Baſel nach Frankfurt a. M.

Meilen Meilen
Kaltenherberg 2 ½Ettlingenn2
Mühlheimm 2 Carlsruhe 31

Krotzinge 2 (Wencheut
( man fährt 4

Freyburg11 durch Durlach ) — 2 ½
Emmendingen 2 Wiesloch 2
Kenzingen 1½Heidelberg 2
Frieſenheim 3 Weinheim — 2

Offenburg * 3 — Heppenheim 1
Avvenweiher — Daͤrmſtadt3
Ri 2 ½ [ Frankfurt a. M. — — 3
Raſtat2 41⁰

NC. 2.

Vis Carlsruhe wie Mannheim
No. 124½ Heppenheim

Waghäuſel 13
EDarmſtadt

Schwetzingen J½ Frankfurt
o A＋2N . J .

Bis Heidelberg wie Reennn
31 ½ Frankfurt wie No. 2.

Schwetzingen — 1

*) Der Verfaßfenhat , beih den hier gegebenen Reiſerouten ,
auch auf ſolche Reiſende Rückſicht genommen , welche
von den entferntern Gegenden Deutſchlands aus den

Rhein beſuchelt,
R Wenn man nach Straßburg will , ſo gehet man hier

von der Route ab.
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Von Strasburg nach Raſtatt .

Meilen Meilen

Keht & 74 1 Stolthofen 3 2

Viſchoffsheim — 2 [ Räſtatt

Ne . N

Von Straßburg nach Baſel .9

Anmerk . Eine Franzöſſche Poſt beträgt 2 Stunden
oder eine Deutſche Meile .

Franzöſ . Poſten Franzöſ . Poſten

Kraft 2 Banzenheim 1

Frieſenbeim 11½ Groß Kembks —— 2
Markotsheim 2 / Bourglibre 12
Neubreiſach — 2 Vaſe —1 . —
Feſſenheim 1

Ne 683N N

Von Mannheim nach Straßburg am Gebürg der

linken Rheinſeite .

Oggersheim 1 Weiſſenburgg

Hochdorf 1½ % Susßn
Neuſtadt 1½ [ Hagenau —
Landau —— — 2 . ———
Varbelroth 1½Straßburhg —

16 I⁴

N“ . —
7¹

Desgleichen Rheinſtraße ,

Ocggersheim 1 Beinheium
7 2½ Druſſenheim
Germersheim — 2 Wanzenau —
Rheinzabern — 232 1Straßburg
Lauterburg

8



ch Frankfurt und Mainz .

Meilen
Von Heidelberg na

Weinheim , Poſt
Heppenheim , P. 1
VBensheim 4 2Hattersheim , P. 1
Aierbach ! 2 f 1
Darmſtadt , P . . 8412 5 1 undOer

Ne . 10 .

Von Mainz nach Cleve .

Waſſer Route .
Immerk . Die W Diligence fährt jeden Morgen von

öder Kaßfet ab. Dies iſt eine artige Jacht , wo
man ſich recht bequem auf dem Verdecke aufhalten kann .
Die Perſon zahlt bis Coblen ; 6 Franken , bis Cöln 12.
Sind Wind und Wetter günſtig , ſo kommt man in einem
Tage zeitig nach Coblenz , und in 2 bis 2 ½ Tagen nach K3
Cöln . Bey ungünſtigem Winde muß man den erſten Tag

.

ö gewöhnlich in St . Goar übernachten . Die Rückfahrt
von Coblenz nach Mains dauert 2 Tage. Eine eigene
Jacht koſtet 6 — 12 Carolins . Rratk

Von Mainz nach
8

Elfeld
Hattenheim
Geiſſenheim

Ahnſtetnz . 4
Foblenz u. Ehrenbreitſtein 4

Rüdesheim 1 fCunofein; Engers 1 U. Luf5t
Asmannshauſen Weihtied —
Lorrich44 R —⁴
Vacharach . — — 1 Leidesdorf —
Caub 4 Si Iſah Namedßpßb 4
Weſel und St . Gvars “«“ Niederhammerſtein und

haufen — 1 Sornichs
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Meilen

N 11 .

E4

w Ause
8

385— . —
vpenſtein
oden —

0 onenberg
½Hombure

0

23080

Fachingen —
Dietz — J8SFriedbera
Limburg — J½ Schwalheim
Selters — Gelnhauſen

Ne9. 12 .

Von Frankfurt nach Cöln .

A. Ueber die Bäder .

Von Frankfurt nach Coblen 3

Hadersheim 2 Andernach a 2
8 2½Remagen 3

BVonnnnn 3

Cöln 3

Hadersheim2 [ St . Goar 10⁰
i Voyvart 8

Niederingelheim 1½ Coblenz
Bingen 1½ Andernach bis Coln /

Bacharachh 14⁰ wie oben 10 . 7/2
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C. Ueber Königſein .

Meilen
Königſtein — 2
Würges —3
Limbur 3
Walmeroth 2 Siegburg
Freylingen —382 2 Cöln

23
10

N3 . 13 .

Von Cöln nach Aachen .

Verchheim 3 Aache —4
Jüicht 2 8—3754

Vor
16 4

Von Cöln nach Münſter . znttn

Langenfeld —
Düſſeldorf

Haldern
Dulmen —

2
27

2 2o —
üii 3

Dorſten2222248 3 19 —ο1

N85 .

Von Stuttgart nach Heldelb

Enzvahingen Bruchſal
Knittlingenn 2 Wieslocht2
Wiettenn ñ; 1 Heidelbees .

Man kann quch den Weg , der ohngefähr dieſelbe Weite
beträght über Ludwigsburg , Heilbronn und das

Reckarthatt abwärts nehmen .

In .

Von Augsburg nach Heidelberg .
Jusmarshaufen 3. Göppingen
Günzburg 2½½3Blochingen —
Ulm13 Stuttgart
Neuweſterſtetten Enzvahingen ꝛc.
Geißlingen ( Siehe Ne. 15. ) 7

Zuſammen : 35
0t
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N 3 17.

22 Von München nach Heidelberg⸗
ilen Meilen

Schwabhauſen2 [ Hall52 2
Aichacht üuls 31½ Sehringen —2222 3

3Heilbronn 27
Donauwörth — — — 2 ½ Fürfeld 2
Nördlingen ————— 3 Sinzheim 2
Ellwangen 4 17
VBühlerthaun — 8 2 [ Heidelbersz 2

56. 172

83
Ne 8

415 N . 48 .
8

Von Augsburg nach Schafhauſen .

Zusmarshauſen — 3 Mengen

et. Günzburtz - 2 % Moöskirch -
888 Stockach W
Ehingen — — 3Singen

———9 Riedlingen . 3 Schafhauſen

Wer , auf diefer Route , nach Straß b un gu will, der

geht von Stockach über
Eugen 2Hauſachh — 17
Geiſingen 19½

Donaueſchingen Offenburgu 1 —
3˙ Ellingennñ 17 KEebl — 8

Alene Schiltachh411 %½Straßburs I

2 Hornbergng 2 11½

1
Nei 70

Von Wien nach Aügsburg .
Purkersdorf 2 Schayding 13 2

Sieghardskirchen — — 2 Paſſan4
Bürſchlingg 3 Vilshofenn 4

Fültttt 2 Plattlin 4
Möit 3 Straubingon

3

Kemmelbach 3 [ Pfader
Amſtetten 3RNegensburg 2

Strengberg 2 Poſtſant 2
Eeso enung Neuſtadt

HH„ LsgGeifenfetd
Efferdingg 3 aidhofen —
Beyerbach Aichbach 3
Siegharding . 2. IAugsburg 2
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N 26 .

Von Berlin nach Leipzig .

ilen Meilen

Potsdam Wittenberg “ ? : 4
Beeliz Düben 4

Treuenbrietzen 27 Letpzig 2 3 —— 4

21

*

Von Berlin nach Dresden .
8 Ron 8

Mittenwalde 4 ( Elſterwerda —3
WueL

Väruth: - ·1448 Großenhayn 2
Luctitk Dresden 8 4
Sonnenwaldt = 2 ˖

Ne . 22 .

Von Dresden nach Leipzig .

Merßen 3 Wurdenn 2
Stauchitz 18 Leipzig
Wermsdorf2 . ½

N 25 .

Von Leipzig nach Frank furt .

( — ͤͤ
Weißenfels — — Hünefeld 2
Naumburg —
Auerſtädt —
Weimar
Erfurt
Gotha
Eiſenach
Berka

0

1Sιιοοιοο

ννο

15

Von Würzburgenach Frankfurt a. M .

—. ———. E . . 1½

ERR mnn . . .
beünt : : : 3 Frankſurt 2

enburg
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Von Nürnberg nach Frankfurt a. M.

angen
Poſſenheim

Von Hamburg

Hannover —
Tiedenwieſe

8

td

t

εSchwerte =
Jjerlohn

85511 — —
Saähwelm

Lemgas 2 Wermerski —

Paderborrnnn 24 2 144A5162 4
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Bemerkungen fuͤr Rheinreiſende .

Wer das Rheinthal bereiſen will , und nicht ganz
über ſeine Zeit gebieten kann , dem iſt vor allem

Noth , ſich einen durchaus beſtimmten Reiſeplan

zu machen , und feſt daran zu halten , denn des In⸗

tereſſanten iſt hier ſo viel , und die Anlockungen

ſind oft ſo mächtig , daß der Reiſende , welcher ſich
dem Zufalle überläßt , am Ende in Verlegenheit
gerathen muß . Ein ſolcher Plan hängt jedoch von

den Anſichten und Abſichten eines Reiſenden ab ,

ſo wie von ſeinen individuellen Verhältniſſen , und

kann , ohne Kenntniß derſelben , unmöglich von
einem Andern vorgezeichnet werden .

Auf jeden Fall wird es aber dem Reiſenden von

mancherley Nutzen ſeyn , ſich mit Addreſſen zu ver —

ſehen ; ſie erſparen ihm Geld und Zeit , und ſind
oft das einzige Mittel , Merkwürdigkeiten zu Ge⸗

ſicht zu bekommen .

Was die Zeit anbelangt / ſo ſind der Frühling
und der Herbſtodieangenehmſten Jahreszeiten zu

˖70

Poſſpionehe

demReiſent

Ah
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3. Bemerkungen für Rheinreiſende . 469

einer Rheinreiſe ; wer aber zugleich das Leben und

Treiben in den Bädern beobachten will , der wähle
die Monate Julius und Auguſt .

Päſſe ſind noch immer erforderlich , obgleich ,

ſeit dem Sturz des Korſikaniſchen Kaiſerthums ,
die desfallſigen Maßregeln um vieles gelinder ge—

worden . Jedoch gilt dieſes nur von Deutſchland ,

keineswegs aber von Frankreich , und der Reiſende ,

welcher auch das Elſaß mit in ſeinen Plan

nommen , iſt dort noch immer wenn auch nicht d
ſelben Gefahren , doch denſelben 8 un⸗

terworfen , wie zur Zeit Napoleons . Die polizeyliche

Aufſicht wird ſogar in dieſem Augenblick , alt mehr

Aengſtlichkeit in den franzöſiſchen Grenzorten ge⸗

handhabt , als vormals , und die Anzahl der Poli⸗

zeyſpione hat ſich noch vermehrt ; weswegen man

dem Reiſenden aufs dringendſte anrathen muß , ſich ,

ſo lange er auf dem franzöſiſchen Theile des linken

Rheinufers verweilt , aller politiſchen Geſpräche

und aller mißdeutbaren Fragen und Forſchungen ,

zumal an öffentlichen Orten , ſolgſam zu enthalten .

— Auch die Douaniers treiben ihr Unweſen nach

wie vor , und der lange Stillſtand ihres Gewerbs

und Erwerbs und der Haß gegen die Fremden hat

ſie nur geneigter gemacht , ihre mancherley kleinen

Künſte an dem Relſenden zu verſuchen ! Beſonders

hüte er ſich , in Deutſchland godruckte Bücher mit

über den Rhein zu nehmen ! Sie würden ihm weg⸗

genommen , und zur Anfrage nach Patis geſchickt
werden . Ueberhaupt iſt ' dem Reiſenden, ders ſeilien

Veg durch das Elſaß nimmt⸗ zu baihen /ſich ſo
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leicht zu machen , als möglich , und ſeinen Koffer

oder Mantelſack auf der deutſchen Seite voran zu

ſchicken .
Der Fußreiſende hüte ſich in dieſer noch nicht

ganz beruhigten Zeit Gebirgsgegenden / alte Bur⸗

gen u. dgl . allein zu beſuchen , oder ſein Nachtlager

in Dörfern zu nehmen , und eben ſo ſey er auf

ſeiner Hut gegen Unbekannte , die ſich zu ihm ge—

ſellen . Die Abentheurer aller Art waren nie ſo

zahlreich , als in unſern Tagen , undes iſt nichts

ſeltenes , Leute von Welt und Bildung unter ihnen

anzutreffen . Dieſe Vorſicht iſt in den Bädern dop⸗

pelt zu empfehlen , wo ſich zu dem Geſindel , wel⸗

ches das Glück zu korrigiren ſucht , auch noch eine

Schaar geheimer Polizeyagenten ( und Agentinnen )

fremder politiſcher Faktionen geſellt , die den Unbe —

fangenen gar leicht in mancherley Verdrüßlichkeiten
verwickeln können .

Wer von der eigentlichen Rheinreiſe den reich⸗

ſten Genuß haben will , der mache ſie weder im

Wagen , noch zu Pferde , noch auch durchaus im

Schiffe . Vielmehr würde ich jedem Rheinreiſenden

rathen , gewiſſeOrte , wie Mainz , Bingen , Koblenz ꝛc.
als Mittelpunkte anzunehmen , und von dort aus

jedesmal ſeine Exkurſionen in die Umgegenden zu

machen . — Wenn man von Mainz aus die Reiſe

zu Waſſer macht , ſo vertraue man ſich nicht unbe⸗

ſonnen einemikleinen Kahn . Dieſe Art Fahrzeuge
iſt oft von gar ſchlechter Beſchaffenheit , und man

hat ſogar Beyſpiele , daß Schiffer , um ſich unge⸗

ahndet der Habe eines Reiſenden bemächtigen zu

UNUl
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nen Kif können , abſichtlich einen brüchigen Nachen genom —

men , der nach einer kurzen Fahrt auseinander fallen

mußte . Am beſten bedient man ſich der Vachten .

Bey der Waſſerfahrt von Bingen nach Koblenz muß
u d zu Caub von den 8 chiffern ein Zoll entrichtet wer⸗

Nuchtlige den . Sind in demSchiffe keine verzollbaren Gü⸗

ter , ſo iſt die 0 im Augenblick abgethan. Nur

6 zu ihmg von 12 Uhr bis 2 Uhr erfährt man bey dem dorti⸗
‚

gen Zoll - Einnehmer eine unfreundliche Abweiſung

auch auf die hö ng .

Steigt man hier und da an das Land ,

merkwürdige Thäler , Berge , Hüttenwerke ꝛc.

ichſte Bitte um Förderur

7 6
beſuchen , ſo nehme man jedesmal einen Führe

40 nicht auf geradewohl , ſondern nach dem Vor —

ſchlage des Gaſtwirths , bey welchem man einkehrt .

Ich ſetze voraus , daß der Reiſende überall den

beſten Gaſthöfen den Vorzug gebe , denn es iſt in

der That eine ſchlechte Maxime , ſich ſchlechte Gaſt⸗

höfe auszuſuchen , der Wohlfeilheit wegen ; dieſe

ſind oft ſelbſt hinſichtlich der Preiſe die theuerſten ,

und obendrein wird häufig dabey die Geſundheit

aufs Spiel geſetzt , bisweilen ſogar das Leben .

Noch Eines muß der Reiſende , der nur an⸗

genehme Eindrücke nach Hauſe zurück bringen will ,

ſtreng berückſichtigen : Die gegenwärtige Zeit . Nach

den großen Umwandlungen , welche wir erlebt , iſt

noch an keine Beſänftigung der Gemüther zu den⸗

ken . Viele Wünſche und Hoffnungen mögen ge⸗

täuſcht worden ſeyn , und mancher Venluſt iſt noch

zu neu und zu ſchmerzlich . “ Auch fügemſich die

meiſten Menſchen gar ſchwer in das Ungewohnte ,
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und viele wägen ihre Forderungen nicht ab mit

Klugheit und Mäßigung . Es iſt ſich darum nicht

zu verwundern , wenn man in den Rheingegenden
noch allenthalben einen Kampf der Meinungen fin —

den , und einen innern Unfrieden , der als eine

Folge des äußern Friedens betrachtet werden muß .

Der Fremde wird oft , zumal an Wirthstafeln , auf

Kaffeehäuſern ꝛc. ſelbſt wider ſeinen Willen , zur

Theilnehmung an dergleichen Mißhelligkeiten der

Meinung und Leidenſchaft gezogen , aber es wird

ihm leicht ſeyn , ſeine Neutralität zu behaupten ,

oder ein mildes , befänftigendes Wott in den Sturm

zu reden . Lällft das Geſpräch über politiſche Mei⸗

nungen , ſo iſt es überhaupt der Klugheit ange⸗

meſſen , ſich , an ſolchen Orten , für keine zu er⸗

klären .

Was die übtigen Vorſchriften für Reiſende

angeht , ſo ſind dergleichen in wielen Schriften ent⸗

halten , und bekannt genug . Hinſichtlich der Geld⸗
ſorten iſt ſchon hin und wieder im Reiſebuch ſelbſt

Einiges bemerkt worden .

ieee
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Notizen für Kurgäſte .

Unter den Leſern dieſes Buchs ſind wohl manche ,

welche die Rheingegenden beſuchen , um ſich der

daſigen Heilbrunnen und Bäder zu bedienen . Für

ſolche gebe ich hier einige Notizen von zwölf der

berühmteſten Quellen des Rheinthals und ſeinen

Angrenzungen , und zwar in alphabetiſcher Folge .

Alhſch L u.

Hufeland , in ſeiner vor 2 Jahren erſchienenen

praktiſchen Ueberſicht der vorzüglichſten Heilquellen

Deutſchlands , nennt den Aachner Quell den erſten

unter allen Schwefel - Quellen im deutſchen

Lande , und legt ihm die entſchiedenſten Wirkungen

bey in Gicht und Rheumatismen , Hautkrankheiten ,

Drüſenkrankheiten , Verſtopfungen der Eingeweide

des Unterleibs , Schleimflüſſen , Hämorrhoidalbe —

ſchwerden und metaſtiſchen Lähmungen . Beſonders

rühmt H. die Kraft deſſelben bey hartnäckigen
Ueberreſten veneriſcher Krankheiten , ſie mögen

Folgen von ſyphylitiſchem oder Queckſilbergift ſeyn .
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Seine Beſtandtheile ſind : Mineral - Alkali

( 15 % Gran in 16 Unzer 1055 ſſers ) , Glauberſalz ,

Kochſalz , Kalkerde, , etwas Kieſelerde und nur

wenig Harzſtoff

An .

Hauptingredienzien dieſesSazuerbrunnens ſind :

Kohlenſaures Ges 23 * 2 /gewöhnlichen Ge —

wichts ) , kohlenſaurer Kalk , Glauberſ lz , kohlen —

ſaures Eiſen , Kbiete Natrum , Kieſelerde

und Kochſalz . Nach heri Kitlicher
Beobachtungen beweiſt, ſer beſon⸗

ders heilſam bey vermin der ab⸗

ſondernden und aufſaug er erſten

Periode der ſchleimigen L ingenſucht ; bey 815 n,

ſchleimigen und gallichten Infareten ; in der unor⸗

dentlichen oder ganz unterdrückten Reinigung ; bey

Hämorrhoidalzufällen und im weißen Fluß ; in
der

Gelbſucht ohne Scirrhoſität des Organs der Leber ;

in den Krankheiten der Harnblaſe , des Grieſes
und Steins ; in langwierigen Rheumatismen und

Gicht ; bey Schwäche der Verdauungswerkzeuge ,

Mus kelſchwäche , örtlicher Schwäche der Zeugungs⸗

theile zec.

Es wird auch als Bad gebraucht .

B a den

Hauptbeſtandtheil dieſer Weißeſuchten
warmen

Quellen iſt das ſalzſaure Natrum ( 17/½ Gran in

16 Unzen ) ; außerdem enthalten ſie — ſchwefel⸗

ſaure Kalkerde , ſalzſaure Kalkerde , Magneſia ,



Magneſia/

wird ; in Ausſchlagkrankheiten alle

gen veneriſcher heiten und

Mit großem Erfolg wird es auch oft gebrau

l
6

Beſchwerden des Unterleibs und bey chirurgi

Uebeln , als da ſind : Auswüchſe , Wu

Ems .

Hufeland ſagt von dieſer Quelle , daß ſie noch

lange nicht genug erkannt und gewürdigt ſey . Sie

zeichnet ſich durch Laugenſalz und den Neichthum

an Kohlenſäure aus , und gehört zu den gelinden

alkaliſchen Waſſern . Der Reichthum an Kohlen —

Gas ( an der Trinkquelle ) machen dieſes Waſſe

manchen Krankheiten einzig / z. B . in Lungenkrank⸗

heiten ; ferner leiſtet es die herrlichſten Dienſte bey

Krankheiten des Gebärmutterſyſtems , beſonders

zu Erhöhung der Empfänglichkeit und Fruchtbarkeit
dieſes Organs , weswegen in Ems auch früher

eigene Vorrichtungen zur Anwendung des Bade⸗

dunſtes auf die Gebärmutter waren ! — Das Waſſer

wird ſowohl zum Baden als zum Trinken gebraucht .

Faſch ien geun⸗

Ein höchſt angenehmes , wohlthätiges , in man⸗

chen Fällen einziges Mineralwaſſer . Sein Aus⸗

zeichnendes beſteht in dem Reichthum ' an kohlen⸗
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ſaurem Gas , an Mineral - Alkali und deſſen Zu⸗

ſammenſeyn mit einem bedeutenden Eiſengehalt .
Es iſt daher ein auflöſendes Mittel , welches nicht

ſchwächt , und ein ſtärkendes welches nicht zu⸗

ſammen zieht und verſtopft . Von vorzüglichem

Werth iſt es bey Hypochondriſten , die an Ver —

ſtopfungen der Unterleibseingeweide , großer Ver⸗

dauungsſchwäche und Säure leiden , und der Magen

verträgt es ſehr gut . Bey Gicht und Nerven —⸗

krankheiten wird es gleichfalls mit Erfolg gebraucht .

Gej ln a u.

In Beſtandtheilen und Wirkung hat dieſes erſt

ſeit einigen Jahren wieder in Ruf gekommene Mi⸗

neralwaſſer am meiſten Aehnlichkeit mit dem Fa⸗

chinger Brunnen , und ſeine herrſchenden Beſtand —

theile ſind ebenfalls Laugenſalz und kohlenſaures
Gas / doch beydes in geringerer Menge . Von vor⸗

züglichem Nutzen iſt es bey Stein und Griesbe —

ſchwerden , Schleimſucht der Nieren und Blaſe ,

Eiterungen ! deb Nieren und daher entſtehender

Schwindſucht ! Kleine Steine gehen beym Ge⸗

brauch deſſelben ab , und ſelſt die Steinerzeugung

kann durch lange fortgeſetztes Trinken des Geilnauer

Brunnens gehoben werden .

Griesbach und Petersthal .

Dieſe beyden Sauerbrunnen haben mit dem

oben angefüheten Antogaſter faſt einerley Beſtand⸗

theile ſedoch iſt ihr quantitatives Verhältniß ver⸗

ſchieden “ Griesbach und Petersthal enthalten we⸗

ſcez Hyft
ſimenSriſ



4. Notizen für Kurgäſte . 477

niger Kochſalz , als Antogaſt ; das Griesbacher

Waſſer iſt am reichſten an Glauberſalz ; die Peters —⸗

thaler Laxirquelle und das Griesbacher Waſſer ent⸗

halten am meiſten kohlenſauren Kalk zeimGriesba⸗

cher Waſſer iſtobey weitem das meiſte kohlenſaure

Eiſen . Das kohlenſaure Natrum fehlt im Gries⸗

bacher Waſſer ganz , dahingegen enthält dieſes allein

Gyps . An kohlenſaurem Gas ſind ſich dieſe drey

Quellen beynahe gleich . Sie werden auch meiſt in

denſelben Krankheitsformen und mit ohngefähr

gleichem Erfolg gebraucht .

Sſchlangenbad .

Der erkennbare Hauptbeſtandtheil dieſes merk⸗

würdigen Waſſers iſt eine ſehr feine , fette Thon⸗

erde ; Hufeland glaubt jedoch , daß die höchſt wirk⸗

ſamen Kräfte deſſelben in einer gar nicht erkenn⸗

baren Miſchung von Beſtandtheilen begründet ſeyn

möchten . Es iſt erweichend , gelind euſchlaffend ,
auflöſend , reizmildernd , beruhigend “ reinigend .

Vorzüglich zu empfehlen iſt das Schlangenbad in

jenen Nervenkrankheiten , die keine Arzneymittel ,
keine Mineralwaſſer , überhaupt nichts Reizendes

vertragen . Treffliche Dienſte leiſtet es außerdem

Perſonen von ſehr zarter , trockener und geſpannter

Faſer ; bey Hautkrankheiten , bey Steifigkeit der

Glieder und jener frühen Vertrocknung , welche durch

ein zu ſchnelles Leben herbeygeführt wird . ( Ich

wüßte kein anderes Bad , ſagt Hgufeland welches

ſo ganz geeignet wäre , den Charaktor der Jugend
zu erhalten , und das Altwerden zuoverſpätenund
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es iſt ganz eigentlich ein Bad der Frauen , denn es

gibt Schönheit , Jugend , feine , weiche , reine ,

lebendige Haut , Biegſamkeit und Leichtigkeit der

Glieder . “

Sſch walſb aſch .

Dieſes Waſſer gehört zu den leichten , flüchtigen ,

nicht zu ſtarken Stahlwaſſern , welche leicht durch⸗

gehen , und weder den Magen noch ein ſchwaches

Gefäßſyſtem beläſtigen . Es iſt daher ein treffliches

Heilmittel bey ſolchen Arten der Schwäche , die mit

einem ſehr erregbaren
2 Nlutſyſtem , großer Neigung

zu Blutflüſſen , ſchwacher Lunge , Anlage zur Hektik

oder mit einer Empfindlichkeit der Nerven verbun⸗

den ſind , wobey andere Stahlwaſſer nicht vertragen
werden . Auch wo Verſtopfungen im Unterleibe den

Gebrauch ſtärkerer Stahlwaſſer bedenklich machen ,

oder wo eine allgemeine Kachexie , mit Unterleibs —

fehlern , ſchlechter Verdauung und Chyliſikation
droht,oder wo Schä

S
rfen , Unreinigkeit der Säfte

aus ſolchen Quellen entſtanden ſind , iſt es ſehr zu

empfehlen .

eleten

Ein einfaches , ſaliniſches Waſſer , mit reichem

Antheil von kohlenſaurem Gas , ohne Eiſen . Da —

her wirkt es kühlend , reizend , erquickend , alle

Secretionen befördernd , vorzüglich Urin und Haut⸗

abſonderung , weniger die Darmausleerung . Es

vermehrt ungemein die Thätigkeit des Lymph - und

Drüſenſyſtems / iſt leicht verdaulich und erregt keine

e dl
Men“Un

dnr damit
K

A105
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d Blutcongeſtionen . Es iſt dahe

eben ſo wohlthäti ür vollblütige und ſtarke als

für ſchwächliche Subjecte , und bey allen Krank —

heiten von Ur athe ätigkeit und Schwäche des Gefäß⸗

ſyſtems , Verſtopfungen , gehemmten Abſonderun —

gen und Ausleerungen , Hämorrhoidalbeſchwerden ,
Leber - und Gallenkrankheiten , Gicht und Skropheln

von großem Nutzen . Als Hau tmittel erſcheint es

bey chroniſchen Lungenkrankheiten , beſonders bey

der Lungenſucht , ſowohl der leir migten als der

tuberkuloſen und der entzün 5 eiterigten . Selbſt

wenn die eiterigte Lungenſucht ſchon einen beträcht⸗

lichen Grad erreicht hat , leiſtet es oft noch viel .

Gleichfalls erweiſ ' t es ſich von erſtaunlicher Wir⸗

kung bey allen Arten des Aſthma , die von einer

materiellen Anhäufung in den Lungen entſtanden

oder damit verbunden ſind , ſo wie bey Nieren - und

Blaſen - Krankheiten , Gries , Stein ꝛc.

Der einzige Fall , wo es nicht gut bekommt ,

iſt bey ſehr ſchwachen , zur Blähſucht geneigten

Magen .

2
*

E
S 2

8

S

Dieſes Waſſer beſitzt einen Reichthum an koh—

lenſaurem Gas , auflöslichen Salzen und einen be⸗

deutenden , doch nicht zu ſtarken Stahlgehalt . Es

wird leicht verdaut und vertragen , und hat daher

für empfindliche , erregbare , zu Ethisungen und

Blutcongeſtionen geneigte Körper Vorzüge vor an⸗

dern Stahlwaſſern . Es iſt doswegen bey Lungen⸗

ſchwäche , bey Nervenſchwäche und Beuſtaffektionen ,
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bey manchen Arten der Hypochondrie , bey weiblichen

Krankheiten und ſehr zarten Naturen , bey ſehr

erhöhter Reizbarkeit des Urinſyſtems , bey Nieren⸗

und Blaſeneiterung und Verſchleimung ein ausge⸗

zeichnetes , oft durch nichts zu erſetzendes Heilmittel .

Wiesbaden .

Die Beſtandtheile der hieſigen Quellen ſind ohn⸗

gefähr dieſelben , wie in den warmen Waſſern von

Baden , und ſonach müſſen ſie auch ähnliche Wir⸗

kungen hervorbringen . Beſonders wohlthätig be⸗

weiſen ſich die hieſigen Bäder in der Gicht ( nach

allen , ſelbſt den hartnäckigſten Formen ) , in Kon⸗

trakturen ; Anchyloſen , Steifigkeiten ; bey alten ,

fiſtuloſen Geſchwüren , bey Infarkten und Skirrho —
ſität der Gebärmutter , ja ſelbſt bey anfangendem

Mutterkrebs .

Denjenigen unſerer Leſer , welche von den Heil —

quellen Gebrauch machen wollen , werden folgende

allgemeine Bemerkungen von dem öfter erwähnten

Arzte willkommen ſeyn .

1. Jedes Mineralwaſſer muß nicht blos als

reizendet Arzneyſtoff betrachtet werden , ſondern

auch als ein Gegenſtand der Verdauung , und zwar

als ein roher , ſchwer zu verdauender Stoff , deſſen

Schwerverdaulichkeit im Verhältniß der Menge

ſeiner fixen Beſtandtheile , und dabey wieder , in

Hinſicht aüf ihre qualitative Verſchiedenheit , in

folgendein Vethältniß zunimmt : Salze , Schwefel ,

Erde , Eifen .
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2. Die gehöri

daher die erſte Sorge ſeyn ,

Verdauungsſyſtem , während einer
66

—
als im

— mit einer
—

2 —22 —2◻2 E E E 2.

— — SN 5 ſoiſ . die
Aufmerkſamkeit auf die Unterſtützung
durch Diät und Mittel zu richten .

3. Jede Brunnenkur greift den Körper an , und

bringt im Organismus einen theils reizten ,

theils geſchwächten Zuſtand hervor ; erhöhte R7
barkeit mit verminderter Kraft ; vermehrte Bewe

gungen des Gefäßſyſtems , die bis ans Fieberhafte 6

ſteigen können ; Congeſtionen des Bluts ; unge —
wöhnliche Vermehrungen und e

en
der Ab⸗

ſonderungen ; neue Verhältniſſe zu ſich und der
Außenwelt . Jede Brunnenkur muß a 2 eine künſt⸗
liche Krankheit betrachtet und dem gemäß einge⸗
richtet werden . Vermeidung aller zu reizenden und

ſchwächenden Einwilkungen , unkeicher Anſtren⸗

gungen einzelner Organe , Erhaltung des Gleich⸗
gewichts der Kräfte und der Blutbewegung , Frei⸗

heit der Secretionen , doch ohne zu ſtarke Beför⸗
derungen , ſind die Hauptmomente .

4. Jede Brunnenkur muß , vermöge der dabey 5
geſchehenden , chemiſchen Einwirkungen und poſi⸗
tiven in dem Organismus , die z. B .
bey Eiſen - und Schwefelwaſſer ganz in die Augen
fallend ſind , als ein chemiſch⸗ animaliſcher Prozeß
betrachtet werden , der die wichtigſten Veränderun⸗
gen in der organiſchen Miſchung , ſowohl zur Bin⸗ ö

Schreibers Handb .f Ryeinreiſ . 2te Aufl. 21
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dung als zur Zerſetzung der Materien , hervorbrin —

gen kann . Dieſer Prozeß iſt nun , nach der chemi⸗

ſchen Verſchiedenheit des Brunnens qualitativ ver⸗

ſchieden , und erfordert , bey Anwendung der Diät

und der ganzen Leitung ſeine eigenthümliche

Rückſicht .

5. Dieſer durch den Brunnen erregte organiſche

Heilungsprozeß dauert auch noch nach dem Gebrauche
eine Zeitlang fort , und bringt erſt nach ſeiner voll⸗

kommenen Endigung die wirkliche Kriſe hervor ,

daher auch die Zeit der Nachwirkung wohl beachtet

werden muß .
6. In Abſicht auf die zu trinkende Menge des

Waſſers nimmt man dreyerley Gebrauchsarten an :

Die ſtarke Kur , oder ſo viel der Magen nur

faſſen kann ; die mittlere , ſo viel er ohne Be⸗

ſchwerde vertragen kann ; die kleinere , wenn

man nur den 6ten oder 8ten Theil deſſen trinkt ,

was man recht gut verdauen könnte . Hierüber kann

nur ein kundiger Arzt entſcheiden .

7. Hinſichtlich der Zeit des Gebrauchs ſind

die Sommermonate vorzüglich zu empfehlen , in⸗

dem die Wärme eine der erſten Bedingungen eines

guten Erfolgs bey der Brunnenkur iſt . Unter den

Tagszeiten iſt der Morgen vorzuziehen . Nach dem

Trinken ( in den 3 —4 Stunden der Verdauungs⸗

zeit des Waſſers ) ſuche man Ruhe ohne Schlaf .

g. Die Dauer der Kur beſchränkt man gewöhn —

lich auf 4 Wochen , und ſo viel werden wenig⸗

ſtens erfordert , wenn die Kur gelingen ſoll . Das

Verdoppeln des Trinkens ( oder Badens ) iſt die ver⸗
Akeſt



nur

rehne Be⸗

e, wenn

ſen trinkt,

über kann

ſind

ſehlen, in.

mnaen40ngel
Uaterd

Nach 10
erkauungs:
Schlaf.
ngewohn⸗

5

wenig⸗
ſol. Das

ſt die ver⸗

4. N otizen für Kurgäſte . 483

cchete Maßregel von der Welt , und bringt mehr

Schaden als Vor Rbnil . Auch beruht das allmählige

Steigen und das eben ſo allmählige Abnehmen mit

der Quantität 58 Waſſers auf richtigen Maximen .

9. Strenge Diät iſt bey dem Gebrauch von

Mineralwaſſer ſehr wichtig , und Seclendiät noch

wichtiger als zörperliche . Zumal u0 Hazardſpiele
und Ausſchweifungen in der Liebe von den traurig —

ſten Folgen auf den Ge Wbge e in dieſem

Zeitpunkte .

10 . Es iſt in den meiſten Fällen ſehr gewagt ,

mit dem Trinken mineraliſcher Waſſer noch andere

Arzneymittel zu verbinden , indem dadurch den

chemiſch - animaliſchen Heiloperationen geradezu

entgegen gewirkt werken kann .

Noch iſt hier zweyerley zu bemerken : 1. Kön⸗

nen die künſtlichen Mineralwaſſer durchaus nicht

mit den natürlichen verglichen werden , und darum

auch keineswegs als Surrogate derſelben gelten . —

Die Chemie iſt noch nicht im Stande , über dieſe

ganz eigene Klaſſe von Naturprodukten , ihre Mi —

ſchung , ihren Werth oder Unwerth zu entſcheiden ,

und es fragt ſich noch , ob die Stoffe , welche bey

der Zerſetzung zum Vorſchein kommen , in dieſer Art

und Form im Waſſer enthalten waren , ob es reine

Edukte ſind , oder eigentliche Produkte der Schei —

dungskunſt ? Auch kommt es in Abſicht der Wirkung

weniger auf die in den Waſſern enthaltenen Grund —

ſtoffe an , als auf die Darſtellung und Mi⸗

ſchung derſelben . 2“ Iſt der Gebrauch der Mi —

neralwaſſer unmittelbar aus der Quelle der einzig
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wahre , denn ſie ſind ſo reich an ( theils bekannten ,

theils noch unbekannten ) flüchtigen Stoffen , daß

die geringſte Trennung vom Ganzen , von ihrer

gewöhnlichen Temperatur , der bloße Uebergang aus

ihren unterirdiſchen Laboratorien zur erſten Be⸗

rührung mit Tageslicht und atmoſphäriſcher Luft

ſchon eine beträchtliche Entmiſchung und Zerſetzung

in dieſen feinern Stoffen bewirken muß . Daſſelbe

gilt von den Bädern .

Uebrigens empfehlen wir den Beſuchern der

Heilquellen , als unentbehrliches Noth - und Hülfs⸗
buch, des trefflichen Hufelands prakriſche Ueber⸗

ſicht der vorzüglichſten Heilguellen Deutſchlands ,

Berlin 18 15 . 8.

lνν
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5.

Der Rheinwein .

Die erſten Weinſtöcke wurden am Rhein im dritten

Jahrhundert , unter der Regierung des Kaiſers

Probus gepflanzt . Aus den Urkunden desKloſters

Lorſch iſt bekannt , daß im 8ten Jahrhundert der

Weinbau an der Bergſtraße ſchon bedeutend war .

Nach einer noch gangbaren Tradition im Rheingaue
Unterrheingau ) ſoll Karl der Große den erſten

Weinſtock von Orleans nach Rüdesheim haben
verpflanzen laſſen .

Der ſtärkere Wein , welchen der Rheingau her —
vorbringt , wächſ ' t nicht mehr jenſeits des Schlundes
von Bingen . Der Strom hat bis dahin ſeine Rich —

tung von Morgen gegen Abend , und dieſes gibt den

Rebhügeln die Lage gegen den Mittagsſtrahl der

Sonne . Auch trägt die Geſtalt des öſtlichen Gebirgs ,
welches auf ſeiner Oberfläche beynahe ganz eben iſt ,

Vieles zur vorzüglichen Wärme des Thals bey . Die

Winde von Norden und Oſten ſtürzen ſich nicht ge—

radezu über den Rand jen er erhabenen Fläche hinab ,
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ſondern äußern ihre , der Vegetation nachtheilige ,

Kraft erſt auf der entgegengeſetzten Seite des

Fluſſes , die auch größtentheils unfruchtbar und

wüſte iſt .

Wohl mögen auch die mineraliſchen Beſtand⸗

theile des Erdreichs aufdie Eigenſchaften desWeins

nicht ohne großen Einfluß ſeyn , und diedeyenberge des

Rheing zus tragen nicht wenig bey , daß die Traube

einen höheren Grad von Reife erhält , als in den

meiſten übrigen Gegenden Deutſchlands .DDerWein⸗
ſtock wächſ' t dort faſt überall auf den: Schiefer , der

die Sonnenſtrahlen einſaugt , und auch die Nacht

über noch eine gewiſſe Wärme behält . Theile des

Schiefers löſen ſich nach und nach auf , und beför —

dern den Trieb der Rebe .

Der Rheingau wird , in Rückſicht des Weinbaus ,

in die obere und untere Gemarkung eingetheilt , das

heißt , in die Dörfer auf der Höhe , längs demWalde

hin , und die in der Tiefe , in der Richtung des Fluſ⸗
ſes . Die höher liegenden Weinberge haben , wegen

ihres ſchweren Bodens , in heißen Jahren den Vor —

zug , und die Trauben erhalten hier auch früher eine

hochgelbe Farbe . Die tiefer liegenden gewinnen in

gemäßigten Jahren .

Auf den Bergen , die einen ſchweren , ſteinigten

Grund haben , wachſen die ſchwerſten , ſtärkſten und

dauerhafteſten Weine ; die Berge hingegen , deren

Erdreich aus wäarmem und lockerm Kies beſteht ,

bringen ſehr geiſtige und ſehr flüchtige Weine hervor .

Die geſündeſten ſind immer die , welche auf mäßigen

Höhen gezogen werden ; der Boden iſt da gewöhn —
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lich leicht und locker , und ſaugt Thau und Regen
beſſer ein . Schädlicher aber ſind die Weine tiefer

Gegenden ; der Grund iſt daſelbſt feucht , kalt und

ſchwer ; auch werden ſie nach langen Jahren erſt

trinkbar .

Diechauptgelänge des Rheingaus , wo die beſten

Weine wachſen , ſind :

1. Zu Aßmannshauſen und Rüdes heim : der

Hauptberg , das Rodland , und die Hinterhäuſer ,
oder der Berg , der hinter einigen Häuſern jäh
emporſchwillt , und deſſen beſter Theil den Herrn von

Boeſt , Frankenſtein und Ritter gehört .
2. Zu Geiſſenheim : der Rodenberg und Ka

pellgarten .
3. Auf dem Johannisberge , der gegenwärtig

Domäne eines öſtreichiſchen Prinzen iſt : der Schloß —
berg . Er nimmt über 63 Morgen ein , und kann

jährlich 25 Stückfäſſer ( à 1300 Flaſchen ) liefern ,

im Mittelwerth ( nach allem Abzug ) auf 23 bis

24,000 Gulden anzuſchlagen . Es gibt daſelbſt noch

einige Morgen Drittel und Kirchſpielweinberge ,

allein das Produkt iſt von geringerer Güte . Die

Tranben ſind Rißlinge . Die Blume wächſ ' t an der

Mittagsſeite , nah am Schloſſe . Die Leſe hat auf

dem Johannisberg 14 Tage ſpäter ſtatt , als im

übrigen Rheingan . Bey einem Rechtsſtreite über

den Zehnten mußte einſt die Weinleſe einige Wochen
ausgeſetzt werden , und bey dieſer Gelegenheit machte

man die Erfahrung , daß dieſe Verſpätung zum

Vortheil des Weins geweſen . — Gegen die Regel

wird der Johannisberger erſtenach Verlauf eines
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Jahrs abgeſtochen , oder von der Hefe genommen .

Dagegen koſtet aber auch eine Flaſche erſter Gat⸗

tung in Mitteljahren 4 5 fl . , gegenwärtig das

Doppelte . Uebrigens ſoll , während der Verwaltung

von 1808 —18 13 , nicht die gehörige Sorgfalt auf

dieſen Weinberg verwendet worden ſeyn .

4. Zu Hattenheim : der Markebrunner .

5. Bey dem Kloſter Eberba chrder 00Morgen

große, und ſonſt dem Kloſter gehörige Steinberg .

6. Zu Kiderich : der Gräfenberg .

7. Zu Rauenthal : der Hauptberg .

Außer demdiheingau wachſen noch folgende gute
Rheinweine :

Am linken Ufer — zu Laubenheim , Bockenheim ,

Biſchheim , Nierſtein , Dienheim , Harſchheim , Ba —

charach , in den Thälern Steeg , Mannebach und

Diebach , und zu Oberweſel

Auf dem rechten Ufer , zu Hochheim , und zum

Theil auch zu Wickert und Koſtheim .
Unter dieſen Weinen ſind die Laubenheimer ,

Biſchheimer und 3 unshäuſer die lieblichſten ;
die Hochheimer ,Johannisberger und Geigen heime
die gewürzvollſten ; die Nierſteiner , Markebrunner ,

Bacharacher und übrigen daſigen Thalweine und

Rüdesheimer die ſtärkſten und feurigſten .

Vielleicht iſt es manchem Leſer des Reiſebuchs

nicht unangenehm ,die von Fabroni entworfene Ta —

belle zur Vergleichung der verſchiedenen Weine hin —

ſichtlich ihrer Beſtandtheile zur Hand zu haben , und

wir ſüg en ſie darum hier bey .
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6 .

Zugabe fuͤr Freunde der Naturkunde .

2
Gegend von Andernach . Schon oben habe

ich der Baſaltſtücke erwähnt , welche man in An —

dernach allenthalben findet . Bey einigen Dörfern
in der Nähe von Andernach , ſüdweſtlich , zu Pleitt ,

Cretz und Cruft , nordweſtlich bey Tönenſtein ,
nördlich bey Brohl u. ſ. w. findet ſich ſehr häufig
der Traß , hier insgemein Tuffſtein oder Duck —

ſtein genannt . Den Namen Traß ( vom Hollän —
diſchen Tiras , Kitt ) erhält dieſe Subſtanz , nach⸗
dem ſie mit Kalk zubereitet worden . Der Traß
findet ſich auf der Feldebene , 10 bis 14 Schuh tief
unter der Erde , die hier viel Korn trägt . Er iſt
ein Produkt , das weder Erde noch Stein iſt ,
porös und leicht . Wenn er dürr geworden , und
man fährt mit dem Finger über einen ſeiner Brüche

weg , ſo entſteht eine Art von Wiederſchall , eine

Wirkung ſeiner Poroſität . Legt man ihn ins Waſſer ,
ſo bringt er ein Geräuſch hervor . Seine Theile

hängen mehr zuſammen , als die Theile der Erde ,
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aber er hat weder die Schwere und Härte , noch

das Gewebe eines Steins . Seine Farbe iſt grau ,

bald höher , bald dunkler . Oft nimmt er eine etwas

gelbe Farbe an , oft eine braune , hauptſächlich wenn

er friſch ausgegraben iſt . Mit Säuren braust er

nicht auf , doch findet man anderwärts welchen ,

dem wenige Kalktheile beygemiſcht ſind . Die vor —

züglichſte Subſtanz in der Miſchung dieſes Traßes

iſt der Bimſtein . Manchmal trifft man darin

Höhlungen an , welche mit einer gelben Erde aus —

gefüllt ſind , welche die Arbeiter gelbe Blumen

nennen .

Man bemerkt auch unter der Vermiſchung des

Traßes zerbrochene Stücke von ſchwarzbraunen

Schlacken , die voll kleiner , runder und leerer

Poren ſind ; Stücke von einer grünlichen Ver —

glaßung ; blaue Verglaßung in kleinen , ſehr

dünnen Körnern , die man mit einem Vergröße —

zdet Duck— rungsglas betrachten muß. Man ſieht hier auchDu

zom Hollän⸗ kleine , zerbrochene Stäbe von gräulichem Schiefer ,
A und zartem Thonſtein , der rothbraun iſt , und einen

weißen Glimmer bey ſich führt . Man bemerkt

dabey Körner von weißem , dunkeln Quarz , welcher

am Stahl Feuer gibt , und Stückchen von brau —

nen , quarzartigen oder thonichten Steinen , die

grün oder blau ſind . Ferner einige kleine Lamellen

eines ſchwarzen Glimmers , und dann und wann

Schörl in kleinen Faſern , oder in kleinen , ſchwarzen

Kryſtallen , die rund und vielſeitig ſind . Es finden

ſich daſeloſt auch ſchwarze Körner ohne Form , von

der Erde/ einer eiſenhaltigen Subſtanz , welche der Magnet
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anzieht , und Nieren von einer La va , die ſchwarz
und ſchwer iſt , durchdeungen von einer Menge noch

ſchwärzerer Schörlkryſtallen , welche wie Steinkoh —
len glänzen . Collini hält den Traß für ein vul⸗

kaniſches Produkt , und glaubt mit De Lüc eu. a.

an das ehemalige Daſeyn feuerſpeyender Berge in

dieſer Gegend . Forſter dagegen will in dieſer

Umgebung überall keine Spur von Vulkanen erblickt

haben . Er erkkärt dieſe Schichte , nach ihrer Lage

unter der Dammerde , für fremdartig , und äußert
die Vermuthung , daß ſie wohl in einer Naturre⸗

volution von dem Meer viele tauſend Meilen weit

hergeſchwemmt worden ſey .
Die Erde , in welcher der Traß liegt , iſt feiner

Thon . Er wird in den ſogenannten Traßmühlen
zu Pulver gemacht . Durch Beymiſchung von ge—
löſchtem Kalk und Waſſer entſteht ein eigenthüm⸗

licher Mörtel , der an der Luft eine große Härte

erlangt , und kein Waſſer annimmt . Dieſe Eigen —

ſchaft macht den Gebrauch dieſes Mörtels unent —

behrlich bey Aufführung von Mauern , die im Waſ —

ſer ſtehen ſollen . Der Traß iſt demnach faſt einer —

ley mit der Pozzolane , die bey Puzzol in Italien

gefunden wird .

Niedermennich , Bellꝛe . — Der bekannte

Stein , welcher bey Niedermennich gebrochen wird ,

hat von dem Dorfe ſeinen Namen . Collini hält

ihn gleichfalls für das Produkt eines Vulkans . Er

iſt voller Poren und Löcher , die meiſt rund oder

oval ſind , einige ſind känglicht geriſſen , und dieſe

Poren und Löcher durchdringen ſeine ganze Maſſe .
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Im Waſſer vermehrt ſich ſein Gewicht . Die Farbe
des Steins iſt bleich ſchwarz , und fällt etwas ins
Graue . Mit dem Stahl geſchlagen gibt er Funken .
In ſeiner Vermiſchung finden ſich Verg laſungen von
grüner und weißer Farbe , rothbraune Schlacken ,
einige ſehr dünne , abgebrochene Schörlkryſtalle ,
und grauer oder weißer Bimſtein . Er wird zu
Mühlſteinen und , in den umliegenden Dörfern ,
auch zu Geſtellſteinen gebraucht . Die Bearbeitung
der Steinbrüche geſchieht durch Stollen . Im
Grunde der Brüche , unter dieſem Stein , iſt ein

Lavalager . In den obern “Lagen über dem Stein ,
und in einer Tiefe von 15 Klaftern findet man
eine braune , leichte , löcherichte und poröſe Schlacke ,
die , in Anſehung ihres Gewebes , einem wurm —

ſtichigen Holze ähnlich ſieht , oder auch einemWeſpen —
neſt . Die Zuſammenfügung ihrer Theile iſt feſt ;
ſie vereinigt ſich leicht mit dem Kalk , und man
braucht ſie bey Erbauung von Kellern und zum
Ausmauern der Gefache . Man nennt ſie Crau —
ſtein . Einige der Exd - und Sandlagen , die den

Mühlſtein bedecken , ſind mit Bimſtein angefüllt .
Eine Stunde von Niedermennich , gegen den

Laacher See hin , bey dem Dorfe Bell , findet man
unter der Erde einen Traß , dem oben beſchkiebe —
nen ganz ähnlich .

Linz . Linzhauſen . Erpel . Unkel .
Nahe bey Linz wendet ſich der Rhein gegen Weſten ,
indem er einen ſtark aekkümmten Baſen macht .
Längs dem öſtlichen Urer deſſelzen zteht ſich eine
Kette von Thonhügeln hin , die ihren Urſprung
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augenſcheinlich einem derben Thonſchiefer verdan⸗

ken . Da ſie ihre Abdachung alle , faſt wie die

Berge im Rheingau , der Mittagsſonne zukehren ,

ſo iſt dieſe Gegend äußerſt vortheilhaft für den

Weinbau . Die blauſchwarze Farbe des verwitter —

ten Schiefers trägt auch nicht wenig bey , die Son —

nenſtrahlen einzuſaugen , und ſo die Wärme des

Bodens zu vermehren . In einem Weingarten

hinter Linzhauſen , ſteigt zwiſchen dem Thonſchiefer
ein mächtiger , wohl 50 —60 Fuß hoher Baſalt⸗

felſen hervor . Er beſteht ganz aus pentagoniſchen
Prismen , die, ſo dicht ſie auch an einander ruhen ,

doch leicht zu unterſcheiden ſind . Den äußern

Kennzeichen nach iſt dieſer Baſalt von einer

gräulich ſchwarzen Farbe , von gemeinem

Glanze , an ſich matt , ein wenig ſchimmernd ,

wegen der ſparſam eingeſtreuten Hornblende ,

im Bruche uneben und faſt erdig .

Die Prismen ſind , mit ihrem obern Ende ,

gegen Südoſten gerichtet , und fallen unter einem

Winkel von etwa 60 gegen den Horizont . Faſt

alle Baſaltſäulen zwiſchen Linz und Bonn ſchließen

gegen Südoſten ein . Am entgegengeſetzten Ufer

ſcheinen viele eine ganz verſchiedene Lage zu haben .

An der öſtlichen Seite jenes hohen , regelmäßi —

gen Felſens iſt eine merkwürdige Stelle , an welcher

der Baſalt ganz unförmlich und von gemeiner

Geſtalt erſcheint . Die Maſſe iſt , wie in einander

verſchmolzen , und in ſchmale und breite Klüfte zer —

ſprengt . Die Pflanzen , welche Humbold an

dieſem Baſaltfelſen fand , waren blos — Artemi -
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sia campestris , aber eine ſonderbare Varietät ,
Foticis glaucis , die ſich im ganzen Habitus der
A. pontica und Lichen crispus näherte . Dieſe
Flechtenart ſcheint auf dem Baſalte ſehr hãufig zu
ſeyn .

ln den Baſaltfels hinter Linzhauſen reiht ſich
eine Kette von Thonſchieferbergen an , welche eine
Viertelſtunde davon ſich plötzlich dem Strome nähert .
Von hier genießt man eines ſchaurigen , aber maje —
ſtätiſchen Anblicks . Koloſſale Baſalte thürmen ſich
gruppenweiſe übereinander . Die Höhe der ganzen
Wand iſt wohl über 150 Fuß . Der untere und
mittlere Theil derſelben iſt ganz den Linzhauſer
Prismen ähnlich , nur iſt hier das Geſtein mehr
geſpalten und klüftiger . Die obere , vielleicht
noch 40 Fuß hohe Spitze hat eine abentheuerliche
Lage . Sie iſt blos aufgeſetzt , und offenbar an —
deres Urſprungs , als die Baſis , auf der ſie
ruht . Die unförmlichen Baſaltblöcke liegen hier ,
ſtatt unter einem Winkel von 60 zu fallen , ganz
ebenſölig . Die Enden derſelben ſind nicht mehr
gegen Südoſt , ſondern von Oſten nach Weſten ge⸗
richtet . Das ſonderbare Gebirg iſt höher , als alle
daneben liegenden Baſaltklippen . Humbold ver —
muthet darum , jenes ebenſölige Lager habe ſich
ehemals über dieſe ganze Gegend erſtreckt , und ſey
nur durch zufällige Revolutionen auf den jetzt
niedeigern Bergen zerſtört worden . Sind , ſetzt
er hinzu , nach der Meinung der Vulkaniſten , alle
Baſalte aus compacten Laden entſtanden , ſo muß
man annehmen , daß die Waſſer vielleicht nicht über

7
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den untern Rand jenes aufgeſetzten Lagers ſtiegen ,

das ſich , von der Luft langſam dephlogiſtiſirt , we⸗

niger regelmäßig zuſammenzog . Die Waſſer kamen

aus der nahen Nordſee , denn das Siebengebirg

ſtand ſonſt an dem Ufer derſelben .

Der untere Theil des Felſens iſt häufig mit

Pflanzen bedeckt , weil die Dammerde ſich bereits

in den Klüften angehäuft hat . Man ſindet daſelbſt :

Spartium pilosum Roth . — Origanum vulga⸗

re ; Stachys recta ; Dianthus deltoidacus ;
Sedum acre seu rupestre ; Aira canescens ;

Portula murali ' s H. Neckera ; Sericca H. und

Mnium cespitium . Oben iſt keine Vegetation .

Wenn man die Kette von Schieferbergen von

Linzhauſen gegen Erpel verfolgt , ſo kommt man

rechts zur Erpeler Ley oder dem Leyberg .

An demſelben erhebt ſich eine ſteile Baſaltwand ,

die ſich vor allen ähnlichen am Rheinufer auszeich⸗

net . Der unterſte Theik beſteht aus etwas un—⸗

förmlichen 5 und 6ſeitigen Prismen , die völlig
ſeiger fallen . Sie enthalten viele glasartige , hell⸗
grüne Punkte , Chryſolithkörner oder Olivine . Der
obere Theil der Wand iſt ſonderbar gruppirt . Die

Prismen ſtehen hier nicht ſenkrecht , ſondern d i⸗

vergiren zu beyden Seiten . Die Klüfte zwiſchen

den Baſaltblöcken ſind zwar mit lockerem Thone

ausgefülkt , doch ſcheint die ſteile Lage der Wand

alle Vegetation abzuwehren .

Aüf dieſe divergitende Baſaltgruppe folgt eine

ntedrige Reihe von quaezigen Thonſchieferhügeln ,

dexen Flötz “ unter einemn Winkel von 20 fallen
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und aus Morgen in Abend ſtreichen . Der Thon —
ſchiefer ſelbſt iſt hier von mannichfacherAbänderung .
der gewöhnlichſte iſt von gelblich grauer Farbe ,

wegen des angeflogenenEiſenochers , an ſich grün —
lich grau ; — inwendig wenig glänzend ; —

im Bruch wellenförmig ſchiefrig ; — weich
—etwas fettig anzufühlen ( wegen eines fei⸗
nen Ueberzugs von

lmune r ) und in parallelen La⸗

gen mit Quarz durchzogen . An einigen Stellen
ſo zu, daß er den verwitterten

Thon faſt ganz verdrängt , und die Hauptmaſſe aus⸗

macht . Er iſt von gelblich , weißer Farbe , theils
derb , theils in regelmäßigen Geſtalten von ſechs —

ſeitigen ſehr ſchmalen Säulen , die an einem Ende
mit ſechs Flächen ſauber zugeſpitzt ſind , und nach
verſchiedenen Richtungen auslaufen ; — inwendig
glänzend ; im Bruch grobſplitterig , faſt
muſchlig , und hart . Der Thon zieht in feinen
Streifen durch den Quarz . Beyde Steinarten ſind

durchlöchert . Wahrſcheinlich verwandelt ſich hier
die Thonerde in Kieſelerde .

Dies quarzige Schiefergebirg ſcheint ſehr wäſ⸗
ſerig . An einigen Orten dringt das Waſſer tropfen⸗
weis hervor , und begünſtigt die Vegetation . Die
Conserva fontinalis und Marchantia pohymor - 1
Pha ſind häufig .

Näher dem Städtchen Unkel iſt der Thon⸗
ſchiefer immer mehr verwittert .Die überhangenden
Flötze ſind hier und da ſo locker , daß ſie den Ein⸗

ſturz drohen . Sie ſind mit einer Menge von

Sträuchen und Kräutern bekränzt . Neckera gu -
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pressiformis H. Weissia Were II.
Grimmia striata H. Lichen pertusus , L . ru -

pestris Web . L. saxatilis , L. ee „ L . ca -

peratus und Thaelaephora hirsuta ſind unter den

Cryptogamiſten am häufigſten .
So wie der ſchisteuſe Quarz ſich in weichen , ver —

witterten Thonſchiefer verlor , ſo geht dieſer nach

und nach wieder in derben Thonſchiefer über . Die

Flötze ſind mannichfaltig in Wellenlinien gekrümmt ;

an einer Stelle laufen ſie ſich von beyden Seiten

tonnenlägig entgegen . Alles deutet hier auf eine

unruhige Anſchwemmung der Maſſen .

Die ſo verſchiedene Richtung der Schichten wird

bald wieder ebenſölig . Der Thonſchiefer ſelbſt wird

feſter im Korn ; der Antheil der Kieſelerde nimmt

ſichtbar zu ; ſeine Farbe zieht ſich vom Grauen ins

graulich Schwarze ; die Lamellen werden unmerkli⸗

cher , und das ganze Geſtein naht ſich dem Horn —

ſchiefer ( Silex schistosus Wer . )

Im Verfolg dieſer Thonhügel naht man ſich

dem kleinen Orte Unkel , deſſen Steinbruch für

den Mineralogen eine der größten Seltenheiten des

weſtlichen Deutſchlands iſt . Er liegt nah am Rhein ,

Unkel gegenüber , und ſein Anblick macht einen

gewaltigen 8 Die Höhe von 20 Fuß hohen

Baſalten , ihre Mächtigkeit ( da einige über 18 Zoll

Breite ——* gegliederten Säulen , die Ba —

ſaltgruppen im Waſſer — alles erinnert hier an die

Fingalshöhle auf Stoffo , oder den wunderſamen

Giants - Causeway an der Nordküſte von Irland .

Der Unkler Baſalt unterſcheidet ſich merklich von
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den übrigen rheiniſchen Baſalten ; er iſt von grau —

lich ſchwarzer Farbe , die ins Schwarze fällt ; im

Bruche uneben , von unbeſtimmteckigten , ſcharfkan —

tigen Bruchſtücken ; undurchſichtig , von lichtgrauem

Strich , hart , ſehr ſchwer zerſprengbar , rauh , mager ,
kalt im Anfühlen und ſehr ſchwer .

Was ihn am meiſten auszeichnet , iſt ſein innerer

Glanz . Er iſt ſtark ſchimmernd , wegen der häufig
beygemengten , glasartigen Theile , die man für ächt

baſaltiſche Chryſolithe ( noch genauer , für Olivine )

anerkennen muß .
Der Chryſolith erſcheint in den Baſalten der

Unkler Steinhöhle von lauchgrüner Farbe , inwen —

dig , überhaupt von gemeinem Glanze , aber glän —

zend ; im Bruche muſchelig ; von unbeſtimmteckigen ,
aber ſcharfkantigen Bruchſtücken ; ohne abgeſonderte

Stücke ; durchſcheinend ; hart ( am Stahl feuerge —

bend ) vollkommen ſpröde ; mager und nicht ſon—⸗

derlich kalt im Anfühlen . Nicht ſonderlich ſchwer .

Baſaltiſche Hornblende konnte Humbold hier nicht

entdecken , aber eine andere ſonderbare Maſſe , die

nicht den Perlenmutter - Glanz des Zeoliths hat ,
ſich auch durch ihre Härte und ihr Verhalten vor

dem Löthrohre gänzlich von demſelben unterſcheidet .

Nach äußern Kennzeichen iſt ſie von hellweißer
Farbe ; gleichlaufend faſerig ; glänzend , doch von

gemeinem Glanze , ohne abgeſonderte Stücke ; durch —

ſcheinend , hart , ſpröde , mager , kalt im Anfühlen
und nicht ſonderlich ſchwer .

Sie iſt mit dem baſaltiſchen Chryſolith zugleich

eingemengt . — Noch eine merkwürdige Erſcheinung
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in der Unkler Höhle iſt , daß die Baſalte hier nicht

blos kleine Vertiefungen auf ihrer Oberfläche ent —

halten , ſondern auch in ihrem Innern , mitten in

ihren regelmäßigen Prismen , 2 — 3 Zoll breite

Höhlen enthalten , die mit dem reinſten Waſſer an —

gefüllt ſind .

Zwiſchen den Baſalten ſelbſt finden ſich Sta —

lactiten von beträchtlicher Größe . Sie ſind ſehr

dicht , und denen aus der Baumannshöhle ähnlich .

Unter den Baſaltprismen liegt ein gelblich brauner ,

poröſer , verwitterter Mandelſtein , der auf dem

Bruche erdig , ohne Spur von Verglaſung , aber

hier und da mit Eiſenocher angeflogen iſt . Er ent —

hält zweyerley Arten von Kalkſpat .

Außerdem zeichnen ſich die Unkler Baſalte auch

noch durch die ſchmalen Bänder von mattglänzen —
dem Waſſerkies aus .

Ianche Ntogche d
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Notizen uͤber die Reiſe nach Holland ,

und

Nachrichten von einigen hollaͤndiſchen
Staͤdten .

Manche Rheinreiſende wollen eine oder die andre

holländiſche Stadt beſuchen , und für dieſe geben
wir hier noch einige Notizen . Die Landreiſe iſt
in Holland unbequem , weil die Wege ſchlecht ſind ,
und im Frühling und Herbſt faſt unbrauchbar .
Man thut daher beſſer , dieſe Reiſe zu Waſſer zu
machen . Man bedient ſich hierzu der Trekſchuiten
und Beurtſchepen . Die Trekſchuiten ſind lange
Fahrzeuge mit einer Cajüte , die ein plattes Verdeck

hat . Die Cajüte ſelbſt ſcheidet ſich in Abtheilungen ,
wovon die eine für die Bagage und Reiſende , die

auf Wohlfeilheit ſehen , beſtimmt iſt , die andre
aber aus einem anſtändig eingerichteten Kabinet

beſteht , welches für 8 Perſonen Raum hat . Auf
einer ſolchen Trekſchuite reiſtt man angenehm und

billig .
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Die Beurtſchepen ſind große , zweymaſtige

Schiffe , welche bis 120 Perſonen faſſen , und ge—

wöhnlich auch zum Transport von Waaren ge—

braucht werden .

Uebrigens iſt dem Reiſenden , der Holland be—

fucht , ſehr zu empfehlen , daß ſeine Päſſe in Ord —

nung ſeyen , daß er ſich und ſein Gepäck nicht

ohne Vorſicht Unbekannten anvertraue , daß er die

Gaſthäuſer nicht auf Gerathewohl wähle , und

ſich vor Prellereyen aller Art hüte .
Von Cöln geht täglich , ausgenommen Mon —

tags , eine Diligence nach Cleve , Nymwegen ,

Utrecht k . Sie fährt Morgens um 5 Uhr ab ,

und nimmt den Weg über Creveld und Geldern ,

zwey Orte , welche dem Reiſenden , der nicht Kauf⸗

mann iſt , wenig Intereſſantes darbieten . Gegeen
Mittag des andern Tags erreicht man Cleve , wel —

ches ſchon im Reiſebuch aufgeführt worden . Um

2 Uhr fährt die Diligence weiter , nach Nymwe —

gen , und die Fahrt bis dahin dauert bis Abends

7 Uhr .
Dieſe Stadt , von ohngefähr 12,000 Einwoh —

nern , liegt am hügelichten Ufer der Waal , die da

brauſend vorüberſtrömt . Sie iſt , von der Landſeite ,

ſtark befeſtigt . Unter den öffentlichen Gebäuden iſt

das Stadthaus beſonders merkwürdig , wo im Jahr
1678 der berühmte Nymweger Friede zwiſchen
Ludwig 14 . , Karl 2. von Spanien und den Hol —

ländern geſchloſſen wurde . Es ſind hier einige

ſchöne Gemälde von Nubens , und ein andres mit

den Bildniſſen der Friedensgeſandten .
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Einen Beſuch verdienen auch die Ruinen des
Schloſſes Falkenhof , welches Karl der Große erbaut

haben ſoll . Dieſe Ruinen ſind jetzt von einer engli —
ſchen Anlage umgeben , und man genießt von da
einer herrlichen Ausſicht über die Provinzen Geldern
und Holland .

Guter Gaſthof im place royale .
Von Nymwegen geht eine ordinäre Poſt in

einem Tag nach Utrecht , und von dort , noch den⸗

ſelben Abend , nach Amſterdam . Beſſer thut man

jedoch , ſich auf einer Trekſchuite einzumiethen .
Der Weg führt über Thiel oder Tiel , welches
in einer fruchtbaren Gegend an der Waal liegt ,
und ehemals ſtark befeſtigt war .

Utrecht , das Prajectum ( ſpäter Trajectum

ulpii ) der Römer , iſt eine ſehr belebte Stadt von
32,000 Einwohnern . Sie liegt am Rhein, der ſich
hier in zwey Arme theilt , die ſich , nachdem ſie die
Stadt nach ihrer ganzen Länge durchſtrömt , wieder

vereinigen . Utrecht iſt intereſſant durch ſeine Fa —
briken von Tuch , Sammt , Spitzen , und wiſſenſchaft —
liche Anſtalten . Obgleich ohne Hafen , hat es doch
über 600 Schiffe , welche die Produkte ſeiner Indu —
ſtrie ins Innere verfahren . Hier wurde im Jahr
1579 die Union zwiſchen den ſieben Provinzen ge⸗
ſchloſſen , und hatte , in den Jahren 1712 u. 1713
der berühmte Congreß ſtatt , der den ſpaniſchen

Succeſſionskrieg beendigte , und die Ruhe in Europa
herſtellte .

Unter den öffentlichen Gebäuden ſind zu be—

merken : 1. Das Stadthaus ; 2 . der Dom , von
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welchem man einer ſehr ſchönen Umſicht genießt ;

3. die Stiftung der Frau Renswoude , ꝛc.

Die hieſige Univerſität wurde im J . 1636 er⸗

richtet . Sie beſitzt einen trefflichen botaniſchen

Garten , eine reiche Bibliothek und ein Obſervato —

rium . Außerdem findet man in der Stadt mehrere

naturhiſtoriſche und Gemäldeſammlungen .

Gaſthöfe : 1. Paus - Huysen ; 2. Chàteau

d ' Anvers , ꝛc.

Zu Zeiß , zwey Stunden von Utrecht , iſt eine

durch ihre Induſtrie merkwürdige Brüdergemeine .

Den Weg von Utrecht nach Amſterdam legt

man , in einer Trekſchuite , binnen 8 Stunden zu—
rück . Dieſer Weg iſt , zumal im Frühling , höchſt an —

genehm , denn man fährt eine große Strecke zwiſchen

den blühendſten Gärten hin , die ihre Schönheiten
an beyden Ufern ausbreiten .

Amſterdam zählt ohngefähr 200,000 Ein —

wohner ; es wird von der Amſtel in zwey Theile
getheilt und von vielen Kanälen durchſchnitten , die

mit einander in Verbindung ſtehen . Dieſe Kanäle

haben 290 theils ſteinerne , theils hölzerne Brücken ,

und man berechnet die Unterhaltungskoſten von

beyden , ſo wie der Deiche auf 15,000 holländiſche
Gulden täglich . — Das Trinkwaſſer fehlt ganz in

dieſer Sumpfgegend .
Die vorzüglichſten Straßen Amſterdams ſind :

Auf der Herren - , Kaiſer - und Peinzengracht .

Dieſe drey Grachten umſchreiben den Umfang der

Stadt in drey gleichlaufenden , beynahe zirkelför⸗

migen Bogen , und ſind jede über eine Stunde lang .
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Sie ſind mit prächtigen Gebäuden beſetzt , und die
Kanäle werden von Linden beſchattet . Deſto

ſchmutziger iſt das Stadtviertel , in welchem die

Iſraeliten wohnen .

In der Wermuth - und Kalwerſtraße findet man
die ungeheuern Waarenreichthümer aufgehäuft , wie

ſie hier aus allen Welttheilen zuſammenfließen .
Hauptmerkwürdigkeiten Amſterdams ſind : 1.

Der Palaſt ( ehemals das Stadthaus ) , ein ſchönes
Werk moderner Acchitektur , um die Mitte des 17ten

Jahrhunderts von Joh . von Campen erbaut . Es .

ruht auf 13,659 mächtigen Grundyfählen , und

koſtete über 30 Mill . Gulden holländiſch . Auf dem

Fronton ſind ſchöne allegoriſche Bildwerke . In
einem Theil der Kellergewölbe werden die Gelder
der ( einſt ſo reichen ) Bank aufbewahrt . Der große
Saal und mehrere prächtig dekorirte Zimmer ver —
dienen geſehen zu werden . Im vierten Stock iſt
eine Sammlung von ohngefähr viertehalb hundert
Gemälden aufgeſtellt . Man ſieht hier die herr —
lichſten Bilder von Van Eyk , Rembrant , G. Dow ,
Oſtade , Potter , Ruisdael , den Breughel , Berghem ,
Wouvermann u. ſ. w. Außer den Gemälden ent⸗

hält dieſe Gallerie ſchätzbare Handzeichnungen ,
einige Alterthümer und mehrere Kurioſitäten .
2. Das Stadthaus oder der Prinzenhof , ehe —
mals das Büreau der Marine . 3. Die Börſe ,
ein länglichtes Viereck , von einem Säulengang um⸗

fangen . Jede der 46 Säulen hat eine Nummer ,
und iſt einer beſtimmten Nation oder einem beſon —
dern Handelszweig angewieſen . Die Bank nimmt

Schreibers Handb . f. Rheinreiſ . 2te Aufl. 22
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deponirte Gelder auf 6 Monate an , und gibt da —

gegen Kreditbriefe . 4. Das Haus der ehemaligen

In diſchen Kompagnie , jetzt der Sitz des Ma⸗

rine - und Kolonialbüreaus . 5. Das Admirali⸗

tätsgebäude . Im Seſſionsſaale ſieht man eine

Menge eroberter Fahnen und Flaggen und ein

ſchönes Bildniß des berühmten De Ruyter . In

einigen Zimmern ſind Modelle von Kriegsfahrzeugen ,

Maſchinen und andern zum Schiffsweſen gehörigen
Vorrichtungen und Werkzeugen . 6. Die See —

ſchule . Hier werden Knaben von 7 bis 12 Jahr

an zum Seedienſt ſehr zweckmäßig gebildet . Nicht

Geburt , ſondern Fähigkeit entſcheidet für die Auf⸗

nahme , und eben ſowohl Söhne von Matroſen als

von Admirälen und Gouverneurs in den Kolonien .

7. Das Seearſenal .

inter den Kirchen ſind zu bemerken : 1. Die

Kathedral oder alte Kirche mit ſchönen Glasgemäl —⸗

den und den Grabmälern verſchiedner Admirale .

2. Die Weſtkirche ( Wester Kerk ) , die von dori⸗

riſcher Bauart iſt . 3. Die neue Kirche . Hier ſind

die Gräbmäler des Seehelden Ruyter , Bentinks

und des Dichters Vondel . 4 . Die neuelutheriſche

Kirche , eine ſchöne Rotonde . Auch die Katholiken

haben in Amſterdam , unter mehrern Kirchen , ein

Paar hübſche , und die Synagoge der portugieſiſchen

Juden iſt die reichſte in Europa .

Amſterdam beſitzt auch einen botaniſchen Gar —

ten , ein anatomiſches Theater , einige öffentliche

Bibliotheken , eine Geſellſchaft zur Beförderung der

allgemeinen Wohlfahrt ; ein Muſeum , welches

beiden. Ni
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3000Mitglieder zählt , und in welches Frer
ein Mitglied werden können ;
Leihbibliotheken , worunter auch eine deutſche
Kaiſer , und drey Theater , ein holländiſches , welcche5
wenig beſucht wird , ein franzöſiſches und ein deu

ſches . Die Schauſpieler auf dem letzten ſind 2595
Juden .

Unter verſchiedenen Märkten iſt wohl der
Fiſchmarkt für den Fremden der intereſſanteſte ,
theils wegen der Menge , theils wegen der ſeltnen
Arten von Fiſchen , die hier zum Verkauf ausgeſtellt
werden . Nicht unmerkwürdig iſt auch die Ridder⸗

ſtraße , einſt der Sitz der Seelenverkäufer , die noch
jetzt ihr Weſen im Kleinen treiben , und lüderliche
Dirnen zum Köder brauchen . Man hat die Hollän —
der darüber oft und bitter getadelt , aber läufts denn
nicht auf Eins hinaus , ob die Lüderlichkeit , wenn
ſie nun einmal gehegt und gepflegt wird , ihre Opfer
nach den Kolonien oder — ins Spital ſchicke ?

Die ſchöne Amſtelbrücke und der Hafen
verdienen noch den Beſuch des Reiſenden . Von
der genannten Brücke bilden , auf der einen Seite ,
die prächtigen Gebäude , welche ſich an den Kanälen

hinziehen , und die vielen Fahrzeuge und die Thür⸗
me im Hintergrunde ; — auf der andern , die Land —

häuſer und Gärten in der fruchtbaren Ebene eine
herrliches Panorama . Ohnfern der Brücke erhebt
ſich , 120 Fuß hoch , eine Windmühle , von welcher
man gleichfalls eine ſchöne Ausſicht hat .

In der Nähe von Amſterdam ſind noch intereſ —
ſant : 1. Das Dorf Brosok , eitnzig in ſeiner Art ,
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denn es wird von ſteinreichen Leuten bewohnt , die

jedem Fremden den Eingang in ihre zierlichen Woh —

nungen verſagen , damit nichts beſchmutzt werde . Es

iſt das ſchönſte , einſamſte , ödeſte , langweiligſte Dorf

auf Gottes Erde . 2. Saardam , voll Leben und

Thä igkeit . Hier iſt die Werkſtätte des holländiſchen

Schiffsbaues , und tauſend Windmühlen regen un⸗

aufhörlich ihre Rieſenarme . Hier iſt das Haus
Peters des Großen , in welches die Kaiſerin Ka —

tharina und ihr Enkel , Kaiſer Alexander , mancher —⸗

ley ſchenkten . Dieſe Raritäten ſind für den Beſitzer

ein reiches Kapital , denn kein Reiſender läßt das

Haus unbeſucht .
Saardam hat einen eleganten Gaſthof , zu —

nächſt der Anfuhrt , aus deſſen Fenſtern man einen

ſchönen Blick nach Amſterdam hin hat .
Die vorzüglichern Gaſthöfe in Amſterdam ſind :

4. Zum Wappen von Amſterdam ; 2. zum Nieuwe⸗

zyds Heerenlogement ; 3. zum neuen Doelen ; 4 .

zum alten Doelen ; 5. zum Munt ; 6. zum Ron⸗

deel ; 7. zur Sonne , ꝛc.

Dem Reiſenden , welcher Holland beſucht , em —

pfehlen wir zum ſichern Führer folgendes Handbuch :

Le voyageur dans les pays - bas unis etc . mit

Charten und Planen . Amſterdam , bey Maaskamp ,
1813 in 12

ννν
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8.

N Allgemeine Ueberſicht der Diſtanzen ,

um die Länge des Laufs des Rheins darnach zu
beſtimmen .

I . Von ſeinem Urſorung bis zu] Entfer⸗ueberſicht Länge
nung der Ent⸗ desſeinem Austritt in den Boden der fernung [Laufs.

ſee beyConſtanz . Orte. zu Waſſer

1. Von der Quelle desVorder - Stund . Stunden Stund .

Beſttzer rheins bis nach Diſſentis rechnet
Fan gewöhntichß 8 8

2 Diſſentis bis Jlanz — 6 14
3. Von da

bis
Reichenan — 4½ 18

3 4 . Cburrr 17½ 20 20
N 5. Mayenfeld 6 26

6. Celdkirch 4 34
3 S˖· 8 38

FFisek 5 43
9 . zum Einfluß in

dei Bodeuſe 1 24 4⁴lellibe⸗ 10. Die Diſtanz des Bodenſee ' s ,
1; 4. welche der Rhein durchläuft ,

Ahiitt man aukkkkn 9 9 53
Ron⸗

II . Von Conſtanz bis nach Baſel
1. Von Conſtanz bis Stein wird

5 58
2. Von Stein bis Diſſenhofen 2 60
3. Von da bis Schaffhauſen ——— 2 9 62

4 . zuum Rheinfall bey
Laufen ⁴

8 Rheinau 2
oeneeß 47 774

RRiſerſtihhßhß 2
Jurzaß 374 5 4

zur Mündung der Aar 5
10. Waldshut 2

Laufenburg — 3½ 107 %
12 Seckingenn 2＋4

Rheinfelden 27
5



510 Anhang

Ul . Von Baſel ) bis Stras - ] Kunloe Bernr
R Leburg.

aufs.

4. Von Baſel bis Iſtein 2 97

2. Von da bis Kembs 1 98
bLvVvelliſeenn 17 99

öBbBurneim 2½ 10²

5. Von da über Neuburg bis Har⸗
ten , oder Hartheim 4 106

6. Von da bis Breitach 2 137 1087
7. BBurien4 8 2 74 11054
323. Sashach 2 112³ã⁴

6 „„ 113³34
10½ %%%; è» ⸗ . 1145 %

„ „ „ 27 11774
12 . . Wittwyr 1 11874
13 . Ittenheim 13⁴ 12⁰
14 . Meiſenheinm 14 1242
15 . Altenheim 134 123
„ rin 2 123½
17 , ³¹¹ꝶäSttasburxg 187½ 127

IV . Von Strasburg bis zur
Mündung der 1

te 233 12934⁴
25 5 t 174 131

Sehuſken 32 1 432
4 . Grauelsbaum 2⁴ 13237

* . 2 133
WVmeFort Losis : 31 135

„„„ Hügelsheim — 3⁴ 135³⁴
3eork14 137
9 Piitſersdorf17 138 74

4 10 . Steinmauern 34 139
I 114 Moeſeren 34 1393 %⁰

eieees2 15 142

*) Indem von Baſel aus die Länge des Laufs des Stroms bis
zur holländiſchen Grenze nach den Diſtanzen der den
Uferkrümmungen des Rheins folgenden Leinpfade angeſetzt
worden iſt , ſo muß man bemerken , daß dieſe Entfernun⸗
gen eigentlich dem Strom entgegen gerechnet worden ,
daß aber die Schiffer , nach dem verſchiedenen Stand des
Waſſers , oft die Hälfte der Zeit , oft auch gerade noch
einmal ſo viele Stunden dazu verwenden müſſen , um
zu Berg die hier angegebenen Uferſtrecken mit ihren
am Seil hängenden Fahrzeugen zurücklegen iu können .

ll. An Nu



V.

5

rε —

—

◻
1

14.5

VI . Von Mannheim bis Mainz

ο

NRRO
VII . Von Mainz bis Caub⸗

1.

οοοε

ο

VIII. Von Caub bis Coblenz

15

8

8. Ueberſicht

Von der Mündung der Lauter

bis nach Mannheim .

C er

Von der Lauter bey Neuburg
bis nach Dachslanden

Von da bis nach Wör
4

Mannheim -

Von Mannheim bis zum Ka
von Frankenthal ——
Von da bis Worms

: RNheintürkheim
Hamm ——

Von Mainz bis Budenheim —
Von da bis Weinheim — —

Gaulsheim

„ „ » iieee
„ Asmannshauſen

„„„„
Bacharach

„ Caub

Von Caub bis Oberweſel —

Wons
da bis St . Goar —

Hirtznach 38

* nSalzich , arngmti⸗

2

Uebeerſicht

5³⁴

3⁴

Uρν ẽ

143
1
14
14
15
15
15
155
156½/½2
159½
161½¼
163⁴
164
1667



5 . ⸗ Boppard
6 . Oberſpey

Riederſpvey
deess

Cayellen
40% Coblenzz

IX . VonCoblenz bis Andernach
4. Von Coblenz bis Nauendorf
2. Von da bis Keſſelbeim
3 . — ⸗ St . Baſtian
4 . — Engers —
„ imiitßß
6 . Weiſſenthuirm —
2 . Andernacht

X. Von Andernach bis Linz .
1. Von Andernach bis Formig —
2. Von da bis zur Brohl

Breiſichh
4 . ⸗Kripp , Linz gegen⸗

üler :

XI . Von Linz nach Cöln .
1. Von Linz nach Remagen
2. Von da bis Oberwinter —
3. . % » Nehten

„ % biitt derff

66RnReißdoeff ,
75 ederſtell .
) C

Heſſelinng
R
441 . RNothknkirchen
12 . . Cöln

XII. Von Cöln nach Düſſeldorf.
4. Von Cöln bis Mühlheim ——
2. Von da bis Niell
3 . FCaſſelberg

bSittoifßßñ·
5 . Wöiringen
5 . % 42 —

n g.

Entfer⸗JUeberſicht
nung der Ent

der ſernung
Orte zu Waſſer.

134 4˙ %

6

2˖»

Länge

Laufs .



[ Entfer⸗ ] Ueberſicht
der Ent⸗
frrnung

ſſer
7 Sturzelberg wegen1 b

der Krümme ——
8 . — uuelien oder Udes⸗

haimR
9 . ⸗» öGrimmlingshauſen

— Süf

XIII . Von Düſſeldorf bis
Nuhrort .

orfb1. Von Düſſeld isKaiſerswerth
2. Von da bisUerding

A » efeieees ,
4 . Homburg ( Ruhrort

gegenüber )

XIV . Von Ruhrort bis Weſel .

1. Von Ruhrort bis Orſoyh —
2. Von da bis Rheinberg
8 VWeftt

XV. Von Weſel bis Emmerich

1. Von Weſel bis Xanten
2bon da bis Reess

Emmericcß

XVI . Von Emmerich bis zur
Theilung des Rheins an den

Grenzen von Holland .

1. Von Emmerich bis Millingen

XVII . Von der Theilung des
Rheins bis zu dem Ausfluß in
das Meer .

1. Von der Theitung des Rheins
inesesn

2. Von da bis Roſſum
3 . — SGorcum
4 . —— Dortrecht
5 . zum Meer

to
to
t

ασ

3

8. Ueberſicht der Diſtanzen .

E

42

12513

Länge7—

236 ◻

D8
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Schriften ,
welche

auf die Rheingegenden Bezug haben .

I .

Allgemeine Werke .

Althing , M. , Descriptio agri Batavi et Frisii una cum
Conterminis , sive notitia germaniae inferioris cis - et
ultra Rhenum ete Amstelodami 1697. 2 Bände in
Fol . mit ſehr ſchönen Charten .

Ein klaſſiſches Werk.
Annuaire du département du Bas Ahin par Bottin , à Stras -

bourg 1799 12.
( Sehr dürftig )

Annuaire topographique et politique du département de
la Sarre par C. H Delamorre . à Trèves . 1810. 8.

Anſichten , mahleriſche , zu dem Werke des Herrn Hofrath
Schreiber : Handbuch für Reiſende am Rhein ꝛe.

Nach der Natur gezeichnet und radirt von J. Roux .
Mit einem kurzen verbindenden Terte von Hrn . Hofr .
Schreiber . 12 Hefte zu 72 Blättern . Heidelberg
bey J . Engelmann ! Quer Fel .

Antiquar des Neckar , Main , Moſel und Lahnſtroms . Frankf .
1740. 8.

Antiquar deß Rheinſtroms . Frankfurt 1739. 8. Vebeſſert :
1774.

SBemerkungen . über den Oetroi - Vertrag und die Mainzer
Schifferorganifation ,nehſt einer hiſtoriſchen Einleitung⸗
über das Schiffahrtsweſen des Oberrheins . Heidelberg
1806. ( Vom badiſchen Oberhofgerichtsrath Gaum . )

Bevtola ' mahleviſche Rheiurkiſe . Mannheim 1796, 8.⸗



Bebeſſert

Mainzer

Liat t e r aat ſu r .

Beſchreibung , hiſtoriſch⸗geosgraphiſche , des C
Frankfurt 1733. 8.

Bodmann , F. , ſtatiſtiſches Jahrbuch für das
vom Donnersberg . Mainz 1508 — 181
gänge . 8.

( Nur noch für den Statiſtiker brauchbar . )
Carr Tour thorough Holland a long the righit and left

banks of the Rhine to the South of Germany in the
Sommer 1806. London 15807. Mit ſchonen Land⸗
ſchaften .

Collini , C. , Tagebuch einer Reiſe , welches verſchiedene mi⸗—
neraliſche Beobachtungen beſonders über die Agate und
den Bafalt enthält . A. d mit Anmerkungen von
J. S. Schröter . Mannheim 1777. 8. ( Mit Kupfern . )

Demian , J. A. , Statiſtiſch⸗politiſche Anſichten und Bemer —
kungen auf einer e durch einen 2 der neuen
preußiſchen Provinzen am Nieder und Mittel - ⸗Nhein.
Köln 1815. 8.

(Beſonders ausführlich über Köln .
Eichhof , J. J . , topographiſch⸗ſtatiſtiſche Darſtellung des

Rheines , mit vorzüglicher Rückſicht auf deſſen Schiffahrt
und Handlung , bisherigen Zuſtand ſeiner polizeylichen
Verfaſſung ꝛc. Köln 18t4 . 4

Forſter , G. , Anſichten vom Niederrhein , von Brabant ,
Flandern ꝛc. Berlin 1791. 3 Bände in 8.

Gerning , die Heilquellen am Taunus , mit 7 ( ſchönen ) Ku⸗
pfern und einer Charte . Leipzia 1814. 4. 4

( Die Ausgabe in 8. iſt ohne Kupfer “ )

Gmelin , 6 Ch. , Flora Badensis , Alsatica et confinium
regionum cis - et transrxhen . O. tab. aen. Carlsruliae
1805 und 806. 2 vol . gr. 8.

Goethe Kunſt und Alterthum am Rhein . Stuttgart 1816.
2 Hefſte. 5

Handbuch für die Bewohner des Rhein⸗ und Moſel⸗Departe —
ments für 1808 — 4809 . Koblenz , gr. 12.

( Nur noch ſtatiſtiſch brauchbar,. )

Humboldt , A. vo, mineralogiſche Beobachtungen über einige
Baſalte am Rhein . Braunſchweig 1790 . 8“

Klebe , Reiſe auf dem Rhein ꝛc. Mit Kupfern. Frankfürt
1806. 2 Bände 8.

Lehne, hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſches Jahrbuch des Devartements vom
Donnersberg für das Jahr 1801 und 1802. Mainz . 12.

( Beſonders intereſſant ſind in dieſen Jahrgängen die
Geſchichten der Städte Mainz und Worms⸗ )
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Meiners , C. , kleinere Länder - und Reiſebeſchreibungen .
iſtes Bändchen . Berlin 1791.

( Zur Literatur des Rheins gehören in dieſer Samm —
lung — Nro . IV. Nachrichten über den Weinbau
am Rhein und in Franken , und Nro . V. Urtheit
( ziemlich einſeitiges ) über die Rheinſchiffahrt von
Bingen nach Koblenz . )

Müller , P. A. , ſtatiſtiſches Jahrbuch für die deutſchen Län⸗
der zwiſchen dem Rhein , der Moſel und der franzöſiſchen
Grenze . Auf das Jahr 1815. Mit einer Charte . Mainz 1818.

Noſe, orographiſche Briefe über das Siebengebürg . 4.
Ockhart , J. F. , der Rhein nach ſeinem Laufe. Mainz 1816. 8.
— Deſſen geſchichtliche Darſtellung der Geſetzgebung über

Rheinzölle und Handel . Mainz 1818. 8.
Preuſchen , A. G. , Denkmäler von alten phyſtſchen und politi⸗

ſchen Nevolutionen in Deutſchland , beſonders in den
Rheingegenden . Für reiſende Beobachter . Mit Kupfern.
Frankfurt 1787. 8.

— Deſſen kurze ueberſicht der Hauptrevolutionen in den
Rheingegenden , unter Römern u. Deutſchen . Frankfurt
33

Rau J. E. , Monumenta vetus ' atis germanicae c. figuris
aeris incisis . Trajecti ad rhenum 1738. 8.

Reiſe auf dem Rhein vom Prof . Lang in Koblenz ) , zweite
Auflage . Frankf . 1817. 2 Vände . 8. Mit einer Charte .

( Iſt auch ins Franzöſiſche überſetzt . )
Schöpflini , 1 D., Alsatia illustrata celtica , romana , fran -

cica . Colmariae 1761. 2 vol . gr. fol . Mit vielen
Kupfern und Charten .

Schreiber , Aloys , mahleriſche Anſichten des Rheins von
Mainz bis Düſſeldorf . Mit 32 nach der Natur von
Schütz aufgenommenen und von Günther geſtochenen An⸗ſichten und einer Charte . Frankfurt 1806. gr. 8.

Vogt , N. , Rheiniſche Geſchichten und Sagen . Frankf . 1817.
6 Bände . 8.

Wenck , H B. , von dem ehemaligen Saufe des Neckars durch
die Bergſtraße und die Obergrafſchaft Katzenelnbogen .
Darmſtadt 1799. 4.

Wieland , C. L. , Beiträge zur älteſten Geſchichte des Land—
ſtrichs am rechten Rheinufer von Batel bis Bruchſal , und
Aufzählung der Reſte von Monumenten dieſer Gegend
aus den Zeiten der Römer . Karlsruhe 1811. 8.
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Litteratur .

vollſtändigen ger
1

kurfürſtl . Pfalz
Frarn

( Ein mu
Zeiler , M. , ſchreibung und Abbildung der vornehmſten

Städte und Oerter im obern und untern Elſas , im
Mit Meria 1 Kupfern . Frankf . 1663. Fol .

ibung der vor mſten Plätz und Stätt in den
rier und Köln . Mit Kupfern .

ehr
2

1646 Ebendaf . Fol .
— Beſchreibung der vornehmſten Stätt und Plätz der

untern Pfalz am Rhein , der Vißthümer Worms und
Syveyer ꝛc. Ebendaſ . 164 Fol .

— Beſchreibung und Abcontrafeitung der Stätt und Plätz
in Schwaben , Marggrafthum Baden ꝛc. 1643 . Eben⸗
daſelbſt . Fol .

II .

Specielle Schriften .

Ausonii , D. M. , opera . Amstelod . 1671 . 8.
( wegen des Moſelgedichts , welches die 10te unter

den Idyllen iſt . )
Baſel , ſeine Merkwürdigkeiten ꝛc. Baſel .
Behr , G. H. , Strasburger Münſter und Thurnbüchlein ꝛc.

mit Kupfern . Strasburg 1749 . 8.
( nachher oft wieder aufgelegt . )

Beſchreibung , artiſtiſch⸗topographiſche , des Panorama ' s der
Stadt Frankfurt und der umliegenden Gegend , mit einer
planimetriſchen Abbildung . Frankfurt 1812. 12.

— der Gartenanlagen zu Schwetzingen mit 8 Kupfern
und einem Plan des Gartens . Herausgegeben vom Gar —
tendirektor Zeyher und G. Römer . Mannheim 1809. 8.

— umſtändliche , der im Jänner und Hornung 1784 die
Städte Heidelberg und Mannheim und andere Gegenden
der Pfalz durch Eisgänge und Ueberſchwemmungen be⸗
troffenen großen Noth . Mit Kuyf Mannheim 1784. 8.

Böckmann , C. W. , Beſchreibung der Geſundbrunnen und
Bäder Griesbach , Petersthal und Antogaſt , im Kinzig⸗
kreis des Großherzogthums Baden . Mit 3 ſchönen An⸗
ſichten von Haldenwang . Carlsruhe 1810. 8.

Chronika der heil. Reichsſtadt Cöln . 1494 . Fol .
Dahl , von Veränderung des Laufs des Neckars ꝛc.
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Dom , der , in Köln , von Thelott . tr Heft . Dortmund 1810.
in Fol .

(iſt nicht fortgeſetzt worden . )
Ebhard Geſchichte und Beſchreibung von Wiesbaden . Gießen

1817. gr. 8.
Fenner , Dr. , Briefe , freimüthige , über Schwalbach , für

Aerzte und Layen. Frankfurt 1807. 8.
— das Schtangenbad , in medieiniſcher Hinſicht . Marburg

1807. 8.
— Schwalbach und ſeine Heilquellen . Da
Führer für Freunde durch die Ruinen d

Schloſſes , Mannheim 1815. 8.
Enicht befriedigend genug . )

Gemälde von Heidelberg , Mannheim , Schwetzingen , dem
Odenwalde u. dem Neckarthale . Wegw für Reiſende
und Freunde dieſer Gegenden . Herausgeg . von Helmina
v. Chezy geb. v. Klenck. Mit 1 Karte . Heidelb . 1816. 8.

( Dieſes vortreffl . Werk iſt auch ins Franzöſ . überſetzt . )
Geſchichte von Speyer . 1817. 8.
Handbuch für Reiſende am Rhein von Schafhauſen bis Hol⸗

land , in die ſchönſten anliegenden Gegenden und an die
dortigen Heilquellen . Von Aloys Schreiber , Großh .
Bad . Hofrathe und Hiſtoriograp te durchaus
vermehrte u. verbeſſerte Auflage .
net vom Prof . Brühl und in Kupfer geſtochen von 9 eß.
Heidelberg 1818.

Heidelberg , Mannheim und Schwetzingen , für Reiſende , mit
einer topographiſchen Charte , Heidelberg 1807. 12.
( Von Horſtig . )

Helwig , A. v. , geb. v. Imhoff , Die Sage vom Wolfsbrunnen .
Heidelberg 1814.

Hofmann , Grundriß des römiſchen Kaſtells bey Neuwied ,
nebſt andern Denkmätern. Thal Ehrenbreitſtein 1803 8.

Hüsgens , getreuer Wegweiſer von Frankfurt am Main , nebſt
Grundriß und Charte . Frankfurt 1802. 8.

Köppels hiſtoriſchtopographiſche Beſchreibung von Frankfurt .
Laſſaulx — Koblenz , ein hiſtoriſch⸗topographiſcher Verſuch .

Koblenz 1809.
Leichttin , J . , Almanach der Univerſität Heidelberg mit einem

Plane der Stadt und ihrer umgebung . Heidelberg 1813. 8.
Litzels , M. G. , BVeſchreibung der römiſchen Todtentöpfe und

andrer Grabmonumente , welche bey Speyer ausgegraben
worden . Mit Kupfern . Speyer 1749. 8.

— deſſen hiſtoriſche Beſchreibung der kaiſerlichen Begräbniß
zu Speyer , wie ſolche im Dom daſelbſt , von 1030 bis

1689 beſchaffen geweſen , ꝛc. Speyer 1751. 8.

UniicheEt
d Wermtz
lin
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O. , Summum argentoratensium templum : d. i.
ausführliche Beſchreibung des viel künſtlichen Munſters ꝛc.
Mit Kupfern . Strasburs 1617. 4.

Schreiber , Aloys , Handbuch für Reiſende nach en bey
Raſtatt , in das Murgthal und auf den S zrzwald .
Nebſt einer Anleitung zum wirkſamen Gebrauch der
Väder in Baden — und einer Auswahl der interefſan⸗
teſten Sagen a dem alten Alemannien . Als zweyter
Band d Handbuchs für Reiſende am Rhein ꝛc. 8.
Mit einer Karte und 9 Anſichten s dem Murgthale
und von Baden in groß Folio . idetberg 18

( Iſt auch im Auszug ins izöſiſche überſetzt . )
Schreiber , A. , Heidelberg und ſeine umgebungen , hiſtoriſch

und tovographiſch beſchrieben . Mit 3 Kupf. 1 Vignette
und einer Charte . Heidelberg 1811. 8.

Thilenius , H. C. , Ems und ſeine Heilquellen . Wiesbaden
1816. 8.

Univerſitäts⸗ und Addreß⸗Kalender von Heidelberg . 1816.
Wundt , F. P. , Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Hei

delberg . ür Vand. Mannheim 1805.
( Das Werk blieb unvollendet . )

chenbuch zur Vereiſung des Siebengebürgs . Köln

81

er Geſchichte von Trier
Trier 1810. 8.

—

435

Zerſtreute , hierhergehörige Aufſätze

enthalten folgende Schriften .

Acta academiae Theodoro - Palatinae . Mannheim 1765 und
folg. gr. 4.

Im iſten Bande : Lamey über einige am Neckar gefundene
römiſche Steine ! — deſſen Beſchreibung des Lobdengau
und Wormsgau , aus alten urkunden — Sch önf⸗⸗
lins Nachrichten von Kaiſet Karts des Großen Palaſt
zu Ingelheim , mit Abbild .

Im ꝛten B. Schöoflin über das Römergrab bey Schries⸗
heim. — Lamey vom

r12885
Rheingau unter den Karolin⸗

gern . 141171 2 Ant20 20
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Im zten B. Lamey über einige Denkmäler bey Hädern —
heim , über Neudorf und dem Taunus . — Deſſen Be—
ſchreibung des Speyergaus . — Häffelin über das
römiſche Bad bey Ladenburg .

Im Aten B. Günderrode vom Untergang der Gauen ,
beſonders am Rhein . — Häffelin von den Römer⸗
gräbern zu Schwetzingen . — Lamey Beſchreibung
des alten Kreichgaus . — Kremer die oſtfränkiſchen
Gauen . —Deſſen Beſchreibung der Ripuariſchen Graf⸗

B . Lameys Beſchreibung des Nahgaus zur Zeit
arolinger . — Croltius Bemerkungen über die

Moſelgegenden .
Im öten B. Lamey Beſchreibung des Elſenzgau . —

Deſſen Nachricht von den Schlöſſern Turun und Ehren⸗
berg an der Moſel .

Im 7ten B. Löbel vom urivrunge der Biſchöfe zu Speyer .
— Lamey von den alten Landvögten im Speyergau .

Dieſe Abhandlungen ſind meiſt durch Kupfer und Charten
erläutert .

Alſa , Strasburg 1817. 3 Hefte .
Höchſt merkwürdig iſt ein durch alle 3 Hefte fortlaufen⸗

der Auffatz , das Elſaß der Vorwelt , von Prof .
Schweigheuſer .

Archiv für die Geſchichte , Erdbeſchreibung , Staatskunde und
Alterthümer der deutſchen Niederrheinlande . Angelegt
von A. Ch. Borheck . ir B. 1s Stück . Elberfeld 1800.
gE. 8.

Im erſten Stück die ſes Archivs , deſſen Fortſetzung unter —
blieben zu ſeyn ſcheint , iſt zu bemerken : Nro . X.
hiſtoriſch ſtatiſtiſch geographiſche Beſchreibung des
Ruhrdevartements und Nro. XVIII . Bemerkungen über

W einige Rhein - und Ruhrgegenden .
Aſchenberg , W. , niederrheiniſche Blätter . Dortmund 180t

u. folg. 3 Jahrgänge .
F Im Jahra . 80t . Quart . I. Beyträge zur Geſchichte von
4 Düſſeldorf , von Lonzen . — Die Abtey Cornelius —

münſter .
Im Jahrg . 802. Quart II. ueber Fabriken , Manufakturen

und Handel des Roerdevartements . — ueber die merk⸗
würdigen , bey Neuwied entdeckten römiſchen Alter⸗

f thümer , von C. F. Hoffmann .
Im Jahrg . 803. Quart . I. Beytrag zur Kenntniß des Ge—

4 bürgs , aus welchem die heißen Quellen zu Agchen und
Burſcheid hervorkommen .



phyſikaliſche und moraliſche Briefe von ſeinen Reiſen
an die Königin von England . Leipz. 1781. 8.

( Sie enthatten auch von den Rheingegenden viel In⸗
ereſſantes . )

Kolb, hiſtoriſch ſtatiſtiſch topographiſches Lexikon v. Baden .
Carlsruhe 1813 u. folg,. 3 Bände in ar. 8.

Dieſes mit Fleiß und Genauigkeit zuſammengetragene Werk
enthält große eils ſehr umſtändliche Notizen , welche
manchem Reiſenden nicht unintereſſant ſeyn werden .

Lampadius (Leichtlin) JI. , Beyträge zur Vaterlandsgeſchichte .
Heidelberg 1811. gr. 8.

Von den in dieſer emp lenswerthen Sammlung enthal —
tenen Auffätzen gehören hierher : Der erſte — Denk⸗—
male von Veränderungen des Rheinlaufs , und der
zweite — zur Geſchichte der Rheingoldwäſcherey im
18ten Jahrhundert .

Schreiber , Badiſche Wochenſchrift . Heidelberg 806 u. 807.
3 Bde. 4. Im tiſten B. über die natürliche Beſchaffen⸗
heit des Breisgaues . — Geſchichte der Freiburger uni —
verſität . — Der erſte Weinbau in der Pfatz . — Im
2ten B. Der Eichenerſee . — Das Neckarthal . — Die
ehemalige Rheinpfalz . — Erſte Geſchichte des Weinbaues
im Badiſchen . — einbau zu Bacharach und Nierſteiu .

— Blätter , vaterländiſche . Heidelberg 1812. — unter
andern : Notizen über die Grafſchaft Hanau⸗- Lichtenberg .
Geſchichte des Flotweſens im Badiſchen . — Von der
Stadt Durlach . — Die vier Burgen zu Neckarſteinach ꝛc.

Sponeck , Graf von , ueber den Schwarzwald . Heidelberg
s.

Van Recum , A. , einzelne Betrachtungen aus der Gecchichte
Deutſchlands . Mit urkunden . Matnz 1790 gr. 8.

( Von S. 258 —43 ſteht eine leſenswerthe Abhandlung über
den erſten Weinbau am Rhein. “)

Vorleſungen , Heidelberger , der pfälziſchen phyſik . ökon. Ge⸗
ſellſchaft . zter B. Mannheim 788. gr. 8.

( In dieſem Bande findet ſich von S. 473. his 360 eine
treffliche Beſchreilung des ( ehemaligen ) Oberamts Ba⸗
charach , vorzüglich in Hinſicht auf den dortigen Wein⸗
bau , von F. P. Wundt . )

Wundt , F. P. , zwey Vorleſungen . Mannheim 1794.
Die zweite dieſer Vorleſungen enthält eine ausführliche .

Beſchreibung der plälziſchen Bergſtraße .
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In den Reiſebeſchreibungen von Gerken , Fr . Brun ,
und vielen andern finden ſich Notizen über die Rheingegen —
den, doch ſind ſie zum Theil veraltet (oder in den angeführten
Werken enthalten ) zum Theil blos durch gefällige Darſtellung
intereſſant .

Ein umfaſſendes , hiſtoriſch -antiquariſch - artiſtiſches Werk
über den Rhein beſchäftigt gegenwärtig einen bekannten Ge—
lehrten , und wird bald erſcheinen . Der Plan beruht auf
folgendeu Hauptmomenten :

1. urzeit . Geologiſche Denkmäler im alten Markwald
und auf den Vogeſen . Geſchichtliche Muthmaßungen auf
dieſe geologiſchen Wahrnehmungen gegründet .

2. Der Rhein zur Zeit ſeiner erſten deutſchen Anwohner .
Galliſche und römiſche Kultur und ihre zurückgelaſſenen
Spuren .

3. Erſteſchriſtliche Kultur . Klöſter . Kirchen . Malerei
und Sculptur . Sprache .

4. Einftuß des Orients auf den Oceident durch dit Kreuz⸗
züge. Zweite deutiche Kunſtperlode . Städte . Handel . Er⸗
ſter deutſcher Rheinbund .

5. Untergang des Mittelalters . Neue Zeit am Rhein .

Nachtrag zur Literatur .

Amusemens des eaux de Schwalbach , des bassins de Wies -
baden et de Schlangenbad etc . Mit Kuptern . Luttich
738 83

( Der Verf . verweilt hauptſächlich bei ſeinen Vadbekannt⸗
ſchaften und Liebesabentheuern , und giebt , unter der
Benennung des neuen Jeruſalems und der un⸗
abhängigen Tartavey eine anziehende Be i⸗
bung von Mannheim und der Pfalz , mit freimütbi⸗
gen Charakteriſtiken damals lebender und bedeutender
Perſonen . )

Attila , franzöſiſcher , oder Ludwig XIV. und deſſen aller⸗
unchriſtliche Schand - Brand - Greuel und Mord en ,

durch ſeine ungerechte Waffen ausgeübt an den Rhein⸗ ,
Neckar⸗, Saar - und Mofſetſtädten . 1690. Ohne
Druckort 12

Begleiter , der , auf Reiſen durchDeutſchland . Von Heinen .
Köln 1809. 2 Bde. 8

( Sehr ausführlich über Köln und die Umgegend . )



Beſchreibur zandvogtei Ortenau . Carls⸗

mſtädtiſchen Lande . Gießen

eitsquellen von Wiesbaden ,
hwalbachgebrauchen . Frank⸗

furt , ohne 3

Hartleben , Th a
ruhe . 8 uh

Hart tmann⸗ G.

Reſidenzſtadt Carls⸗

des Bodenſees . St . Gallen

egener Beſchreibung der Grafſchaft Ha⸗
Hanau 782.

turgthal in Hinſicht auf Natur⸗
yte und Statiſtik . Nürnb . 800.

Beſchreibung der Heilquellen zu Aachen und Bur⸗
ſcheid . Dortmund 804.

Lembke , C. A. , die Erdmannshöhle bey Baſel . Baſel 303.
Fol . mit Kupf .

Rebmann , Blick auf die vier neuen Departemente des linken
Rheinufers . Koblenz 802.

Reinbeck , Heidelberg und ſeine umgebungen im Sommer
1807. Stuttg . 808.

Schlieben , v. , Anſichten von Mannheim . 782.
Vaurecum , ſtatiſtiſche Darſtellung des Departements Rhein

und Moſel Cöln J . VII.
Wagener , die Pfalz am Rhein und deren Nachbarſchaft .

Brandenburs 795
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3 Gegenden am Rhein und am Taunus .
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Peine Gegend in Deutſchland hat ſo viele Ruinen

alter Ritterburgen und Klöſter aufzuweiſen , als

die Strecke vom Taunus bis zum Siebengebürge .
Viele Geſchlechter , die hier blühten , ſind erlo —

ſchen , und zum Theil ſelbſt ihre Namen . Von

manchen haben ſich aber wunderbare Sagen er —

halten im Munde des Volks , darum iſt auch die

Rheinreiſe eine wahrhaft poetiſche zu nennen ,

denn an die zerſtörten Denkmäler einer längſt ver —

ſunkenen , herrlichen Zeit knüpfen ſich jene Sagen

an , wie Erſcheinungen , und das Gemüth giebt

ſich der Vergangenheit um ſo lieber hin , da hier

das Wundervolle zugleich ein Geſchichtliches iſt .

Vielen , die das Reiſebuch zum Begleiter auf

der Rheinreiſe gewählt , iſt es erfreulich geweſen ,

von jenen Sagen einige darin aufgezeichnet zu

finden , und ich rechne darum auf ihren Dank ,

indem ich ſie in dieſer zweiten Auflage noch

vermehre . Wer dergleichen als abgeſchmackte Tän —

deley betrachtet , dem gebe ich zu bedenken , daß
unſere Geologen in ihren Forſchungen auf eine

Stelle gerathen ſind , an welcher unmittelbar die

Grenze der Mährchenwelt hinzieht , und es iſt die

Frage , ob ſie ſich nicht genöthigt fühlen werden ,

den Schritt hinüber zu thun .
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I .

Kaiſer Friedrich J . und Gela .

Der edle , ritterliche Hohenſtaufe , Friedrich

Rothbart , lebte , noch bevor er Herzog von Schwa —

ben geworden , auf einer väterlichen Burg in der

anmuthigen Wetterau . Er war damals erſt drey

und zwanzig Jahr alt , und in ihm ruhte die ganze

herrliche Kraft eines künftigen Heldenlebens .
Einer ſeiner Burgmänner hatte eine Tochter ,

Gela mit Namen . Die Schönheit und Anmuth

der Jungfrau entzündeten in der Bruſt des Jüng —

lings eine heftige Liebe , die bald ſein ganzes Weſen

erfüllte . Eines Tags begegnete er ihr im Bogen —

gange , der von der Kapelle in den Burghof führte .
Hingeriſſen vom unerwarteten Augenblick ergriff

er ihre Hand , und ſagte , mit faſt zitternder Stim —

me : Schöne Gela , ich lieb ' euch , und kann es nicht

länger verbergen .
Die Jungfrau ſtand da , hocherröthend und

verwirrt , und ſchlug die Augen nieder . — Zürnt

nicht , rief Friedrich , und drückte ihre Hand an

ſeine Lippe und entfernte ſich eilig .
Von dieſer Stunde an ſchien Gela den jungen

Herzog zu vermeiden . Er wurde darob trübſinnig

und faſt menſchenſcheu . Alle , die um ihn waren ,

bemerkten die Veränderung , welche mit ihm vor —

gieng , aber keiner mochte die Urſache errathen .
Die ſchöne Gela allein wußte recht gut Beſcheid ,

Am, daßic

euige
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Kaiſer Friedrich J. und Gela .

aber das Geheimniß lag wohlverwahrt in ihrem

Buſen .
Eines Abends begegneten ſich beide in einem

einſamen Gehölz an der Kinz . Gela ſuchte

Kräuter zu 850 Trank für ihre kranke Schwe —

ſter . Friedrich grüßte ſie ehrerbietig — doch als

ſie auf dem ſchmalen Pfad an ihm vorüber ging ,

und der Saum ihres Gewandes ihn berührte , da

ward es Nacht vor ſeinen Blicken , mit einem

dumpfen Ach taumelte er gegen einen Baum , und

hatte Mühe , ſich an dem Stamm deſſelben auf —

recht zu erhalten .
Gela wurde ergriffen von ſeinem Zuſtande ,

und die Liebe war auch in ihrem Herzen . Sie

ging huldreich auf ihn zu , reichte ihm die Hand ,

und ſagte :

Morgen , eine Stunde vor Sonnenaufgang ,

findet ihr mich in der Burgkapelle .

Friedrich fand ſich bald nach Mitternacht an

dem beſtimmten Ort ein , denn der Schlaf floh
ſeine Augen . Gela erſchien , mit dem erſten

Hahnenſchrey . Sie zog ihn ſanft auf eine Bank

vor dem Altar nieder , ſetzte ſich neben ihn , und

ſagte :

Ihr liebt mich , und ich mag euch nicht ver —

bergen , daß ich euch auch liebe , wenn ich ſchon

nicht die eurige werden kann , denn ihr müßt euch

eine Hausfrau wählen aus den Töchtern der Peafen
oder Herzoge —

Friedrich wollte ſie unterbrechen , aber ſie legte

ihm ſanft die Hand auf den Mund , und fuhr fort :
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Ich mag nichts haben außer dieſer meiner

Liebe , ihr dürft euch damit nicht begnügen . Hört

mich , die Stätte iſt heilig , und wenn ich fehle ,
ſo iſt mir die Mutter des Erbarmens nah . Ich

will euch , wenn ihr ' s wünſcht , jeden Tag , in

eben dieſer Stunde und an eben dieſem Orte

ſehen — aber ſonſt nirgendwo ohne Zeugen . Un⸗

ſere Liebe muß rein bleiben , denn ich möchte ſie

einſt mit hinüber nehmen , wenn ich ſcheide .

Der Jüngling ſchaute ſie an , wie ein höheres

Weſen , und ihm war , als würde die Weihe eines

neuen Lebens über ihn ausgegoſſen . Er hätte jetzt
alle ſeine Anſprüche auf den Glanz der Erde für

eine Hütte und ein Grabſcheit hingegeben . Aber

Gela ermannte ihn , daß er nicht unterſank im

Strom weicher Gefühle . Die Liebenden ſahen
ſich täglich in der Kapelle ; Friedrich ruhte , in

ſtiller Seligkeit , an Gela ' s Wange , an Gela ' s

Buſen , doch ſtieg nie eine unreine Begierde auf

in ſeinem Innern .

So verlebte er ein glückliches Jahr . Da zog

Kaiſer Konrad mit einem großen Heerhaufen ins

gelobte Land , und das Fräulein erinnerte den

Jüngling , daß es nun Zeit ſey , der Ehre ſeine

Schuld zu bezahlen . — Unſere Liebe iſt ewig ,

rief der edle Hohenſtaufe , und bot ihr die Hand

zum Abſchied . Ewig , ſagte Gela und ſank an

ſeine Bruſt .
Er ging nach Paläſtina , und kehrte , mit

Ruhm bedeckt , an die Ufer der Kinz zurück .
Sein Vater war inzwiſchen geſtorben , und das
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Kaiſer Friedrich J. und Gela .

Herzogthum Schwaben ihm zugefallen . Friedrich

ſuchte ſeine Gela auf , aber ſie hatte den Schleyer

genommen , und er fand nur einen Brief von ihr ,

des Inhalts :

„ Du biſt Herzog , und mußt dir eine Gattin

„ wählen . Ich habe ein glückliches Jahr ge—

„ lebt , und dies reicht aus für mein übriges

„ Leben . Unſere Liebe iſt ewig . “

Friedrich erkannte den hohen Sinn in den

Worten ſeiner Geliebten , und ſchwur , ihrer werth

zu bleiben . Gela ' s Brief trug er beſtändig auf

ſeiner Bruſt , und als er , nach einigen Jahren ,

ſich verehlichte , da wählte er eine Gattin , von

welcher er gewiß war , daß er ſie nie lieben könne .

An der Stelle , wo er ſeine Geliebte im Gehölz

gefunden , legte er den Grundſtein zu einer Stadt ,

und nannte ſie Gela ' shauſen , und in dieſem Na —

men bewahrt ſich noch das Andenken an die treue

Liebe des edlen Hohenſtaufen .

II .

Falkenſtein .

Hinter dem obſtreichen Kronenberg , nicht weit

vom Altkönig , ſieht man , auf einer Felſenſpitze ,

die einſamen Mauern von Falkenſtein . Stille
Trauer ſchwebt über den Ruinen , welche jetzt die

Steindroſſel bewohnt . Die Burg war , in alter

Zeit , faſt unzugänglich , und nur ein einziger , jäher

und ſchmaler Fußpfad führte an das äußerſte Thor
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derſelben . Damals wohnte hier ein Ritter von

düſterm Sinn und rauher Gemüthsart . Er hatte
eine einzige Tochter , die ſchön war und leutſelig ,
und wenn man den Vater dem unwirthlichen Fels
der Wüſte vergleichen konnte , ſo erſchien ſie wie

der Stern des Abends , der über dem öden Geſtein

ſchimmert . Wer die holde Irmengard geſehen

hatte , dem ging das Herz auf in Vertrauen und

Liebe . Dies widerfuhr auch dem jungen Ritter

Kunod von Sayn , den einmal ein Geſchäft auf
die Burg Falkenſtein führte . Ihr freundliches

Auge und ihre freundlichen Worte ſteckten ſchnell

ſein Herz in Brand , und als er wieder aus dem

Burgthor ging , ſagte er zu ſich ſelbſt : Ich will
um ihre Hand werben .

In dieſer Abſicht machte er , nach einigen Tagen ,
einen zweiten Beſuch auf Falkenſtein . Der Burg —
herr empfing ihn ziemlich kalt . Sie ſtanden mit —
einander in einem Bogenfenſter , und ſahen hinaus
in die weite , herrliche Gegend . — Keine Burg
liegt ſo ſchön , wie die eurige , ſagte Kuno , aber
der Weg herauf iſt gar zu beſchwerlich .

Es hat euch doch Niemand gezwungen , ihn zu
gehen , verſetzte der alte Falkenſteiner , etwas ſpitz .

Wohl hat mein Herz mich gezwungen , erwie —
derte Kuno . Eure Irmengard gefällt mir , und
ich bin gekommen , ihre Hand von Euch zu be —

gehren .

Der Alte lächelte , und das war an ihm ein

ſchlimmes Zeichen . — Herr Kuno , ſagte er nach
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Falkenſtein . 9

einigem Stillſchweigen , ihr ſollt meine Tochter

haben , jedoch unter einer Bedingung .

Ich gehe ſie im Voraus ein , rief der verliebte

Jüngling .

Wohlan , ſagte der Ritter von Falkenſtein , ſo

laßt einen bequemen Weg in dieſen Felſen hauen ,
damit man künftig zu Roß auf meine Burg kom—⸗

men könne . Aber in einer Nacht muß dieſer Felſen :

weg gemacht werden , hört ihr ' s ?

Kuno ſtutzte —der Alte ſchmunzelte , faſt etwas

tückiſch ; und ſie ſchieden , eben nicht traulich , von

einander .

Aber der Ritter von Sayn war verliebt , und

darum ſchien es ihm nicht unmöglich , das Wage —

ſtück auszuführen .
Er ging alsbald in ſein Bergwerk , und rief

dort ſeinen alten , treuen Steiger , und trug dieſem

den Fall vor . Der aber ſchüttelte den Kopf und

ſagte : Ich kenne das verwünſchte Felſenneſt ; und

wenn ihr dreihundert Bergknappen hinſtellt , ſo

bringen ſie das Werk nicht in ſechs Nächten zu

Stande , geſchweige denn in einer .

Kunod ſetzte ſich in traurigen Gedanken am

Eingange des Schachtes nieder , und ſaß noch da ,

als ſchon der Abendnebel auf den Waldwieſen empor⸗

ſtieg . Indem er , zufällig , die Augen erhob , ſah
er ein kleines , altes Männchen vor ſich ſtehen ,
mit weißem Haar und Bart .

Ritter von Sayn , ſagte das Männchen , ich

habe wohl gehört , was du mit deinem Steiger
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geſprochen . Das iſt ein ehrlicher Mann , aber

das Handwerk verſteh ich beſſer .

Wer biſt du ?

Deinesgleichen nennen mich und meinesgleichen

Kobolte und Berggeiſter , aber auf den Namen

kommt ' s nicht an . Ein wenig luftiger und behender

ſind wir , als die Menſchen , das kann nicht ge—

leugnet werden , und es wäre uns ein Kinderſpiel ,

den Felſenweg auf die Burg Falkenſtein in einer

Stunde zu machen .

Wenn du das könnteſt und wollteſt —

Ich kann und will es , fiel das graue Männchen

ein ; gegen eine Erkenntlichkeit , verſteht ſich . —

Laß deine St . Margarethengrube hier abhüten ,
denn wenn deine Leute weiter durchfahren , ſo kom —

men ſie in mein Gebiet , und ich muß mit den

Meinigen den Berg verlaſſen . Du ſollſt dabey

nicht verkürzt werden ; das Gebürg dort zur Linken

iſt reichhaltig ; ich will dir eine Ruthe geben , womit

du die Gänge finden magſt . Sie ſtreichen vom

Abend in den Morgen , wir Berggeiſter aber woh —
nen überall in die Mitternacht hinein .

Kuno betheuerte , er würde alle Gold - und

Silbergruben der Erde um die ſchöne Irmengard
geben , und das graue Männchen verſprach ihm
die Erfüllung ſeines Wunſches auf den nächſten

Morgen .
Der Ritter ging jetzt recht wohlgemuth nach

Hauſe , aber auf der Burg Falkenſtein ſaß die holde

Irmengard gar traurig am Fenſter , denn ihr Vater

hatte ihr erzählt , wie der Ritter von Sayn um
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Falkenſtein . 11

ſie angehalten , und welche Bedingung er ihm ge⸗

macht . Es war ſchon ſpät in der Nacht , und noch

wollte kein Schlaf in ihre Augen kommen . Die

Glocke ſchlug eilf — da mit Einem glaubte ſie das

Geklirr und Geräuſch von Brecheiſen , Spaten
und Hacken zu vernehmen — ein freudiges Zittern

rgriff ſie , allein ſie hatte nicht den Muth , aus

dem Fenſter zu ſehen .

Ihr Vater trat jetzt ins Gemach ; das Getöſe

hatte ihn aus dem Schlafe geweckt . — Ich glaube

der Herr Ritter von Sayn iſt toll geworden , ſagte

er , und haut mir meinen Felſenpfad zu Schanden ,

daß wir künftig uns in Körben auf und ablaſſen

müſſen . — Mit dieſen Worten öffnete er ein Fen⸗

ſter — da erhob ſich draußen eine mächtige Winds⸗

braut , alle Wipfel des Forſts ſchüttelten ihre

Häupter ; Thüren und Fenſter flogen klirrend auf ,

und ein ziſchendes Gelächter hallte durch die Luft .

Irmengard ſchmiegte ſich ängſtlich an ihren Vater ,
der ſich bekreuzte , und einen Pſalm zu beten an⸗

ſieng . Aber bald wurde es wieder ſtille , und kein

Geräuſch war mehr zu hören , kein Lüftchen regte

ſich im Gehölz um die Burg .

Jetzt athmete der alte Ritter wieder etwas

freyer , und ſuchte ſeine Tochter und ſich ſelbſt zu

beruhigen . Er verſicherte hoch und theuer , es ſey

der wilde Jäger geweſen , der da vorüber gezogen ,

und er habe ihn manchmal in ſeiner Jugend auf

eben dieſe Weiſe gehört . Irmengard glaubte ihrem

Vater , und hatte weiter keine Furcht mehr ; dem

Alten aber blieb es noch unheimlich zu Muthe ,
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denn ſein Gewiſſen war nicht ſo rein , wie das

Gewiſſen ſeiner Tochter , und erſt als die Vögel

im Morgengrau zu zwitſchern anfingen , ſchlum —

merte er in ſeinem Armſeſſel ein .

Die Sonne warf kaum die erſten Strahlen in

den Burghof , als der Ritter von Sayn auf einem

ſtolzen Rothſchimmel über die Zugbrücke ſprengte .
Den alten Burgherrn weckte das Getrappel und

Gewieher des Roſſes ; er fuhr beſtürzt auf und

eilte ans Fenſter , und ſein erſter Gedanke war ,
der Reiter , den er in ſeinem Hof erblickte , müſſe

durch die Luft gekommen ſeyn . Kund bot ihm
einen guten Morgen , und ſetzte lachend hinzu :
Jetzt reitet ſich ' s recht bequem zu Euch herauf ,
Herr von Falkenſtein ! — Der Alte wußte noch
immer nicht , ob er wache , oder träume , denn er

gewahrte jetzt auch , aus ſeinem Fenſter , einen

Theil des neuen breiten Wegs , der im Zickzack in
den Felſen gehauen war . — Kunod ging zu ihm
in den Burgſaal , wo ſich eben auch die ſchöne
Irmengard eingefunden hatte , und erzählte , wie
alles zugegangen . —

Ich will Wort halten , ſagte der Falkenſteiner ,
dem es bey dieſem Bericht etwas leichter ums
Herz wurde , ich will Wort halten , und damit
legte er die Hand ſeiner Tochter in die Hand des
Ritters .

Noch jetzt führt der Weg , den die Berggeiſter
gebaut , zu den Ruinen der Burg Falkenſtein , und
das umwohnende Volk nennt ihn den Teufels⸗
weg .
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III .

Burg Eppenſtein .

Am Taunusgebürg ſind vier liebliche Thäl

die der Frühling jedes Jahr mit den ſchönſten

Blumen und Pflanzen beſchenkt . Zwiſchen die —
Thälern liegt auf einem Berg das alte Schloß

Eppenſtein , in Oede und Trauer . Es wurde vor

undenklicher Zeit von einem Ritter , Eppo mit

Namen , erbaut . — Dieſer verirrte ſich einſt auf

der Jagd hierher — damals war aber die Gegend

ſehr wild und ſchauerlich . Eppo warf ſich , ermüdet ,

am Fuße des Bergs , bey einem Felſenbrünnlein

ins Grüne . Nachdem er eine Weile geraſtet hatte ,

erhob er ſich wieder , und wollte den Heimweg ſuchen ,

aber in dieſem Augenblicke hörte er den Geſang

einer weiblichen Stimme . Das Lied war traurig ,

und die Stimme ſchien aus dem Berge zu kom —

men . Der Ritter arbeitete ſich durch das Geſtrüpp ,
ob er vielleicht einen Pfad auf den Berg entdecken

möchte ; da auf einmal ſtand er vor einer Felſen⸗

höhle , und am Eingange derſelben ſaß eine Jung⸗

frau von wunderſchöner Geſtalt . Sie hatte das

traurige Lied geſungen , und weinte jetzt bittere

Thränen , undtrocknete ſich die blühende Wange mit

den langen , braunen Locken , die um ihre Schultern

hingen . Als ſie den Ritter erblickte , ſtreckte ſie

die Arme nach ihm aus , und bat , mit leiſer , zit⸗
ternder Stimme , ſie zu retten .
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Eppo fragte nach ihrer Herkunft , und wie ſie

in dieſe Wildniß gerathen ſey .

Ich kann euch mein Unglück nur mit wenigen

Worten erzählen , antwortete die Jungfrau , denn

bald iſt die Stunde vorüber , während welcher ein

tiefer Schlaf meinen Verfolger gebunden hält . —

Ich heiße Bertha , und bin dort drüben auf der

Burg Bremthal geboren . Der Rieſe , der auf die —

ſem Berge haust , erſchlug meinen Vater und meine

Brüder , und führte mich als ſeine Gefangene hier —

her , und quält mich mit ſeiner Liebe . Oft hat er

gegen mich Gewalt brauchen wollen , aber wenn ich

dann laut zu beten anfange , ſo weicht ſichtbar jede

Kraft von ihm , und er iſt außer Stand , mir ein

Leids zu thun . Täglich , in der Mittagsſtunde ,

bewältigt ihn ein Schlummer , aus welchem kein

Menſch ihn zu wecken vermag . In dieſem Augen⸗

blick iſt er davon befallen , und liegt oben auf der

Bergkuppe .

Ich will den Unhold in die Hölle ſenden , rief

Eppo , und zog ſein Schwert .

Ach , erwiederte die Jungfrau , den Rieſen ver—⸗

letzt kein Eiſen .

So will ich ihn den Berg hinabſtürzen .
Auch das iſt jetzt unmöglich . So lang er ſchläft ,

können tauſend Hände ihn nicht von der Stelle

bewegen .
Der Ritter that ihr den Vorſchlag , mit ihm

zu entfliehen .
Seht ihr denn nicht , daß ich gefeſſelt bin , ſagte

Bertha , und zeigte auf die Kette an ihrem Fuß .
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So oft die Stunde ſeines Schlafs naht , und ſo

oft er auf Menſchenblut ausgeht , ſchließt er mich

am Eingang dieſer Höhle an .

Ich will , ich muß euch befreyen , ſchöne Jung —

frau , rief der Ritter aus , und wenn es mein Leben

koſten ſollte .

Bertha ſah ihn mit einem dankbaren Blick an ,

und ſagte : Wenn ihr das wollt , ſo geht hinüber

auf die Burg meines Vaters , und laßt euch vom

alten Burgvogt das eiſerne Netz geben , welches

mein Vater , als ein Wahrzeichen , aus Paläſtina

mitgebracht . Es iſt mit wunderbarer Kunſt ver —

fertigt , und darin wollen wir den Unhold fangen .

Sie nahm noch weitere Abrede mit Eppo , der

auch ohne Verzug auf die Burg Bremthal ging ,

und das Netz abholte , und ſich damit am andern

Morgen auf dem Platz einfand , den ihm Bertha

angegeben hatte . Er mechte eine Stunde lang im

Gebüſch gewartet haben , als ſie ihm aus dem Gitter

der Felſenhöhle zurief : Es iſt ein günſtiger Augen⸗

blick , den Gott ſendet , ſagte ſie ; der Rieſe ſitzt

an der Seite des Bergs , und ſchneidet ſich eine

Querpfeife . Gebt mir geſchwinde das Netz , und

harrt hier , bis ich euch wieder rufe .

Der Ritter reichte ihr das Netz durch das Git⸗

ter , denn es war fügſam zu jeder Geſtalt , und

Bertha eilte damit auf die Höhe des Bergs , und

breitete es aus auf der Stelle , wo der Rieſe zu

ſchlafen pflegte , und bedeckte es ſorgfältig mit Moos ,

und ſtreute über das Moos viele wilde Blumen ,

die da umher blühten .
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Die Mittagsſtunde kam heran — der Rieſe nahte

ſich , halb ſchlaftrunken , dem duftenden Bette , und

freute ſich ob der Sorgfalt , welche ſeine ſchöne Ge —

fangene ihm bewieſen . Ueber der Freude vergaß

er diesmal auch , ſie anzuketten , und warf ſich

taumelnd auf das Lager . Kaum hatte der Schlaf

ihn bewältigt , als Bertha das Netz über ihm zuzog ,
und den Ritter herbey rief . Eppo hatte Mühe ,
den Berg hinanzukommen , denn der einzige gang⸗
bare Weg führte durch die verſchloſſene Höhle ;
alles ringsum war eine faſt undurchdringliche Wild —⸗

niß . Endlich gelang es ihm doch , ſich auf die

Höhe hinanzuarbeiten . Die Jungfrau trat ihm ,
züchtig erröthend , entgegen , und bat ihn , ſie nun

nach ihrer Burg zu geleiten .
Das will ich gern , antwortete Eppo , aber ihr

ſeyd dort nicht ſicher vor dem Rieſen , dem es am
Ende doch gelingen wird , das Netz zu durchbrechen ,
und kein Menſch in der Gegend iſt vor ihm ſicher ,
darum muß er erſt aus der Welt geſchafft werden .

Bertha ſeufzte , denn ihr war bange um den Ritter ;
aber dieſer führte ſie ſorglich den Berg hinab , und

hieß ſie dort ſeiner warten , und kehrte dann auf
den Gipfel zurück . Er verſuchte es einigemale ,
den Rieſen , der am Abhang eines Felſens lag ,
hinabzuwälzen , aber jede Anſtrengung war umſonſt ,
der Unhold blieb unbeweglich . Endlich ſchlug er
die Augen auf , und fing , als er ſich umſtrickt

ſah , ſo entſetzlich zu brüllen an , daß es weit durch
die Wüſte hin tönte . Er machte einen Verſuch ,

ſich aufzurichten , da nahm Eppo der Gelegenheit
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wahr , und ſtieß ihn gegen den Rand des Felſens

mit ſolcher Kraft , daß das Ungethüm hinab kol —

lerte . Aber die ungeheuern Gliedmaßen blieben ,

zerſchmettert , am zackigen Geſtein hängen , und

das Leben wollte lange nicht weichen aus dem ge—

waltigen Körper des Rieſen . Die Raubvögel kamen

in Schwärmen herbey , und letzten ſich an ſeinem

Blut , und in ihr Gekreiſch miſchte ſich das ſchreck —

liche Gewinſel des Sterbenden .

Eppo aber eilte den Berg hinab , zur ſchönen

Bertha , und führte ſie auf ihre Burg , und nach

einigen Wochen wurde ſie ſeine Hausfrau . Auf
dem Berg , wo er ſie gefunden , baute er ein Schloß ,
und gab ihm den Namen Eppenſtein . Dann ließ

er die Gebeine des Rieſen ſammeln , und , unter

dem Thorgewölbe der neuen Burg , zum Wahr —
zeichen in Ketten aufhängen .

IV .

Adolphseck .

Der Deutſche König , Adolph von Naſſau ,

war in einen Krieg mit dem Könige von Frankreich

verwickelt , denn dieſer wollte gern Unfrieden ſtiften
im Deutſchen Reiche , und bey ſolcher Gelegenheit
ſeines Vortheils wahrnehmen . Adolph zog mit

einem Heerhaufen in das Elſaß gegen den Biſchof
von Strasburg , der den Franzoſen anhing , wurde

aber in einem Scharmützel verwundet , und in ein

Frauenkloſter gebracht . Die Nonnen pflegten ihn
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treulich , beſonders eine junge Novizin , welche oft

die Nacht über bey ihm wachen mußte . Sie hieß

Imagina , und ſtammte von einem edlen Geſchlecht

in den Vogeſen ab . Die klöſterliche Tracht gab den

Reizen der ſchönen Novizin etwas Verführeriſches ,
und als Adolphs Wunde bald geheilt war , da wurde

er inne , daß er eine neue in ſeinem Herzen trage .

Eines Tages ergriff er die Hand ſeiner jungen

Wärterin , und ſagte : Ich weiß nicht , edle Jung —

frau , ob ich euch danken ſoll . Durch eure Pflege

bin ich geneſen , aber eure ſchöne Augen und euer

holdes Lächeln haben mich wieder krank gemacht . —

Die Novtizin erröthete und entfernte ſich aus dem

Gemach , ohne etwas zu erwiedern . — Der König
erwartete , daß ſie , wie gewöhnlich , gegen Abend

wieder kommen würde , aber ſtatt ihrer erſchien eine

andere Nonne , und von dieſer vernahm er , die

Schweſter Imagina ſey von einer Unpäßlichkeit

befallen worden . Dieſe Nachricht fiel , wie ein

kalter Reif , in den warmen Frühling ſeiner Liebe ,

und tödtete die Blüthen ſeiner Hoffnung ſchon in

der Knospe . Er wurde traurig und verdrüßlich ,
und ſeine neue Wärterin hörte ſelten ein freundli⸗

ches Wort von ihm . Drey Tage gingen ſo hin .
Am Abend des dritten Tags , um die zehnte Stunde ,
da ſchon alles im Kloſter ſchlief , öffnete ſich leiſe
die Thüre ſeines Gemachs , und die ſchöne Ima⸗

gina trat herein , mit einer brennenden Kerze in

der Hand .

Gnädiger Herr , ſagte ſie , der Biſchof von

Strasburg ſtellt euch nach , und will euch dieſe Nacht /
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hier im Kloſter , aufheben laſſen . Ich komme , um

euch einen Weg zur Flucht zu zeigen . Das äußerſte

Pförtlein des Kloſtergartens führt in einen Wald ,

und durch den Wald geht ein wenig bekannter Fuß —

pfad bis zum Rhein , den ihr in einer halben Stunde

erreichen könnt . Am Ufer findet ſich wohl ein

Fiſchernachen zur Ueberfahrt , und den Schlüſſel

zur Gartenthüre hab ' ich mir verſchafft .

Der König ſäumte nicht lange . Er hatte nur

einen einzigen Knecht bey ſich ; dieſen ſchickte er ,

auf der Stelle , mit mündlichen Aufträgen , an die

Edlen von Pfirt und Bergheim , welche ſeine Völker

befehligten , und er ſelbſt , von einem treuen Wind⸗

ſpiel begleitet , folgte ſeiner Führerin durch den

Garten in den Wald . Hier wollte ſich Imagina

von ihm trennen , und in das Kloſter zurückkehren ,
aber der König bat ſie ſo inſtändig und rührend ,

ihn nicht zu verlaſſen , daß die Liebe zu Adolph ,
welche ſie bis jetzt zu bekämpfen gewußt hatte , über

ihre Frömmigkeit ſiegte . Sie warf ihren Schleyer

weg , hüllte ſich in des Königs Mantel , und nun

wandelten ſie , Hand in Hand dem Rheine zu . Am

ufer ſtand eine Fiſcherhütte — der Fiſcher ſetzte ſie

über , und Adolph langte mit ſeiner Retterin glück —

lich auf einem ſeiner Schlöſſer an . Im einſamen

Felſenthal an der Orde , nicht weit von Schwalbach,
ließ er für ſie eine Burg aufbauen , und gab der

Burg den Namen Adolphseck . In der unbeſuchten

Wildniß belohnte nun die Glücklichen ein Paradies
der Liebe . An der Seite der holden Imagina ver —

gaß Adolph der Mühen und Irrſalen , an welchen
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ſein Leben ſo reich war . Doch ſein Stern neigte

ſich früh zum Untergange . Albert von Oeſterreich

ſtrebte nach der Deutſchen Krone , und die Abſichten

deſſelben beförderte der Erzbiſchof von Mainz , aus

dem Geſchlecht der Eppenſteiner , Adolphs nächſter

Vetter , aber zugleich ſein geſchworner Feind . Der

König zog ſeinem Widerſacher über den Rhein ent —

gegen , mit einem ſtarken , ſieggewohnten Heer .

Imagina konnte ſich diesmal , beym Abſchied , nicht

von ihm trennen , und folgte ihm , in ritterlicher

Kleidung . Mit Mühe mochte Adolph ſie bereden ,

im Kloſter Roſenthal bey Worms zu verweilen ,

bis die Schlacht vorüber ſeyn würde . Nicht weit

davon geriethen beide Heere an einander . Der

tapfere Naſſauer fiel , durch ſeinen Ungeſtümm ,
und ſein Tod zog den Verluſt der Schlacht nach ſich .
Die arme Imagina lag , die ganze Zeit über , in

der Kloſterkirche auf den Knieen , und weinte und

betete . Schon war es Abend , und noch hatte ſie
keine Nachricht von dem Geliebten erhalten . Der

Mond ſtieg herauf — es wurde ſtiller und ſtiller —

da ſprang das treue Windſpiel , welches den König
immer begleitete , und ihn auch während des Ge —

fechts nicht verlaſſen hatte , winſelnd zur Kirche

herein und zerrte die Beterin am Gewand und lief
dann gegen die Thüre und wieder zurück und fing
von neuem zu winſeln und zu zerren an . Imagina
wurde von einer ſchrecklichen Ahnung ergriffen ,
und folgte dem Thier , welches ſie mitten auf das

Schlachtfeld , zur Leiche des Königs führte . Hier

lag der tapfere Held , mit blutigen Locken , und
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bleichem Antlitz , von einem nahen Wachtfeuer
ſchauerlich beleuchtet . Imagina warf ſich im un —

endlichen Jammer auf den entſeelten Geliebten .

Der Leichnam wurde des andern Tags im Kloſter

Roſenthal zur Erde beſtattet . — Die ſchöne Ima —

gina nahm von nun an weder Speis noch Trank ,

und eines Morgens fand man ſie todt ausgeſtreckt

auf dem Grabe des Königs .
Albert , noch nicht verſöhnt durch den Tod ſeines

Gegners , zerſtörte jetzt auch Adolphseck , an deſſen

Ruinen der Wanderer mit Rührung verweilt .

V .

Ritter Broͤmſer von Ruͤdesheim —

Als der heilige Bernhard zu Speyer das Kreuz
predigte , ließ ſich , nebſt vielen andern Edlen des

Rheingaus , auch Hans Brömſer von Rüdes —

heim mit demſelben bezeichnen , und zog nach

Paläſtina . Dort verrichtete er große Thaten durch
die Tapferkeit ſeines Armms , und ſein Name war

hochgeehrt unter den Franken und ſehr gefürchtet
unter den Sarazenen . In einem wilden , felſigten

Thal hauste ein Drache , der ſich dem chriſtlichen
Heer gar furchtbar machte , denn er erwürgte die

Kriegsknechte , welche dahin geſchickt wurden , Holz
und Waſſer zu holen , und zuletzt wollte ſich Nie —

mand mehr in die Nähe des Ungethüms wagen .
Da ſetzte Brömſer ſeinen Helm auf , nahm Schild
und Schwert , und ging zum Lager des Drachen
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und tödtete ihn , als er eben aus ſeiner Höhle her—

vor kroch . Aber in dieſem Augenblick fiel ein Haufe

von Ungläubign , der im Hinterhalt gelauert hatte ,

über ihn her , und ſchleppte ihn als Gefangenen

fort . Lange ſchmachtete er , gefeſſelt , in einem

Kerker , und fern war jede Hoffnung der Erlöſung .
Da gelobte er , eines Tags , ſo er wieder heimkehren

würde an den ſchönen Rhein , ſeine einzige Tochter
Giſela dem Himmel zu weihen , und ihr den

Schleyer zu geben . Bald darauf wurde der Ort ,
wo Brömſer gefangen ſaß , von ſeinen Landsleuten

eingenommen , und nun vertauſchte er freudig die

Waffen mit dem Stab und der Kürbisflaſche , und

pilgerte über Frankreich nach dem Deutſchen Lande .

Ohne irgend einen widrigen Zufall ſtieg er zu Rü⸗
desheim ans Land . Thränen netzten ſeine Wangen ,

als er ſeine Burg betrat , und ſeine Tochter mit

dem Geſinde jubelnd entgegen kam , und er konnte

nur mit einem Blick zum Himmel ausdrücken ,

was in ſeiner Seele vorging . Die ſchöne Giſela

war , während ſeiner dreyjährigen Abweſenheit ,

zur blühenden Jungfrau herangewachſen , und die

Freude über die Heimkehr ihres Vaters hatte ihr

ganzes Weſen verklärt . Aber wie von der Hand

des Todes berührt erſtarrte das junge Leben in

ihrer warmen Bruſt , da jetzt der alte Brömſer
ſeines Gelübdes erwähnte .

Giſela hatte ihr Herz ſeit einigen Monaten an

einen jungen Ritter aus der Nachbarſchaft ver —

ſchenkt , der ihrer Liebe vollkommen werth war .

Darum hatte ſie auch gehofft , ihr Vater werde ihre
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Wahl billigen . Sie warf ſich zu ſeinen Füßen ,
umklammerte ſeine Knie , und flehte mit Worten
und Thränen . Ihrer Liebe wolle ſie entſagen , nur

möge er ſie nicht verſtoßen aus dem Hauſe , in wel —

chem ſie geboren worden . Treulich wolle ſie ſein
Alter pflegen , und ſeine trüben Stunden zu er —

heitern ſuchen . — Sie erinnerte ihn an die Zeit ,
da er ſie als Kind auf den Armen getragen , an ihre
Mutter , deren Andenken ihm immer ſo theuer ge—
weſen , aber Thränen und Worte konnten ſeinen

ſtarren Sinn nicht biegen . Er drohte , ihr zu
fluchen und der Aſche ihrer Mutter , wenn ſie nicht

gehorchen würde ; da brach ihr Herz , ihre Sinne

verwirrten ſich — Sie ſprang auf , öffnete die

Thüre des Söllers , der über dem Rhein erbaut

war ; der Sturm heulte im Thal , furchtbar tosten
die Wellen des Stromes — wie ein Geſpenſt
rauſchte hinter ihr her der Fluch ihres Vaters —

ſie wollte entrinnen und ſtürzte ſich in den Abgrund .
Bey Hatto ' s Thurm fand man des andern Morgens
ihre Leiche.

Oft ſieht der Schiffer noch in der ſtillen Abend⸗

ſtunde ihren Schatten am alten Burggemäuer
ſchweben , und hört ihren Klageton , der im Ge —

ſäuſel des Windes zerfließt .
Der alte Brömſer härmte ſich über den Tod

ſeiner Tochter , und gelobte zur Löſung ihre Seele ,
eine Kirche zu bauen . Aber er vergaß dieſes Ge⸗
lübdes wieder . Da weckte ihn einſt , um Mitter —

nacht , eine furchtbare Erſcheinung ; vor ihm ſtand
der Drache , welchen er einſt in Paläſtina getödtet ,
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und ſperrte den ſchrecklichen Rachen gegen ihn auf ,

und drohte ihn zu verſchlingen . Aber plötzlich

ſchwebte eine blaſſe , jugendliche Geſtalt herab , die

er für ſeine Giſela erkannte — bey ihrem Anblick

entfernte ſich das Ungethüm ; die Geſtalt ſah ihn

wehmüthig an , und verſchwand . In dieſem Augen⸗

blicke ſielen die Sklavenketten , welche er in Palä⸗

ſtina getragen und zum Wahrzeichen mitgebracht ,
laut raſſelnd von der Wand herab , er erwachte

darüber , zitternd vor Angſt . — In der Frühe deſ —

ſelben Tags kam einer ſeiner Knechte mit einem

Marienbilde vom Felde nach Hauſe . Ein Ochſe

hatte es hervorgeſcharrt , und das Bild hatte um

Hülfe gerufen . Jetzt machte Brömſer ſogleich An⸗

ſtalten zur Erfüllung ſeines Gelübdes . Auf der

Stelle , wo das Bild gefunden worden , ließ er

eine Kirche erbauen und ein Kloſter , und nannte

es Noth Gottes . Noch zeigt man in der Kirche
ſeine Sklavenketten und die Zunge des von ihm
beſiegten Drachen . —

In der Burg , welche jetzt dem Grafen von

Metternich gehört , erinnert noch manches an

jene alte Zeit . Im Ritterſaale hängen die Ahnen⸗
bilder je Mann und Frau auf einer Tafel , dabey

Namen , Jahrzahl , Wappen und Reime .

In der Kapelle ſieht man die Hörner des

Ochſen , welcher das Wunderbild aus der Furche

geſcharrt .
Das Schlafgemach iſt mit allerley Figuren be—

mahlt , und das geräumige Ehebett , mit Schnitz —

werk verziert , und mit Vorſtellungen aus dem alten
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Teſtament , die auf ehliche Liebe und Treue deuten .

Neben dem Bett iſt ein uraltes Schränkchen , und

hin und wieder erblickt man verſchiedenes Geräthe ,
Stühle , Fußſchemel , und dergleichen , alles roh
und einfach , aber für die Dauer , wie damals auch
die Menſchen waren .

VI .

Hatto ' s Thurm .

Unter Bingen , nahe dem linken Rheinufer ,
ragt ein grauer Thurm aus den Wellen , gewöhn —
lich der Mäuſethurm genannt . Dieſen Thurm
erbaute Hatto , Abt zu Fulda , und ſpäter Erz —

biſchof von Mainz , im zehnten Jahrhundert , wahr —
ſcheinlich zum Warnungszeichen für die Schiffen —⸗

den , denn damals war die Fahrt durch den düſtern

Felſenſchlund noch ſehr gefährlich . Folgendes aber

erzählt von dieſem Thurm die alte Sage :

Hatto war ein harter , geitziger Mann , der

lieber die Hand ausſtreckte zum Segen als zum

Almoſen . Da geſchah es , daß eine große Hun —

gersnoth am Rheinſtrom entſtand , und viele Men —

ſchen elendiglich umkamen . Viele Nothleidende
ſammelten ſich um die Burg zu Mainz , wo Hatto

Hof hielt , und ſchrieen um Brot . Der hartherzige

Biſchof verweigerte es ihnen , obgleich ſeine Speicher

gefüllt waren , und ſchalt ſie , daß ſie müßiges ,
ſchlechtes Volk wären , und nicht zu arbeiten ver —

Schreibers Handb. f. Ryeinreiſ . 2te2ufl . II



lksſagen .

langten . Die Armen wurden ungeſtümer , und

Hatto ſchickte ſeine Schergen gegen ſie , und ließ

ſie ergreifen , ſo viel ihrer waren , Männer und

Weiber , Greiſe und Kinder , und in eine Scheuer

ſperren , und gab hierauf Befehl , die Scheuer an —

zuzünden . Das wan ein ſchrecklicher Anblick , und

die Steine hätten ſich mögen darob erbarmen ,

nur der Biſchof blieb unerweicht und ſpottete viel —

mehr , und ſagte : Hört wie die Mäuslein pfeifen !

Da kam das Strafgericht des Himmels über

Hatto . Ungeheure Schwärme von Mäuſen er —

ſchienen in ſeinem Schloſſe , und zuletzt wußte Nie —

mand ſich ihrer zu erwehren . Je mehr man ihrer
tödtete , deſto größer wurde ihre Anzahl . Sie

wuchſen gleichſam aus dem Boden . Da entfloh
Hatto nach Bingen , und ließ , am Fuße des Ru —

pertsbergs , einen Thurm in den Rhein bauen ,
und rettete ſich auf einem Nachen in den Thurm ;
doch die Mäuſe verfolgten ihn allenthalben , ſie

ſchwammen über das Waſſer , und kletterten in dei

Thurm , und fraßen ihn auf bey lebendigem Leibe .

Sogar zernagten ſie ſeinen Namen in den Tapeten .
Sein Geiſt ſoll noch manchmal wie eine Ne —

belgeſtalt am Thurm erſcheinen .

VII .

Die Teufelsleiter .

Bey Lorch , an der Grenze des Rheingaus ,
ſieht man noch die wenigen Ueberreſte einer alten
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Ritterburg . Hier wohnte vormals Sibo von

Lorch , ein wackerer Degen , aber von unfreund —
licher Gemüthsart . An ſeiner Pforte klopfte einſt ,
in ſtürmiſcher Nacht , ein kleines , altes Männlein ,
und bat um Herberg . Der Ritter wies den ſeltſa —
men Fremdling ab mit unſanften Worten . Das

will ich dir gedenken , brummte das Männlein in

ſeinen grauen Bart , und zog von dannen . Herr
Sibo dachte des Vorgangs nicht weiter , als aber

des andern Tags zu Tiſche geläutet wurde , da war

ſeine Tochter , ein ſchön aufblühendes Mägdlein
von zwölf Jahren , nirgend zu finden . Man ſchickte

Bothen aus , nach ihr , und zuletzt ging der Vater

ſelbſt , ſie aufzuſuchen . Ein Hirtenknabe , bey wel —

chem er Kunde einzog , erzählte : Er habe in der

Frühe ein Mägdlein geſehen , welches drüben , am

Fuße des jähen , unzugänglichen Kedrichs , Blumen

gebrochen . Da ſeyen plötzlich einige kleine , graue
Männlein auf ſie zugekommen , hätten ſie bey den

Armen ergriffen , und wären mit ihr den ſteilen

Berg ſo behende hinaufgeſprungen , wie auf ebenem

Boden . Ach , ſetzte der Knabe hinzu , und ſegnete
ſich , das ſind gewiß von den ſchlimmen Berggeiſtern ,
die in dem Kedrich hauſen , und gar leicht zum Zorn

gebracht werden . — Der Ritter ſah mit Schrecken
nach der Bergſpitze , und erblickte jetzt wirklich ſeine

Garlinde , die oben ſtand , und es kam ihm vor ,
als ſtreckte ſie ihre Hände nach ihm aus .

Er verſammelte alsbald ſeine Leute , ob vielleicht
einer darunter die Höhe erklimmen möchte , aber

jeder Verſuch mißlang . Jetzt befahl er ihnen ,
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Werkzeuge herbey zu holen , und einen Weg in

den Berg zu machen . Sie gehorchten mit größter

Bereitwilligkeit ; allein die Arbeiter hatten kaum

ihr Werk begonnen , als von dem Gipfel ein Stein —⸗

regen herab flog , der alles zur Flucht nöthigte .

Zugleich rief eine Stimme , die aus dem Berg zu

kommen ſchien : So vergelten wir die Gaſtfreund —

ſchaft auf Lorch .

Herr Sibo wendete alles an , um ſeine Tochter

aus den Händen der Unholde zu befreyen . Er that

mancherley Gelübde , und ſpendete reichliche Al —

moſen den Klöſtern und den Armen , doch nirgend —

wo zeigte ſich Rath und Hülfe . — Tage , Wochen

und Monate verſtrichen , und des armen Vaters

einziger Troſt war die Gewißheit , daß ſeine Tochter

noch lebe , denn ſein erſter Blick am Morgen und

ſein letzter am Abend war nach dem Kedrich ge—

richtet , und da ſah er ſie jedesmal auf der Kuppe

ſtehen , und herabſchauen .

Wirklich ließen es auch die Gnomen dem Mägd —

lein an nichts fehlen ; ſie bauten ihr eine kleine ,

aber artige Wohnung , und verzierten die Wände

mit Muſcheln und Kryſtallen und farbigen Steinen .

Die Bergweiblein verfertigten ihr Kleider , Hals —

bänder von Korallen , und andern Schmuck , ſuch —

ten ſie durch Geſang und die Erzählung wunderba —

rer Mähren aufzumuntern . Ihr Tiſch war täglich

mit Milch und ſchmackhaften Baumfrüchten beſetzt .

Zumal bewies ein altes Mütterchen ſich gar hold

gegen ſie , und raunte ihr oft ins Ohr : Getroſt ,

Ali Gaͤcge
ſ0 keige

Ugn. Et ;
,bisditd
uEtg h.

ſhleI1euts, altez
Wutle:

Mit U
ſtian

dan u



8.

2

ine kleine,

die Wände

n Steinen.

ider, Hals—

muck, ſuch⸗

wunderba⸗

zar täglich

ten beſebt.

gar hold

Getroſt /

Die Teufelsleiter . 29

Goldkind , ich ſammle dir einen Brautſchatz , wie

ihn keine Königstochter bekömmt .

Vier Jahre waren bereits verfloſſen , ſeit dem

Tage , an welchem die arme Garlinde entführt
worden , und ihr Vater gab faſt alle Hoffnung auf ,

ſie je wieder zu ſehen . Da kam Ruthelm , ein

junger , tapferer Rittersmann , aus dem Unger —
lande zurück , wo er mit großem Ruhm gegen die

Ungläubigen gefochten . Seine Burg war nur eine

halbe Stunde von Lorch entfernt , und als er

vernahm , welches Schickſal die Tochter ſeines

Nachbarn getroffen , da entſtand augenblicklich in

ſeiner Seele der Gedanke , ſie zu befreyen . Er

ging zu dem bekümmerten Vater , und meldete

dieſem ſein Vorhaben .

Sibo drückte ihm die Hand und ſagte : Ich bin

reich und habe nur dieſes einzige Kind . Wirſt du

ſie mir wieder bringen , ſo magſt du ſie als Gattin

heimführen .

Ruthelm ging alsbald an den Fuß des Kedrichs ,

um die Gelegenheit des Bergs auszuſpähen . Aber

er ſah keine Möglichkeit , die jähe Wand zu er⸗

ſteigen . So ſtand er , in ſich gekehrt und nachſin⸗

nend , bis die Dämmerung hereinbrach . Eben wollte

er den Weg nach ſeiner Burg zurück nehmen , als ein

kleines , altes Männlein auf ihn zukam , und ihn
anredete :

„ Nicht wahr , Herr Ritter , ihr habt auch von
der ſchönen Garlinde gehört , die da drüben auf

dem Berge wohnt ? Sie iſt meine Pflegtochter ,
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und wenn ihr ſie zur Braut haben wollt , ſo dürft

ihr ſie nur abholen . “
Ein Mann , ein Wort , entgegnete Ruthelm ,

und reichte dem Männlein die Hand . „ Ich bin

gegen Euch nur ein Zwerg, erwiederte dieſer , aber

mein Wort iſt ein Rieſe . Die Jungfrau überlaß

ich euch , wohlgemerkt , wenn der Weg dahin Euch

nicht zu ſauer wird . Aber wahrlich , der Preis

lohnt der Mühe , denn ſchwerlich mag ſich im

Rheingau ein Mägdlein dieſer da vergleichen an

Schönheit und Verſtand und züchtigem Weſen . “

Mit dieſen Worten verlor ſich der Alte lachend

ins Gebüſch , und Ruthelm mochte wohl denken ,

daß er ihn zum Beſten gehabt . Er betrachtete

nochmals den Berg , und murmelte dann , halblaut ,
vor ſich hin : Ja , wer nur Flügel hätte , die Firſt

zu erſchweben !

S geht wohl auch ohne Flügel , ſagte jetzt eine

Stimme . Der Ritter ſah ſich betroffen um , und

erblickte ein kleines , altes Mütterchen , welches ihm
freundlich auf die Schulter klopfte .

Ich habe mit angehört , was mein Bruder eben

jetzt zu euch geſprochen . Garlindens Vater hat ihn
beleidigt , aber er büßt nun ſeit vier Jahren dafür ,

und das Mägdlein hat keinen Theil an der Härte

ihres Vaters . Sie iſt ſchön und fromm und mit —

leidig , und verſagt gewiß keinem Müden ein Ob—⸗

dach . Ich habe ſie liebgewonnen , wie eine Tochter ,

und mag ihr wohl gönnen , daß ein wackerer Rit —

tersmann ſie zur Hausgenoſſin erkieſe . Mein Bruder

hat euch ſein Wort gegeben , und ein Wort brechen
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wir nie . Nehmt dieſes ſilberne Glöcklein , und geht

damit hinüber ins Wiſperthal . Dort findet ihr

einen abgebauten Schacht , an deſſen Eingang eine

Buche und eine Tanne ſtehen , die ineinander ver —

wachſen ſind . Tretet ohne Furcht in die Oeffnung ,

und läutet dreymal mit dem Glöcklein . In dem

Schacht wohnt mein jüngſter Bruder , und ſobald

er das Glöcklein hört , kommt er herauf . Auch

dient es zum Wahrzeichen , daß ich euch ſchicke .

Bittet ihn , euch eine Leiter zu verfertigen , ſo hoch
als der Kedrich , und ſo möcht ihr dann den Gipfel

ohne Gefahr erſteigen . “

Rut helm that , wie ihm die Alte geſagt hatte .
Er eilte auf der Stelle ins Wiſperthal , und fand

den verlaſſenen Schacht und gab das Zeichen mit

dem Glöcklein . Kaum hatte er zum drittenmale

geläutet , als ein graues Männlein , mit einem

Grubenlicht in der Hand , aus der Tiefe kam , und

nach ſeinem Begehr fragte . Der Ritter brachte

ſeine Bitte vor , und der Alte hieß ihn gutes Muths

ſeyn , und er möchte ſich mit Tages Anbruch am

Fuße des Kedrichs einfinden . Zugleich nahm er

ein Pfeiflein aus einer Quertaſche , und pfiff drey⸗

mal , und im Nu wimmelte das Thal von Berg —

männlein , die Beile und Sägen und Hämmer

trugen . Der Ritter hörte noch , auf ſeinem Heim —

wege , das Geräuſch der fallenden Bäume und die

Schläge der Beile , und in ſein Herz kamen Hoff⸗

nung und Freude . Schon beym erſten Hahnenſchrey
eilte er zum Kedrich und fand bereits die Leiter

aufgeſtellt und wohl befeſtigt . Ein kleines Grauen
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wandelte ihn an , da er die erſten Sproſſen be—

ſtieg , aber ſein Muth wuchs mit jedem Schritt

in die Höhe . Glücklich erreichte er den Gipfel , als

eben die Morgenröthe über dem Hochgebürg flamm —

te . Das erſte , was ſein Auge oben erblickte , war

Garlinde . Auf einer Moosbank , zwiſchen wilden

Roſen und würzigen Kräutern , lag ſie hingegoſſen ,
im ſüßen Schlummer . Unbeweglich ſtand der Ritter ,

vor ihr , und ſein Auge ſog ſich ein in ihre Reize ,
wie die Waldbienen umher ſich einſogen in die

Kelche der Blumen . Aber als ſie nun erwachte ,

und der Himmel ihrer blauen Augen ſich vor ihm
aufthat , da verſank er im überſtrömenden Gefühl ;
er ließ ſich vor der Jungfrau auf ein Knie nieder ,
und ſagte , daß er gekommen ſey , ſie zu ihrem Vater

zurückzubringen .
Garlinde wußte nicht , wie ihr geſchah . Sie

erröthete und fing zu weinen an , und lächelte
dann unter den Thränen , wie die Sonne lächelt
unter dem Mayregen .

Jetzt erſchien das alte Männlein , welches die

Jungfrau entführt hatte , und hinter ihm drein

trippelte das graue Mütterchen . — Beym Anblick

des Ritters runzelte das Männlein die Stirne ein

wenig , als es aber die Leiter erblickte , und den

Zuſammenhang ahnete , lachte es laut auf und

ſagte : — Das wurde gewiß im weichen Herzen
der Alten da an - und abgeſponnen . Aber Wort iſt
Wort und bleibt Wort . Nimm ſie , die du ſuchſt ,
und ſey gaſtfreundlicher als ihr Vater . Doch all —

zuwohlfeil ſollſt du die ſchöne Jungfrau auch nicht
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haben , darum gehſt du den Weg zurück , welchen

du gekommen biſt ; unſerer Pflegtochter wollen wir ' s

bequemer machen , wie billig .

Ruthelm ließ es ſich gern gefallen , die Leiter

wieder hinabzuſteigen , Garlinde aber wurde von

dem Männlein und ſeiner Schweſter durch die

Höhlung des Berges bis unten an den Fuß deſ —

ſelben geführt , wo ein verborgener Ausgang war .

Beym Abſchied reichte das Mütterchen der Jung —

frau ein ſchönes Käſtchen von verſteintem Palmen —

holz , mit koſtbaren Edelſteinen angefüllt , und

ſagte : Nimm , mein Kind ! das iſt der Mahl —
ſchatz , den ich für dich geſammelt . Garlinde

dankte mit Thränen im Auge .

Ruthelm geleitete nun die Jungfrau auf die

Burg ihres Vaters . Die Freude des alten Sibo ,

als er ſein Kind wieder ſah , läßt ſich nicht be—

ſchreiben . Er gab ſogleich Befehl , jeden Wande —

rer , der auf Lorch kommen würde , freundlich

aufzunehmen , und acht Tage lang zu bewirthen .
Ruthelm aber erhielt zur Belohnung Garlindens

Hand . Beide lebten glücklich bis ins hohe Alter ,

und ſo oft Garlinde eines Knäbleins oder Mägd —

leins genaß , kam das graue Mütterchen aus dem

Kedrich , und brachte ein Pathengeſchenk .
Die Leiter ſtand noch viele Jahre hindurch am

Berg , und die Umwohner hielten ſie für das Werk

eines böſen Geiſtes , und gaben darum dem Kedrich

den Namen der Teufelsleiter .
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VIII .

Das Wiſperthal .

Hinter Lorch liegt ein wildes , einſames Thal ,
mit einigen armen Hütten . Lange war es unbe —

wohnt , denn Viele , die es betreten hatten , wurden

auf mancherley Weiſe geneckt und geängſtigt , und

einige kamen auch gar nicht wieder zum Vorſchein .
Vor mehrern Jahrhunderten begab ſich' s, daß drey
kecke junge Geſellen in der Rheingegend luſtreiſ ' ten .
Es waren Söhne reicher Kaufherrn aus Nürnberg .
In der Herberge zu Lorch hörten ſie von dem

wunderlichen Thale , und faßten alsbald den Ent —

ſchluß , daſſelbe zu beſuchen . Muthig arbeiteten ſie
ſich durch die Wildniß , und gelangten , nach einer

halben Stunde , zu einer ungeheuern Felſenmaſſe ,
welche faſt die Geſtalt eines Schloſſes hatte . Auch
waren oben ſchmale , ſpitz zu laufende Fenſter ein⸗

gehauen , wie die Fenſter eines Doms . Aus einem
der Fenſter ſchauten , neben und übereinander , drey
wunderſchöne weibliche Köpfe . Sie riefen den

Jünglingen ein wiederholtes Bſt zu , und dieſe
ſagten untereinander : Das ſieht nicht ſo grauſig
aus , wie man uns geſagt hat . Die ſchönen Jung —
frauen mögen wohl Langeweile haben , wir wollen

hinauf , und ihnen die Zeit verkürzen . Der Fels
hatte zur Seite eine ſchmale Thüre . Die drey
Geſellen gingen hinein , und kamen durch einen

langen , dunkeln Gang an eine Treppe . Dieſe führte
in eine geräumige Vorhalle . Aber die Finſterniß
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war hier ſo groß , daß man die Hand vor den

Augen nicht ſehen konnte . Nach langem Herum —

tappen gerieth einer der Wanderer an eine Thüre ,
und öffnete ſie — Ein Glanz von tauſend Kerzen
flimmerte ihnen entgegen , und blendete ihr Geſicht .
Sie befanden ſich am Eingang einer weiten Halle ,
deren Wände von oben bis unten mit großen
Spiegeln bedeckt waren . Zwiſchen den Spiegeln
waren unzählige Leuchter mit brennenden Kerzen .
Seyd uns willkommen , riefen die drey Jungfrauen ,

und reichten ihnen die Hände entgegen , aber die

Geſellen befanden ſich in großer Verlegenheit , denn

ſtatt der drey ſahen ſie mehr als hundert ſchöne

Mädchengeſtalten ; aus jedem Spiegel ſchauten

welche hervor , und boten den Fremden die Hände

zum Gruß , und lachten ob ihrer Verdutztheit .
Jetzt öffnete ſich , in einer Niſche der Halle , eine

Spiegelthüre , und ein hochgeſtalteter Greis trat

heraus , im ſchwarzen Gewand , und mit kreide —

weißem Bart . Er ging auf die Jünglinge zu ,
und ſagte : Ihr ſeyd wohl gekommen , meine Töchter

zu freyen . Ich will nicht knickern , denn ich bin

kein Kaufherr , und einem jeden von euch tauſend

Pfund Goldes zur Ausſteuer geben .
Da lachten die Mädchen noch mehr , und die

jungen Leute wußten nicht , was ſie denken oder

ſagen ſollten . — Nun ſo nehme ſich ein jeder die

Seinige , rief endlich der Alte mit donnernder

Stimme . Zitternd ging jeder der Jünglinge auf

eines der Mädchen zu , und indem er ihr die Hand

zu geben meynte , berührte er einen Spiegel . Da
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ſing auch der Greis zu lachen an , und ſagte : Ich
will ' s euch bequemer machen . Er führte jetzt einem

jeden eine der Jungfrauen zu , und wie unheimlich
es auch den Geſellen um ' s Herz ſeyn mochte , ſo
ſiegte doch der Zauber der Schönheit über die Furcht ,
und ſie entbrannten alle drey in verderblicher Glut

zu den Töchtern des Alten . — Ich erlaube euch ,
eure Bräute zu küſſen , ſagte dieſer . Sie ließen
ſich das nicht zweymal ſagen , aber die Küſſe be—

thörten ihnen Herz und Sinne noch mehr . Jetzt
müßt ihr aber auch eine Probe eurer Liebe geben ,
fing der Greis wieder an . Meine Töchter haben
ſeit geſtern Abend ihre drey Schoosthiere verloren ;
das eine iſt ein Staar , das andere ein Rabe , das
dritte eine Elſter . Wahrſcheinlich ſitzen ſie draußen
im Walde . Ihr mögt ſie daran kennen , daß der
Staar ein Räthſel weiß , der Rabe ein Liedlein ,
die Elſter aber die Geſchichte ihrer Großmutter er —
zählt , ſobald ſie darum gefragt wird . — Geht nun ,
ihr wackern Freyer , und holt die lieben Thierchen ,
die fromm ſind , und ſich gern fangen laſſen .

Die drey Geſellen thaten nach den Worten des
Greiſes . Ohngefähr eine Viertelſtunde von der
Felſenburg fanden ſie die drey Vögel neben einander
auf dem Aſt einer abgeſtorbenen Eiche ſitzen .

Staarmatz , ſag ' uns dein Räthſel , rief einer
der Geſellen .

Der Staar flog herab , ihm auf die Schulter ,
und ſagte :

Sprich , was ſitzt dir im Geſicht ,
Und du ſiehſt ' s im Spiegel nicht ?

22288
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Rabe , Rabe , ſing dein Liedlein , rief der
Zweite .

Der Rabe ſang , mit etwas heiſerm Ton :

Einſt ins Schlaraffenland zogen
Drey Pfaffen auf einem Gaul ;
Da kamen die Vögel geflogen
Gebraten jedem vor ' s Maul ;
Doch keiner kam in ein Maul hinein ,
Die Vögel waren groß , die Mäuler klein .

Gar hungrig kehren die Pfaffen
Wieder um ins Vaterland ,
Und ſchwören : Bey den Schlaraffen
Sey doch kein Funke Verſtand ,
Sonſt müßten die gebratenen Vögel klein ,
Die Mäuler aber viel größer ſeyn .

Kaum hatte der Vogel ſein Liedlein vollendet ,
als er gleichfalls vom Baum herab flatterte , und

ſich dem zweiten Geſellen auf den Kopf ſetzte .
Elſter , Elſter , erzähl mir die Geſchichte von

deiner Großmutter , rief jetzt der Dritte .
Die Elſter warf ſich in die Bruſt , und er⸗

zählte :
Meine Großmutter war eine Elſter , und legte

Eyer , und daraus wurden wieder Elſtern , und
wenn ſie nicht geſtorben wäre , ſo lebte ſie noch .

Mit dieſen Worten ſchlug ſie ihre Fittige , und

flog dem dritten Jüngling auf die Hand .
Die jungen Kaufherrn waren nicht wenig er⸗

freut , die Probe ſo leicht beſtanden zu haben ,
und ſie eilten Hals über Kopf der Felſenburg zu —

welche ſie auch , mit einbrechender Nacht erreichten .
Als ſie aber in die Halle traten , war nichts mehr
von der Pracht der Spiegelwände zu ſehen , nnd
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eben ſo wenig von den ſchönen Jungfrauen . Die

grauen Wände und Pfeiler des weiten Gewölbes

hatten keine Bekleidung , und in drey Niſchen ſtan⸗

den drey Tiſche , mit Wein und Speiſen beſetzt .

Drey uralte , zahnloſe Mütterchen wackelten den

Jünglingen entgegen, und reichten ihnen die welken

Hände zum Gruß . Ach , unſere lieben Freyer ,

krähten ſie , wie aus einem Munde , und umarmten

die betroffenen Jünglinge ſo herzlich , daß es dieſe

kalt und warm überlief . Nun fingen die Mütter —⸗

chen durcheinander zu ſchnattern und zu klappern

an , der Staar ſagte ſein Räthſel her , der Rabe

ſang ſein Liedlein und die Elſter erzählte die Ge —

ſchichte von ihrer Großmutter — Kurz , es war

ein Gequick und Gepiep , daß Niemand ein Wört —

lein verſtehen mochte . Jedes Mütterlein ergriff

jetzt ſeinen Auserwählten beym Arm , und führte
ihn an einen der drey Tiſche , und ſprach ihm von

den goldenen Tagen , die ſie mit einander verleben

wollten auf der Felſenburg . Auch die drey Vögel
ſangen und ſchwatzten in einem fort . Die Geſellen

fühlten weder Hunger noch Durſt , doch ließ ſich

jeder einen Becher köſtlichen Weins aufnöthigen ,
und kaum hatten ſie den geleert , als ein tiefer

Schlaf ſich ihrer bemächtigte .

Die Sonne ſtand bereits hoch am Himmel als

ſie erwachten . Sie lagen im dichten Geſtrüpp ,

am Fuß einer wild zerriſſenen Felſenwand , und

hatten Mühe , auf die Beine zu kommen , und ſich

ins Freye zu arbeiten . Voll Schaam und Aerger

nahmen ſie den Weg durch das Thal zurück , aber

—2A
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von allen Seiten tönte aus den Bäumen das ver —

wünſchte Bſt , Bſt , herab , und es kam ihnen vor ,
als ob aus jedem Wipfel der Kopf eines alten

Mütterchens ihnen zugrinze . Am Ausgange aus

dem Thal in die Ebene ſaßen die drey Vögel auf
einer alten Ulme , und der Rabe ſang ſein Lied ,
und der Staar ſagte ſein Räthſel und die Elſter

erzählte ihre Geſchichte . Einer der Geſellen , der

nun wieder keck wurde , weil er freyes Feld und

Menſchen vor ſich ſah , fragte einen Bauersmann ,
der eben vorüberging : Guter Freund , kannſt du

uns wohl ſagen , was dieſe verwünſchten Vögel
eigentlich meynen ?

Wenn ihr mir ' s nicht übel nehmen wollt , ant⸗

wortete der Bauer , ſo deut ich euch den Scherz .
Das Räthſel des Staars geht auf eine Naſe , wie

ſie wohl mancher ſchon bekommen hat , die aber ,

zum Glück , niemand ſehen kann . Der Rabe mit

ſeinem Lied will ſagen , man ſoll die gebratenen

Vögel lieber mit der Hand fangen , als mit dem

Maul , und die Elſter erzählt eine Geſchichte , die

eure Enkel vielleicht auch einmal von euch erzählen
werden .

Die drey Geſellen ſahen ſich einander faſt etwas

einfältig an , und vermaßen ſich hoch und theuer ,
nie wieder auf ein Bſt zu hören , auch wenn es

aus dem ſchönſten Munde kommen ſollte .
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IX .

Rolandseck .

Roland , der mannhafte Neffe Karls des

Großen , ſtreifte einſt von Ingelheim am Rhein
hinab , um die ſchönen Gegenden im Frühlings —
ſchmuck zu ſehen . Abends kam er auf eine Burg ,

wo er um ein Nachtlager bat , und mit treuher —

ziger Gaſtfreundſchaft aufgenommen wurde . Der

Burgherr ſchüttelte ihm freundlich die Hand , wie

einem alten Bekannten , und ſeine Tochter holte
alsbald Wein und Brot herbey , und füllte einen

ſchönen , gläſernen Pokal , worauf das Wappen
des Burgherrn gar künſtlich in Farben zu ſehen
war . Als nun die Jungfrau vor ihm ſtand in

aller Schönheit und Anmuth , und mit züchtigem

Erröthen ihm den Pokal darreichte , da ergriff es

ihn gar ſonderbar , und ſeine Hand zitterte , in —

dem er das Glas nahm , und er wurde darob

glühend roth . Da dachte er bey ſich : Das iſt
dir nie vor dem Feinde geſchehen , und ſelbſt unter

den Säbeln der Sarazenen nicht , und ſchnell er —

mannte er ſich wieder , und wußte dem Burgherrn

auf Alles recht gut Beſcheid zu geben . Aber die

ganze Nacht durch ſtand das Bild der Jungfrau
vor ihm, und er ſchlief nur wenige Stunden . Des

Morgens beym Abſchied fragte ihn der Burgherr

nach ſeinem Namen . Roland ſchämte ſich faſt , ihn

zu ſagen , denn es war damit gar großer Ruhm
verbunden , und das Volk ſang viele Lieder von
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ſeinen Thaten . Der alte Ritter war höchlich er —

freut , einen ſolchen Gaſt bey ſich zu haben , und

bat ihn , noch einen Tag zu bleiben . Die ſittſame

Hildegund ſagte kein Wörtlein dazu , aber man

mocht ihr ' s wohl anſehen , daß ihr der Fremde nicht

ungelegen war .

Roland blieb gern , und ſeiner Liebe wuchſen
die Schwingen ſo ſchnell , daß ſie muthig wurden .

Bald gab es auch eine günſtige Gelegenheit . Ro —

land ging in den Schloßgarten , und fand dort

die Jungfrau , wie ſie unter einem Apfelbaum ſaß ,
die Hände gefaltet , als ob ſie betete . Ein frommer ,

freundlicher Traum mußte in ihrer Seele ſeyn , das

ſah man an der Huld ihres Mundes und an der

Sinnigkeit ihrer Gebehrdung .
Roland ging auf ſie zu , und wußte nicht recht

ein Geſpräch anzuknüpfen . Die ſchöne Hildegunde
ſah eine Roſenknospe am Boden liegen , und hob
ſie auf . Roland bat ſie darum . Bis jetzt , ſagte
er , ſchmückt meinen Helm noch kein Zeichen eines
lieben Andenkens , und wenn meine Kampfgefähr —
ten von der Schönheit und der Tugend ihrer Fräu —
lein ſprechen , muß ich die Augen niederſchlagen
und ſchweigen .

Die Jungfrau erröthete , ſchaute ihn an , über⸗

raſcht und ergriffen . Sie machte eine Bewegung
mit der Hand , als wollte ſie ihm die Roſe geben ,

ließ aber ſchnell den Arm wieder ſinken . Rolands

Auge flehte ſo innig und doch ſo beſcheiden , daß
ſie ihm die Roſe darreichte , mit den Worten : Das

Schöne vergeht ſchnell .
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Roland wagte es jetzt , von ſeiner Liebe zu reden ,

und Hildegund geſtand ihm, mehr mit Blicken als

Worten , daß er ihr nicht gleichgültig ſey . Sie

gelobten ſich ewige Treue , und Roland verſprach

gleich nach dem bevorſtehenden Feldzuge wider die

Ungläubigen an den Rhein zurückzukehren , und ſie

heimzuführen als ſeine Hausfrau .

Der Abſchied der Liebenden war ſtill und ſchmerz⸗
lich . Sie ſchieden mit einem Händedruck , und

was ſie ſich hätten ſagen mögen , lag in ihren
Blicken . Die Jungfrau lebte von nun an in gänz —
licher Zurückgezogenheit , und harrte täglich auf

Nachricht von dem Geliebten . Bald kam die Kunde

von neuem Ruhm , dener ſich erworben , und die

Schiffer , die auf dem Rhein fuhren , ſangen ſeine

Waffenthaten .
Ein Jahr war nun bald verfloſſen , und die

Nachricht von einem Frieden verbreitete ſich allge —
mein . Eines Abends kam ein Ritter in das Schloß ,
und bat um Herberg . Er hatte in Karls Heer

gedient , und Hildegund erkundigte ſich , nicht ohne
bange Ahnung , nach Roland . Er fiel neben mir ,
antwortete der Ritter , bedeckt mit Ruhm und mit
Wunden .

Die Jungfrau konnte kein Wort hervorbringen
und hatte auch keine Thränen . Im ſtummen

Schmerz ſaß ſie da wie ein Marmorbild auf einem
Grabmal . Nach acht Tagen bat ſie ihren Vater ,
den Schleyer nehmen zu dürfen , und ging in das

Kloſter auf den Frauenwörth . Der Biſchof , in

deſſen Sprengel das Kloſter gehörte , war ein Ver —
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wandter ihres Hauſes , und geſtattete ihr , das

Prüfungsjahr abzukürzen , und , nach drey Monaten

ſchon , das Gelübde abzulegen .

Einige Zeit darauf kam Roland auf die Burg

ihres Vaters , um ſie als Braut heimzuführen . Er

war für todt auf der Wahlſtatt liegen geblieben ,
aber doch wieder zu ſich gekommen , und durch ſorg —

ſame Pflege ſeiner Wunden geneſen .

Als er hörte , was vorgegangen , warf er ſeine

Waffen von ſich , und ließ eine Klauſe bauen auf

dem Fels , der ſeitdem Rolandseck heißt , an deſſen

Fuß der Frauenwörth im Rheine liegt . Da ſaß er

nun tagelang vor der Thüre ſeiner Einſiedeley ,
und ſah herab auf das Kloſter , in welchem ſeine

Geliebte wohnte . Früh, wenn die Glocke zur Mette

rief , ſtand er auf vom Lager , und ging hinaus ,
den Chorgeſang der Jungfrauen zu hören , und oft

wähnte er , Hildegundens Stimme unterſcheiden

zu können . Spät in der Nacht , wenn er noch ein

einſames Licht in einer Zelle ſchimmern ſah , glaubte

er , es ſey Hildegunde , die für ihn bete .

Zwey Jahre gingen ſo vorüber , und der Gram

hatte bereits die beſte Kraft ſeines Lebens aufge —

zehrt . An einem trüben Herbſtmorgen ſchaute er

herab auf das Kloſter , wie gewöhnlich , und ſah
auf dem Kirchhof ein Grab aufwerfen , und ihm
kam vor , als ob eine Stimme neben ihm flüſterte :
Es iſt für Hildegunden ! Er ſchickte einen Boten

in das Kloſter , und erfuhr , daß ſie vollendet habe .
Er ſah ſie einſenken in die kühle Ruheſtatt , und

hörte das ſchauerliche Requiem ſingen , den letzten
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Abſchied der Lebenden von den Todten . Der Schmerz
überwältigte ſein Leben , und man fand ihn vor

ſeiner Klauſe ſitzen , ſtarr und todt , und die Augen
nach dem Kloſter gewendet .

—55

Die beiden Brüder .

Unter Hirzenach liegen auf jähen , mit Reben
bewachſenen Felſen die zerfallenen Burgen Lie —

benſtein und Sternfels , welche insgemein die
Brüder genannt werden . In den alten Zeiten der
Deutſchen Tapferkeit und Minne lebte hier ein
Ritter , der zwey Söhne hatte , die er ſorgſam er⸗
zog . Mit den beiden Knaben wuchs ein Mägdlein
heran , die elternlos war , aber reich an Beſitzthü —
mern . Ihre Jugend ging in herrlicher Blüthe auf ,
und beide Brüder liebten ſie , aber ein jeder trug
ſeine Liebe ſtill in ſich .

Die Jungfrau war nun in dem Alter ſich zu
verheirathen , und der Vater that ihr den Vorſchlag ,
unter ſeinen Söhnen zu wählen . Es war ihr nicht
verborgen geblieben , daß in beiden dieſelbe Nei —

gung glimme , und ſie wollte keinen betrüben . Der
ältere Bruder glaubte ſie dem jüngern geneigter ,
und bat ſie ſelbſt , ſich für ihn zu erklären .

Der alte Ritter ſegnete ſeine Kinder , und legte
ihre Hände ineinander , doch ſollte der Tag der

Trauung noch verſchoben werden auf eine gewiſſe
Zeit hinaus .
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Der ältere Bruder ſah das Glück des jüngern
ohne Neid , aber die Ruhe war doch aus ſeinem
Herzen gewichen , und die Jungfrau kam ihm , ſeit
ihrer Verlobung , nur noch liebenswürdiger vor .
Er faßte daher den Entſchluß , ſich zu entfernen ,
und ging nach Renſe , zu dem Fürſten , der ihn
gern aufnahm in ſein Gefolg .

Um dieſe Zeit kam der heilige Bernhard an
den Rhein , und predigte das Kreuz . Faſt von
allen Burgen zogen Edle nach Frankfurt , wo Kaiſer
Konrad den frommen Abt dem Volke vorſtellte ,
und ließen ſich mit dem Kreuze bezeichnen . Bald

wehte von allen Schlöſſern am Rhein die Fahne
mit dem Zeichen des Erlöſers , und täglich ſah man ,
zu Waſſer und zu Lande , fröhliche Schaaren wan —
dern , die nach dem gelobten Lande gingen . Auf
den jüngern Bruder wirkte dies mit unwiderſtehli —
cher Gewalt , und er beſchloß , gleichfalls nach Pa —
läſtina zu ziehen , und erſt bey ſeiner Heimkehr
ſeine Verlobte zum Altar zu führen . Der alte Vater
ſchüttelte den Kopf , die Jungfrau ſuchte Thränen
zu verbergen , aber der junge Ritter blieb bey ſei⸗
nem Vorhaben , und ſammelte ein Fähnlein , und

führte es nach Frankfurt zum Kaiſer .
Der Vater ſtarb bald darauf , und jetzt kehrte

der ältere Sohn von Renſe auf ſeine väterliche
Burg zurück . Seine Liebe wollte wiederkehren in
ihrer ganzen Stärke , aber er meiſterte ſie dadurch ,
daß er die Jun gfrau gewiſſenhaft als ſeine Schweſter
betrachtete . — Zwey Jahre waren bereits vorüber

gegangen , als die Nachricht kam , daß der jüngere
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Bruder zurückkehre aus Paläſtina , und eine ſchöne

Griechin mit ſich bringe , die ihm angetraut ſey .

Seine Verlobte verſank im ſtillen Kummer , und

faßte den Entſchluß , in ein Kloſter zu gehen .
Der ältere Bruder aber entbrannte in edlem

Zorn ; er warf dem Boten , den der jüngere vor —

ausgeſandt hatte , ſeine Heimkunft zu melden , den

Handſchuh vor die Füße , und ſagte : Dies iſt meine

Antwort . Zugleich rief er ſeine Mannen auf , und

traf Anſtalten zum ernſtlichen Kampfe .

Der Kreuzfahrer langte mit ſeiner ſchönen

Griechin auf der benachbarten Burg Sternfels an ,

welche ſein Vater für ihn erbaut hatte . Alsbald

begann zwiſchen den beiden Brüdern eine blutige

Fehde , und ſie forderten ſich zum Zweikampf . Da

trat die Jungfrau zwiſchen ſie , mit der Milde eines

Engels , und verſöhnte ſie miteinander . Hierauf

ſchied ſie aus dem friedlichen Aufenthalt ihrer Kind —

heit , und nahm den Schleyer .

Stille Trauer ſchwebte nun von jetzt über den

Zinnen von Liebenſtein , aber auf Sternfels war

der Sitz lärmender Freude . Die Schönheit der

Griechin und die Anmuth ihres Umgangs zogen

alle jungen Ritter der Gegend an , und ſie ließ ſich

ihre Huldigungen gefallen .

Der ältere Bruder ſah das Unglück des jüngern /

eh es dieſer ſelbſt erkannte , und verſchaffte ihm

Gelegenheit , ſich von der Untreue ſeiner Gattin

zu überzeugen . Der junge Ritter ſchnob Rache ,

und wollte die Griechin ermorden , aber ſie entfloh

noch zur rechten Stunde .

29
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Verzweifelnden in
Laß uns mit ein⸗

os leben , und dadurch den Schmerz der
zungfrau ehren , die ihre Jugend im Kloſter

vertrauert . Sie gaben ſich die Hände darauf , und
blieben unverehlicht und ungetrennt bis an ihr Ende .
Mit ihnen erloſch ihr Stamm . Traurig blicken
die Trümmer ihrer Burgen ins Thal herab , und
heißen noc er .

edlen 7
6

XI .

Hildegard .

Als Karl der Große in den Sächſiſchen Krieg
ziehen wollte , vertraute er ſeine Gemahlin Hilde —
gard dem Schutze ſeines Stiefbruders Taland .
Hildegard ſtammte von einem edlen Geſchlecht auf
dem Schwarzwalde , und war von hoher Schönheit
und engelreiner Tugend . Taland aber entbrannte
gegen ſie in ſchnöder Liebe , und wagte es ſogar ,
ihr ein Geſtändniß zu thun . Sie verwies ihm
ſeine Frechheit , allein er ließ ſich dadurch nicht ab—⸗
ſchrecken , und wurde vielmehr mit jedem Tage
kecker . Da verſtellte ſich Hildegard und ſagte zu
ihm : Er möge in einem Gehölz ein verborgenes
Gemach erbauen , wo ſie ihn finden könnte , ohne
Argwohn zu erregen .

Taland war voll Freude , und in kurzer Zeit war
das Luſthäuslein aufgeführt . Hildegard ging mit
ihm dahin , und hieß ihn zuerſt hineingehen ; aber
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als er darin war , ſchloß ſie die Thüre hinter ihm,

und rief ihm zu , er ſey ihr Gefangener , bis ihr

Herr und Gemahl zurückkehre . Taland gab gute

Worte , und aus Mitleid öffnete ihm Hildegard die

Thüre wieder , und von dieſem Augenblick an brütete

er ſchwarze Gedanken in ſeiner Seele . So bald

die Nachricht kam , daß Karl ſich ſeiner Pfalz zu

Ingelheim nähere , ging Taland ihm entgegen ,

und verläumdete die Königin , als ob ſie die Treue

gebrochen hätte gegen ihren Gemahl . Karl er —

grimmte , und gab auf der Stelle Befehl , ſie in

den Rhein zu ſtürzen . Sie wurde jedoch gewarnt ,

und entfloh auf eine benachbarte Burg .

Bey einer Jagd wollte Karl auf der nämlichen
Burg einkehren . Taland war von ſeinen Beglei —
tern ; er erblickte die Königin an einem Fenſter ,

und zeigte ſie ihrem Gemahl , der nun aufs neue

in Zorn entbrannte , und einigen ſeiner Leute Befehl

gab , Hildegarden in den nächſten Wald zu führen ,
und ihr die Augen auszuſtechen .

In dem Augenblick , wo dies vollzogen werden

ſollte , erſchien , wie vom Himmel geſandt , ein Rit⸗
tersmann , den Graf Ottens Gemahlin , Adelinde ,

geſchickt hatte , um ihre Schweſter Hildegard zu

ſich einzuladen . Der Ritter befreyte die Unſchuldige

aus den Händen ihrer Peiniger , und geleitete ſie

auf ein entferntes Schloß .
Dort wählte ſich Hildegard eine edle Jungfrau ,

Roſina von Bodmen genannt , zur Gefährtin ;

beide legten Pilgrimskleider an , und wanderten

nach Rom . Hildegard hatte von früher Jugend
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Hildegard .

an ihre Freude an Pflanzen und Steinen gehabt

und ih re verborgenen Kräfte zu erforſchen geſucht

In Rom heilte ſie viele Kranke , und ihr Ruf ver

breitete ſich weit umher .
Taland war inzwiſchen von einem Uebel befal —

len , welches kein Arzt zu heben vermochte . Auch

am Rhein erſcholl die Kunde von der wunderthäti —

gen Frau in Rom , und als Karl dahin ging , be—

ſchloß Taland , ihm zu folgen , und ſich bey ihr
Raths zu erholen .

Gleich bey ſeiner Ankunft in der Hauptſtadt

der Chriſtenwelt ſuchte er ihre Wohnung auf . Beym

Eintritt begegnete ihm die edle Jungfrau von Bod —

men , und fragte nach ſeinem Begehren ; Taland

antwortete , er ſey König Karls Bruder , und ſuche

bey der kunſtreichen Frau Hülfe gegen ſeine Leiden .

Die Jungfrau hinterbrachte dies der Königin ,
welche ihm auf der Stelle entbieten ließ : Er ſolle

hingehen , und ſeine Sünden dem Prieſter beken —

nen , dann erſt vermöge ſie ihm zu helfen . Taland

gehorchte , und erhielt alsdann aus den Händen

der Jungfrau eine Arzeney , die ihn binnen wenigen

Tagen heilte .
Darob wunderte ſich Karl höchlich , und ließ

die wunderthätige Frau zu ſich einladen . Hildegard

antwortete dem Abgeordneten : Sie würde nicht in

den Palaſt des Königs kommen , wohl aber am

andern Morgen , um die zehnte Stunde , in St .

Petersmünſter , und ihm dort Antwort geben .
Zur geſetzten Stunde fand ſich Karl mit dem

Papſte in St . Peters Dom ein , und Hildegard

Schreibers Handb .f Rheinreiſ . 2te Aufl. III



50 Volksſagen .

und ihre Gefährtin traten vor ihn in Pilgersklei —

dern . Der König erkannte ſie alsbald , und ver —

nahm aus ihrem Munde den wahren Hergang .

Karl ſchloß ſie in ſeine Arme , und wollte ſeinen

ruchloſen Bruder tödten laſſen , aber Hildegards

Fürbitte rettete ihm das Leben . Er wurde auf eine

Inſel im Meer verwieſen , und Hildegard kehrte
mit ihrem Gemahl an den Rhein zurück .

XII .

Die Kapelle auf dem Stromberg .

Unfern des Siebengebirgs wohnte in alten Zei —

ten ein Ritter , Diether von Schwarzeneck
mit Namen . Er wollte den Kreuzzug nach dem

gelobten Lande machen , und ging nach Speyer ,

wo ſich damals der heilige Bernhard befand . Un —

terwegs kehrte er auf Argenfels ein , und wurde

von dem Burgherrn gaſtfreundlich aufgenommen .

Es war dies ein betagter Mann , der zwey Töchter

hatte . Bertha , die jüngere , gewann in der er—⸗

ſten Stunde Diethers Herz durch ihre Schönheit
und ihr holdes , gemüthliches Weſen . Sie ſchien

auch den jungen Rittersmann mit Wohlgefallen zu

bemerken , und ſah , beym Abſchied , faſt traurig

aus . Diether ging von Argenfels nicht ſo leichten

Herzens weg , als er dahin gekommen war , und

das Bild der Jungfrau begleitete ihn nach Paläſtina ,
und unter den Palmen Aſiens gedachte er der Eichen

am Rhein , und der ſchönen Bertha auf Argenfels .

In einem Ausfalle der Sarazenen wurde Diether
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verwundet und gefangen , und gelobte , in ſeiner

Bedrängniß , der Mutter des Herrn ein Kirchlein

zu erbauen , wenn er ſeine Freiheit erhalten und

das Land ſeiner Heimath wieder ſehen würde . Nach
einer langwierigen Belagerung wurde die Stadt

den Sarazenen imSturm abgenommen , undddiether
von ſeinen Banden erlöst . Er wünſchte jetzt nichts

ſehnlicher , als ſein Gelübde zu erfüllen , und —

die ſanfte Bertha wieder zu ſehen . Mit dem erſten

Schiffe ging er nach Venedig , und von da nach
dem deutſchen Lande . Mit freudiger Rührung
betrat er die blühenden Ufer des Rheins , und ſein

erſter Weg war nach Argenfels . Aber ſchon in

einiger Entfernung gewahrte er , ſtatt der hohen
Warten und Mauern , eingeſtürzte Trümmer . Mit

ängſtlich pochendem Herzen ſtieg er den Berg hin —
auf und fand alles verwüſtet und menſchenleer . Auf

dem umliegenden Gemäuer wuchs ſchon Gras , und

einige Raubvögel flogen aus den Ruinen hervor .
Ein alter Hirt geſellte ſich zu ihm und erzählte :
Die Burg ſey von den Feinden des Burggrafen

eingenommen und angezündet worden . Er ſelbſt

habe im Gefecht den Tod gefunden , wo aber ſeine

beyden Töchter hingekommen , wiſſe niemand zu

ſagen .

Das war ein Schwert in Diethers Herz . Er

zog nach ſeiner Burg , die ihm jetzt faſt trauriger

vorkam , als die Trümmer von Argenfels , und

er konnte ſich manchmal des Wunſches nicht erweh —
ren , daß er doch in Paläſtina ſeinen Tod gefunden

haben möchte . Endlich beſchloß er , eine wilde ,
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einſame Gegend aufzuſuchen , und daſelbſt ein Kirch —

lein zu bauen , wie er gelobt hatte , und daneben

eine Klauſe , wo er ſeine Tage in fea Abge⸗

ſchiedenheit zubringen wollte . Am frühen Morgen

durchſtreifte er , in dieſen Gedanken , die Pegendt
und kam , ohne zu wiſſen , wie , auf den Strom —

berg , den damals ein düſterer Wald bis nahe an

den kahlen Gipfel bedeckte . Tief in der Waldnacht

ſtand eine Klauſe und daneben ein ſteinernes Kreuz .

Vor dem Kreuze kniete eine Einſiedlerin , in Ge⸗

bet und Betrachtung verloren . Es war Bertha .
Die Wonne des Wiederſehens läßt ſich nicht mit

Worten ausdrücken . Die Jungfrau und ihre
Schweſter hatten ſich , während der Belagerung

von Argenfels , auf Bitten ihres Vaters , mit einem

alten , treuen Knecht durch einen unterirdiſchen

Gang geflüchtet , und bey einem Köhler eine Zu —

flucht gefunden . Als ſie Kunde erhielten von dem

Tode ihres Vaters und der Zerſtörung ihrer Burg ,

da beſchloſſen ſie , die Kleinodien , welche ſie bey

ihrer Flucht mit ſich genommen , zu Geld zu ma —

chen , und ſich eine Zelle zu bauen und ein Gärtchen ,
und als Einſiedlerinnen zu leben .

Durch Diethers freundliche Zuſprache wurde

Bertha bald bewogen , ihr rauhes Gewand wieder

abzulegen , und ihm , als Hausfrau , auf ſeine

Burg zu folgen . Ihre Schweſter aber wollte durch —
aus nicht in die Welt zurückkehren . Diether ließ
ihr eine bequemere Wohnung errichten , und ein

Kirchlein , wo auch ihre Gebeine begraben liegen .
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Der Drachenfels .

XIII .

Der Drachenfels .

Unter den Siebenbergen hebt ſich der Drachen —

fels mit ſeinen Ruinen am keckſten vom Rhein
empor . In uralter Zeit , ſo erzählt die Sage , lag

hier in einer Höhle ein Drache , dem die Umwohner
göttliche Verehrung erwieſen , und ihm Menſchen —

Opfer brachten . Gewöhnlich wurden dazu Gefan —

gene gewählt , die man im Kriege gemacht hatte .
Unter den Gefangenen befand ſich einmal eine

Jungfrau von vornehmer Geburt und eine Chriſtin .
Sie war von hoher Schönheit , und zwey Anführer
ſtritten ſich um ihren Beſitz . Da entſchieden die

Aelteſten , daß ſie dem Drachen vorgeworfen werden

ſollte , damit keine Zwietracht unter ihnen ent —

eine Zu. ſtünde . — Im weißen Gewande , mit einem Blu —

on dem menkranz um das Haar , wurde die Jungfrau den

Burg, Berg hinangeführt , und in der Nähe der Felſen —
ſie bey höhle , wo das Unthier lag , um den Leib an einen

Baum gebunden , neben welchem ein Stein ſtatt
eines Altars ſtand . Vieles Volk hatte ſich in eini —

ger Entfernung verſammelt , dem Schauſpiel zuzu —
e wurbe ſehen , aber es waren Wenige , die das Loos der

d wiedet Armen nicht bemitleideten . Die Jungfrau ſtand

uf ſeine ruhig , und ſchaute mit frommer Ergebung zum

te burc Himmel .

her ließ Die Sonne ſtieg jetzt hinter den Bergen her —
und ein vor , und warf ihre erſten Strahlen an den Ein —

liegen. gang der Höhle . Bald kam das geflügelte Unge —

heuer hervor , und eilte nach der Stätte , wo es



54 Volksſagen .

ſeinen Raub zu finden gewohnt war . Die Jung —

frau erſchrack nicht — ſie zog aus dem Buſen ein

Kreuz mit dem Bilde des Erlöſers , und hielt es

dem Drachen entgegen . Dieſer bebte zurück , und

mit fürchterlichem Geziſch ſtürzte er ſich in den nahen
Waldgrund , und war nie wieder zu ſehen .

Da trat das Volk , von dem Grauen desWunders

ergriffen , hinzu , und löſ ' te die Bande der Jungfrau ,

und ſah mit Erſtaunen das kleine Kreuz an . Die

Jungfrau aber erklärte ihnen die Bedeutung deſſel —

ben und alle fielen zur Erde , und baten ſie , zu den

Ihren zurückzukehren , und ihnen einen Prieſter zu

ſchicken , der ſie unterweiſen und taufen möge. So

kam das Chriſtenthum in die Gegend , und auf der

Stelle , wo der Altar des Drachen geſtanden hatte ,
wurde eine Kapelle erbaut .

XIV .

Treuenfels .

In einem wilden , unwegſamen Thal , nicht weit

vom Rheine , ſieht man auf einer jähen Felſenwand

wenige , mit Gras und Brombeerhecken bewachſene

Ueberreſte eines alten Gemäuers , und zwiſchen dem

Gemäuer einen geborſtenen Grabſtein , auf welchem
der Name Liba deutlich zu leſen iſt . Von der

übrigen Schrift des Steins ſind nur noch halbver —
wiſchte Züge zu erkennen . Treuenfels heißt die

Thalwand , und die Kapelle , welche da geſtanden ,
war dem Andenken der ſterbenden Jungfrau ge —

weiht . Die Geſchichte ihrer Erbauung will ich

erzählen .
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In der Nähe des Siebengebirgs lebte ein be—

jahrter Ritter , Balther mit Namen , der hatte
eine noch junge Tochter , die Liba genannt wurde .

Das Mägdlein war ſchön und fromm , daß ſich

keine Andere mit ihr vergleichen mochte , und viele

Ritter warben um ihre Hand , aber ihr Vater hatte

ſie bereits dem wackern Schott von Grünſtein

zugeſagt , und Liba machte gegen dieſe Wahl wohl
auch keine Einwendung , denn der Jüngling war

edel von Geſtalt und Sitte und mannhaft und bie —

derherzig . Der Frühling der erſten Liebe blühte
in reicher Fülle um das beglückte Paar , und weder

der Ritter noch die Jungfrau bemerkten die ſchwarze
Gewitterwolke , die hinter ihnen aufſtieg .

Der alte Balther nährte lange ſchon einen tiefen

Groll gegen den frommen aber ſtrengen Biſchof

Engelbert von Köln , deſſen Dienſtmann er war ,

und als einſt einige ſeiner Nachbarn zu ihm kamen ,

die ſich ebenfalls gar heftig gegen den Biſchof be—

ſchwerten , da zog er die Augbraunen zuſammen
und ſagte : Könnt ich noch ein Schwert führen ,
wie in den Tagen meiner Kraft , ich wollte wahr —

lich den pfäffiſchen Uebermuth nicht dulden . Be —

handelt er uns nicht wie ſeine Eigene , und ſind

wir von minder edler Geburt , als er ?

Was können wir thun ? ſagten Jene .

Da nahm Balther einen Becher mit Wein ,

der vor ihm ſtand , und rief : Auf den Tod unſres

Erzfeindes ! Wer von euch ein Mann iſt , der wird

mich verſtehen . Mit dieſen Worten leerte er den

Becher . — Das trinken wir mit , ſchrieen die Rit⸗
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ter , und ſchwuren , den Biſchof aus dem Weg zu
räumen .

Das geſchah auch bald nachher ; aber der Kaiſer

ließ die Thäter ergreifen und ſchmählich hinrichten .
Vor ihrem Tod bekannten ſie , daß Balther ſie zu
dem Frevel angemuthet . Der Kaiſer ergrimmte
darob , und befahl , ſeine Burg zu verbrennen und

Alles , was darin ſeyn möchte . Ein Heerhaufe
wurde ſtracks ausgeſandt , und umzingelte Balthers
Schloß , noch bevor er einen Argwohn geſchöpft
hatte . Es warnin einer finſtern , ſtürmiſchen Nacht ,
und er lag in tiefem Schlaf , als Liba , im leichten
Nachtkleide , mit fliegenden Haaren , in ſein Gemach

ſtürzte und ihn durch ihr Jammergeſchrey weckte .

Balther gerieth außer ſich vor Angſt , denn die Burg
brannte ſchon , und jeder Weg zur Flucht war ver —

ſperrt . Er ſtand eine Weile betäubt und ſprachlos ,
dann riß er ſein Schwert aus der Scheide , und
wollte ſich das Leben nehmen . Liba fiel ihm in die
Arme . Wir wollen durch den unterirdiſchen Gang
entfliehen , ſagte ſie , und zog ihn mit ſich fort ,
die Treppe hinab . Von beyden Seiten ſchlugen
ſchon die Flammen ihnen entgegen , und ſengten
Balthern das Haar und die Augenbraunen . Liba
blieb unberührt , als ob eine unſichtbare Macht ſie
ſchützte . Der Gang zog ſich unter einem Waldbach

hin und führte in eine ferne Bergſchlucht , welche
dicht mit Geſträuch bewachſen war . Ermattet ſan⸗
ken die Flüchtlinge dort in einen kurzen Schlummer ,
aus welchem das frühe Gezwitſcher der Waldvögel
ſie erweckte . Liba brach einige wilde Beeren von
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denHecken , umſich etwas zu erquicken. Ihr Vater ,
dem ſeine verſenkten Augen heftigen Schmerz ver —

urſachten , wurde von einem ſchrecklichen Durſt ge—
quält und lechzte nach einem Trunk Waſſers .
Schüchtern wagte ſich die Jungfrau aus dem Ge —

ſtrüpp hervor und erſpähte in der Nähe eine kleine

Quelle . Sie machte aus Baumrinde eine Art

Schaale , füllte ſie mit Waſſer , und brachte es dem

leidenden Greis . — Sie verweilten an dieſer Stelle

bis zur Abenddämmerung , und ſetzten dann ihren
Weg weiter fort durch ' s einſame , wilde Geklüft ,
und kamen endlich zu einer Höhle , am Fuß der

Felſenwand , wo die Trümmer der Kapelle liegen .

Hier wollen wir bleiben , ſagte Liba , denn in die —

ſen ſchauerlichen Aufenthalt mag wohl ſelten ein

Menſch ſich verirren .

Was ſoll hier aus uns werden ? ſeufzte der
Greis .

Was Gott will , entgegnete Liba mit ſchönem
Vertrauen , und küßte die Hand ihres Vaters .

Sie blieben einige Wochen in der Höhle , und

Wurzeln und Kräuter waren ihre Nahrung . Bal —

thers Augenübel vermehrte ſich täglich , und er wurde

zuletzt blind . Doch trug er Alles mit großer Geduld

und ſagte oft : Ich danke Gott , daß er mir noch
Zeit läßt , mein Unrecht zu büßen . Unterdeſſen

nahmen die Lebensmittel immer mehr ab in der un⸗

fruchtbaren Wüſte , und Liba mußte ſich ſchon eine

ziemliche Strecke weit von der Höhle entfernen ,
um ein kleines Körbchen , das ſie ſich aus Binſer

geflochten , mit Himbeeren und Erdbeeren zu füllen .
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Bey einer ſolchen Wanderung erblickte ſie einſt einen

Jäger , der , etwa hundert Schritte von ihr , unter

einem Baum ſaß , und ſein Haupt , müde oder trau —

rig , mit der Hand ſtützte . Neben ihm lag ſein

Jagdſpieß und ruhten ein Paar weiße Doggen .

Nach einer Weile ſtand der Jäger auf , und die

Hunde ſprangen um ihn her — Liba erkannte ihn —

es war Schott von Grünſtein , ihr Verlobter .

Unwillkührlich ſtreckte ſie ihre Arme nach ihm
aus und wollte ihn beym Namen rufen , aber das

Wort erſtarb ihr auf der Lippe . Soll ich ihn auch

in unſer trauriges Verhängniß ziehen , ſagte ſie bey

ſich . Er würde uns nöthigen , eine Zuflucht auf

ſeiner Burg zu nehmen , und dadurch ebenfalls in

die Acht gerathen , und ich hätte nicht nur ein Leiden

mehr , ſondern auch einen Vorwurf auf meinerSeele .
Nein , ich muß büßen mit meinen Vater und für

meinen Vater , damit die Strafe des Richters dort

oben früher von ihm genommen werde .

In dieſem hohen Entſchluß , der ihrer Seele

wunderbare Stärke gab , kehrte ſie zur Höhle zurück .
Sie fand ihren Vater ruhiger , als ſonſt , und er ſagte ,

indem er ihre Hand ergriff :

Ich weiß nicht , mir iſt heute ſo leicht um ' s Herz ,
und es würde mir noch leichter werden , wenn ich

nur einen Augenblick den Himmel da oben ſehen
könnte . Nicht wahr , Liba , er iſt ganz heiter ?

Er iſt heiter , antwortete die Jungfrau , bis auf

eine ſchwarze Wolke , aber dieſe ſcheint ſchnell vor⸗

über zu ziehen .

Könnteſt du mich nicht in die Sonne führen ?
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Ich möchte mich wieder einmal wärmen an ihrem
Strahl . “

Liba ſah ſich allenthalben um . In dieſe Schlucht

herab kommt die Sonne nicht , ſagte ſie ; aber ein

bequemer Pfad führt auf die Felſenwand , da will

ich euch hinauf helfen .
Sie führte ihn auf die Höhe , zu einem bemoos —

ten Stein , wo der Greis ſich niederſetzte , und an

den dürren Stamm einer abgelebten Eiche lehnte .
Liba , rief er , ich ſehe den Himmel , ich ſehe die Sonne .

Ihr ſeht wieder , Vater ?

„ Mit dieſen todten Augen nicht , die ſind ver —

trocknet , aber in mir ſteht ein Himmel und eine

Sonne . “

Liba warf ſich auf die Kniee und betete mit ge—

falteten Händen : Richter dort oben , gieb ein Zeichen

der Verſöhnung !
Balther faltete ſeine Hände gleichfalls , und

ſagte : Amen ! Da plötzlich rollte der Donner und

zückte der Blitz herab , und tödtete den Greis und

ſeine Tochter . Balthers Leib war in Aſche verwan —

delt , aber Liba lag neben der Aſche , unverſehrt und

ohne ein Zeichen gewaltſamen Todes . In ihrem
Antlitz war die Ruhe einer Schlummernden und

der Friede der Unſchuld .

Schott von Grünſtein hatte den Schlag gehört
und den Strahl geſehen , wie er auf die Felſenwand

herabfuhr . Neugierde trieb ihn , die Spuren zu

betrachten , die er zurückgelaſſen haben mochte , und

er erſtieg die Höhe . Da fand er ſeine Veelobte und

die Aſche ihres Vaters . Sein Schmerz war groß .
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Er ließ auf der Stelle eine Kapelle bauen , und

weihte ſie der ſterbenden Mutter des Erlöſers . Der

Fels aber heißt ſeitdem Treuenfels , zum An —

denken frommer , kindlicher Treue .

XV .

Die ſieben Schweſtern .

Von einem Berge hinter Weſel blickt die Burg

Schönberg ſtill und einſam in den Rhein herab .

Hier lebten einſt ſieben Schweſtern , welche man

die ſieben ſchönen Gräfinnen nannte . Der Ruf

ihrer Schönheit verbreitete ſich allenthalben , und

aus der Nähe und Ferne ſtrömten edle Jünglinge

herbey , um ſie zu ſehen . Wer ſie aber ſah , der

mußte auch einer von ihnen ſein Herz laſſen , und

ſo geſchah es , daß auf Schönberg die Freyer aus —

und einzogen , wie bey einem ſtattlichen Hoflager .
Die ſieben Schweſtern hatten ihr Wohlgefallen an

den Bewerbungen der vielen ſtattlichen Ritter ,

denn es war dabey ſo heiter und lebendig auf dem

Schloſſe , daß ſie ſich kein ſchönres Leben wünſchen

mochten . Die halben Nächte hindurch hatten ſie
einander zu erzählen , was ihnen des Tags über

begegnet war , denn jede hatte ihre eignen , necki —

ſchen Einfälle , denen ſich die Liebhaber bequemen

mußten . So trieben ſie ' s einige Jahre lang , ohne

daß ihre Herzen ſich der Liebe geöffnet hätten , und

wenn gleich mancher Jüngling des loſen Spiels

überdrüßig wurde , und ſich zurückzog , ſo kamen

doch bald wieder viele andere , die ſich ' s wohl zu —
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trauten , die liſtigen Jägerinnen ſelbſt am Ende noch
zu umgarnen . In der That wurden dieſe auch
zuletzt ſehr in die Enge getrieben , denn die Jüng —
linge wollten ſich nicht mehr länger zum Beſten ha —
ben laſſen , und gaben ſich das Wort , die Burg
ſammt und ſonders auf immer zu meiden , falls die

ſchönen ſieben Schweſtern ſich nicht entſchließen
würden , binnen längſtens vier Wochen ſich für eine

gleiche Zahl aus den Bewerbern zu erklären . Zu —

gleich thaten ſie den Schwur , jedem andern Freyer ,
den es in der Folge gelüſten könnte , ſeine Blicke

nach Schönberg zu wenden , mit gewaffneter Hand
in den Weg zu treten .

Die Schweſtern vernahmen dieſe Botſchaft

nicht ohne ſichtbare Beſtürzung ; ſie gingen alsbald

unter ſich zu Rathe , und beſchloſſen , die Zumuthung ,
welche ſie als einen Schimpf betrachteten , auf eine

faſt boshafte Weiſe zu rächen . Es wurde hierauf
eine ſchöne Zofe an die Freyer abgeſchickt , mit der

Nachricht : Die ſieben Gräfinnen hätten ſich ent —

ſchloſſen , Bräute zu werden , ſie wollten es jedoch ,
bey der Wahl , auf das Loos ankommen laſſen .

Tag und Stunde wurden nun anberaumt , und
die Jünglinge fanden ſich , zur gehörigen Zeit , im

großen Ritterſaale ein . Die Zofe erſchien jetzt ,
mit einem ſilbernen Teller in der Hand , worauf

zwanzig Looſe lagen , denn ſo groß war die Anzahl
der verſammelten Freyer . Die Looſe beſtanden aus

zuſammengerollten Pergamentſtückchen , die mit den

verſchiednen Farben der gegenwärtigen Ritter be —

zeichnet waren , und wovon ſieben die Namen der
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ſieben Schweſtern enthielten . Was die Gräfinnen
vorausgeſehen hatten , geſchah . Jeder Ritter langte

nach der Rolle mit ſeiner Farbe , und ſo fielen die

Namen der ſieben Schweſtern in die Hände der

ſieben mißgeſtaltetſten unter den Rittern. Freude und

Gelächter , Spott und Aerger durchhallten , in lauten

Ausbrüchen , den Saal . Die Zofe bedeutete nun den

Rittern , welche die Treffer gezogen , die Bräute

harrten ihrer in dem Gartenſaal . Dieſe eilten ,

die trefflichen Preiſe , welche ihnen das Glück be—

ſchieden , in Empfang zu nehmen , aber ſie machten

große Augen , als ſie in die freundliche Rotunde
traten , und dort nichts fanden , als die lebensgroßen
Conterfey der ſchönen Schweſtern . Verdutzt ſahen

ſie ſich einander an , und in dieſem Augenblick ſchallte

ein Gelächter vom Rheinufer herauf . Die loſen

Jungfrauen ſtiegen ſo eben in einen mit grünen

Zweigen ausgeſchmückten Nachen , und ſchifften über

den Strom , und ſetzten ſich jenſeits auf Maulthiere ,
und nahmen den Weg nach ihrer Burg an der

Lahn .
Als kurze Zeit hernach ( ſeit Menſchengedenken

zum erſtenmale ) die ſieben Felſenſpitzen ſichtbar

wurden , welche noch jetzt , gleich unter Weſel , bey

ſeichtem Waſſer , aus dem Rheine hervorragen , da

nannten die Schiffer , zum Andenken dieſer Bege —

benheit , dieſe Felſen die ſieben Jungfrauen ,

und der Name hat ſich bis auf unſere Zeit er—⸗

halten .
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XVI .

Die Jungfrau auf dem Lurley .

In alten Zeiten ließ ſich manchmal auf dem
Lurley um die Abenddämmerung und beym Mond —
ſchein eine Jungfrau ſehen , die mit ſo anmuthiger
Stimme ſang , daß alle , die es hörten , davon be —

zaubert wurden . Viele , die vorüberſchifften , gingen
am Felſenriff oder im Strudel zu Grunde , weil ſie
nicht mehr auf den Lauf des Fahrzeugs achteten ,
ſondern von den himmliſchen Tönen der wunderba —
ren Jungfrau gleichſam vom Leben abgelöſ ' t wur —
den , wie das zarte Leben der Blume ſich im ſüßen
Duft verhaucht . Niemand hatte noch die Jung —
frau in der Nähe geſchaut , als einige junge Fiſcher ;
zu dieſen geſellte ſie ſich bisweilen im letzten Abend —

roth , und zeigte ihnen die Stellen , wo ſie ihr Netz
auswerfen ſollten , und jedesmal , wenn ſie den Rath
der Jungfrau befolgten , thaten ſie einen reichlichen
Fang . Die Jünglinge erzählten nun , wo ſie hin⸗
kamen , von der Huld und Schönheit der Unbekann⸗
ten , und die Geſchichte verbreitete ſich im ganzen
Lande umher . Ein Sohn des Pfalzgrafen , der da⸗
mals in der Gegend ſein Hoflager hatte , hörte die
wundervolle Mähr , und ſein Herz entbrannte in
Liebe zu der Jungfrau . Unter dem Vorwand , auf
die Jagd zu gehen , nahm er den Weg nach Weſel ,
ſetzte ſich dort auf einen Nachen , und ließ ſich
ſtromabwärts fahren . Die Sonne war eben unter⸗

gegangen , und die erſten Sterne traten am Him —
mel hervor , als ſich das Fahrzeug demburley näherte .
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Seht ihr ſie dort , die verwünſchte Zauberin , denn

das iſt ſie gewiß , riefen die Schiffer . Der Jüng —

ling hatte ſie aber bereits erblickt , wie ſie , am Ab—

hang des Felſenbergs , nicht weit vom Strome ſaß ,

und einen Kranz für ihre goldnen Locken band .

Jetzt vernahm er auch den Klang ihrer Stimme ,

und war bald ſeiner Sinne nicht mehr mächtig .

Er nöthigte die Schiffer , am Fels anzufahren , und ,

noch einige Schritte davon , wollt ' er an ' s Land

ſpringen , und die Jungfrau feſthalten , aber er

nahm den Sprung zu kurz , und verſank in dem

Strom , deſſen ſchäumende Wogen ſchauerlich über

ihm zuſammen ſchlugen .

Die Nachricht von dieſem traurigen Begebniß

kam ſchnell zu den Ohren des Pfalzgrafen . Schmerz
und Wuth zerriſſen die Seele des armen Vaters , der

auf der Stelle den ſtrengſten Befehl ertheilte , ihm
die Unholdin todt oder lebendig zu liefern . Einer

ſeiner Hauptleute übernahm es , den Willen des

Pfalzgrafen zu vollziehen , doch bat er ſich' s aus , die

Hexe ohne weiters in den Rhein ſtürzen zu dürfen ,

damit ſie ſich nicht vielleicht durch loſe Künſte wie⸗

der aus Kerker und Banden befreye . Der Pfalz —

graf war dies zufrieden , und der Hauptmann zog

gegen Abend aus , und umſtellte , mit ſeinen Reiſigen ,

den Berg , in einem Halbkreiſe vom Rheine aus .

Er ſelbſt nahm drey der Beherzteſten aus ſeiner

Schaar , und ſtieg den Lurley hinan . Die Jung —

frau ſaß oben auf der Spitze , und hielt eine Schnur
von Bernſtein in der Hand . Sie ſah die Männer

von fern kommen , und rief ihnen zu , was ſie hier
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ſuchten ? Dich , Zauberin , antwortete der Haupt⸗
mann . Du ſollſt einen Sprung in den Rhein da⸗
hinunter machen . Ey , ſagte die Jungfrau lachend ,
der Rhein mag mich holen . Bey dieſen Worten
warf ſie die Bernſteinſchnur in den Strom hinab ,
und ſang , mit ſchauerlichem Ton :

Urplötzlich rauſchte ein Sturm daher ; der Rhein
erbrauste , das weitum Ufer und Höhen vom weißen
Geſcht bedeckt wurden ; zwey Wellen , welche faſt
die Geſtalt von zwey weißen Roſſen hatten , flogen ,
mit Blitzesſchnelle , aus der Tiefe auf die Kuppe
des Felſens , und trugen die Jungfrau hinab in
den Strom , wo ſie verſchwand .

Jetzt erſt erkannten der Hauptmann und ſeine
Knechte , daß die Jungfrau eine Undine ſey , und
menſchliche Gewalt ihr nichts anhaben könne . —
Sie kehrten mit der Nachricht zu dem Pfalzgrafen
zurück , und fanden dort , mit Erſtaunen , den todt⸗
geglaubten Sohn , den eine Welle ans Ufer getra⸗
gen hatte .

Die Lurleyjungfrau ließ ſich von der Zeit an
nicht wieder hören , ob ſie gleich noch ferner den

Berg bewohnte , und die Vorüberſchiffenden durch
das laute Nachäffen ihrer Reden neckte .
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XVII .

Die Graͤfin von Cleve .

Auf dem Söller ihrer einſamen Burg ſaß

Beatrix , die junge , ſchöne Gräfin von Cleve ,

und ſchaute traurig den Rhein hinauf . Sie hatte

keine Eltern mehr , denn ihr Vater war längſt nach

Paläſtina gezogen und nicht mehr zurückgekehrt,
und der Tod hatte ihr nun auch kürzlich die Mutter

entriſſen , und mit dieſer war alle Luſt ihres Lebens

zu Grabe getragen worden . Es war ein ſtiller Som⸗

merabend , und ſo weit das Auge reichte , ſah man

kein Fahrzeug auf dem Strom und keinen Wandrer

an ſeinen Ufern . Die junge Gräfin kam ſich vor ,

als wäre ſie allein in der Welt , und ihr gepreßtes

Herz floß in Thränen über . Jetzt zeigte ſich in der

Ferne ein Schiff , das mit vollen Segeln daher flog .

Das Schiff kam bald näher , und endlich ſo nah ,

daß Beatrix Alles darauf recht deutlich unterſchei —⸗

den konnte . Oben auf der Segelſtange ſchimmerte

ein goldner Schwan , undtief unten hing ein Schild

mit demſelben Zeichen . Auf dem Verdeck ſtand ein

junger Ritter von ſtattlichem Anſehen , der , faſt un⸗

beweglich , nach der Gräfin hinüber ſah . Das Fahr —

zeug wendete jetzt plötzlich nach dem Ufer , wo die

Burg ſtand . — Beatrix empfand darob ein uner —

klärliches Bangen , und entfernte ſich vom Söller ,
als die Reiſenden ans Land ſtiegen . Sie ging ,

nachdenkend , im Gemach auf und ab , da meldete

man den fremden Ritter , der eben angelangt war .

Beatrix empfing ihn mit Herzklopfen — ſie hatte
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nie eine ſo edle , einnehmende Jünglingsgeſtalt geſe⸗
hen , und in ihr unbewachtes Herz fiel der erſte
Funke der Liebe . Der Fremde ſagte ſeinen Namen
und ſeinen Auftrag . Er hieß Erlin von der
Schwanenburg , kam aus Antiochien , und brachte
der Gräfin Kunde von ihrem Vater , der noch am
Leben war , aber ſich , durch ein Gelübde , auf Lebens —
lang , zum Dienſte der Chriſten in Paläſtina ver⸗
bunden hatte . Beatrix wurde bey der Nachricht
von Schmerz und Freude bewegt , doch behielt jener
die Oberhand , denn es grämte ſie ſehr , daß ſie ihren
Vater nicht mehr ſehen ſollte .

Erlin blieb drey Tage bei der Gräfin , und
mußte ihr die ganze Zeit über von ihrem Vater er⸗
zählen . Am Abend des dritten Tags überreichte er
ihr ein Brieflein mit den Worten : Leſ ' t , ſchöne
Beatrix , und ſagt mir dann , ob ich morgen reiſen
oder noch länger bleiben ſoll . Das Brieflein war
von ihrem Vater und enthielt die wenigen Worte :

« Wenn der Ritter von der Schwanenburg
„ deine Gunſt gewinnen kann , deren er werth
diſt , ſo gebe ich dir ihn zum Gemahl . “

Das Herz der Gräfin hatte nichts gegen dieſen
Wunſch einzuwenden , und Erlin erhielt ihre Hand .

Sie lebten glücklich , und zeugten drey Söhne ,
Dietrich , Gottfried und Konrad . Nachdem
ſie herangewachſen und wehrhaft gemacht waren ,
gab der Vater dem erſten ſeinen Schild und ſein
Schwert , und ernannte ihn zu ſeinem Nachfolger ;
dem zweiten ſchenkte er das Horn , welches er auf
der Reiſe nach Deutſchland an der Hüfte getragen ,
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mit der Grafſchaft Loen ; der dritte bekam des

Vaters Ring und die Grafſchaft Heſſen . Bald

darauf verſchwand Ritter Erlin . An ſeine Gattin

hinterließ er folgende Zeilen :
( Ein Gelübde ruft mich zu deinem Vater zu⸗

“ rück . Ich hinterlaſſe dir mein Andenken in

„ drey wackern Söhnen und nehme mit mir

„ dein Bild und deine treue Liebe . “

Beatrix wurde vom tiefſten Leid ergriffen — tage —

lang ſaß ſie auf dem Söller , und ſchaute den Rhein
hin , ob der geliebte Gatte nicht wiederkehre . Wohl
kam manches Schiff herab , aber keines brachte den

Schwanenritter . Der Schmerz endigte bald ihr
Leben .

Zum Andenken dieſer Geſchichte wurde die Burg

zu Cleve die Schwanenburg genannt , und noch
jetzt ſchimmert ein goldner Schwan oben auf dem

Thurme .
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